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Die eue Gesamtausgabe des Praeposıitinus. Einführung, 1ne HE  e fundierte Biographie des T heologen
Praevostinus und dann dıe Vorführung der handschrift=

Es ist hocherfreulıich, daß die KEcole des chartes, die lıchen Überlieferung. SO glıieder sıch dieser and
yroße iranzösische Paläographenschule, das Tätigkeıitsfeld klar 1n w el Teıle. Weıtreichende Nachforschungen haben
erweıternd, INr Interesse dem Codex und dem mıiıttelalterlichen den jJungen amerıkanıschen (‚elehrten efählgt, einen De-
Buchwesen zuwendet einer Zeıt, dıie miıttelalter- deutenden Fortschritt über das bisher Bekannte hinaus
lıche Scholastık mıt Kıfer AUus den Originalien studıiert machen ; selbstverständliıch ist das inhaltsreiche Buch
wırd. ıne gyründlıche sachgemäße Schulbildung bel der Beschaffenheıt VO derle!] hıstorischen tudıen
Handschriften- und Buchwesen ist einem methodischen noch nıcht das letzte Wort; einmal haben schon während
Betrieb diıeser Studıien sehr notwendiıg und wırd jenem der Arbeıit selbst nfolge VO  - dokumentarischen
leıder vielfach Qauf diesem (ebilete noch herrschenden Dıilet- Hunden Abänderungen der Thesen siıch ergeben, dann
tantısmus (indem ohne hinreichende paläographısche wıird dıe Beantwortung dieser oder jener rage och
Kenntnisse die Handschriften überfallen und AUuSs lıte- zurückgestellt, bIs das NMaterıal och reichlicher heran-
rarıschem Khrgeiz über Handschriften Urteıile gefällt, Ja YEZODCN worden 1St Das ul  € der Zeitschrift 1T’he

Bücher geschrıeben werden) en Ende emacht New Scholasticısm, worın nach der Revue des SCLENCES
werden. DiIie „Upera Oomn1a“ des Präpositinus, heraus- Dhiloso  1QU€ES Fheolo2iques, P 184, IIL yesSUuUmMe /es
egeben VO  > einem chüler der Ecole des chartes, einem CONCIUSLONS de SO  x ouvragze“, leg mir nıcht VOTL,.
Amerıkaner AaUuS der Krzdiözese San HFrancısco erscheıl- Beım OÖffnen des Buches begegnen dem Leser ZUuerst.
LLC.  - 1mM Rahmen der Eıbhotheque fhomiste, deren Schrift- e1in orıentierender Rückblick über den Stand der VOI -
eıtung 1n den bewährten Händen VO  a Pierre Mandonnet handenen Literatur und dann der Aus- und 1NDI1IC auf

legt; der eologe, dessen Schrıiften veröffentlicht das vom erl. hergestellte Bıld. In g  m, wissenschaft-werden sollen, ist War keıin I’'homiıist, aber dıie Bibliotheque lıchem Sınne wırd betont, daß Doktrinäres ausgeschlossenıll ın weltausgreifendem Plane auch jene erke, welche bleiben solle ; anstatt naltloser Kombiınatıon eıen Vvorerst
die doktrinäre Voraussetzung und Grundlage des HO = die Grundlagen sicherer Daten bıographischer un:! hısto-
m1ısmus SiNd, ZULI Veröffentlichung bringen. Eın Mann,
der WI1IEe Praevostinus dıe hohe Beachtung der beiden risch-literarıscher Natur gewinnen, damıt entwicklungs-

geschichtliche orschung eın siıcheres rgebnis habeGrößen der Scholastıik, IT’homas quın und Albert würde „verfrüht se1n, Jetzt schon die Bande aufzusuchen,GYT.; verdient hat, daß VO ihnen 1n ihrem Werk welche zwıischen Praevostinus und den anderen Summisten
namentlıch eingeführt worden ıst, kann 1Ur VO hoher

VO  - Parıs exıistieren“‘. Hıerauf geht ın den ersten,Bedeutung SEWECSCH se1IN. Lacombe ist gelungen, biographischen Teıl eın und dank seinen Studien sind
den verbleichten Namen des arıser T’heologen AUS der Jetzt wel Dezennien des Lebens des Praevostinus 1n dasWende des ZU a  E wieder beleben, mit
Inhalt erfüllen.

volle Licht der (Geschichte gerückt, das letzte des
Vorerst aber 1eg die Eidition der und das erste des e Jahrhunderts. Schon 1m Anfang,er noch nıicht VOL, deren reiche och vorhandene die rechte Namensform festzu-sıch bemüht,handschriftliche Überlieferung dıe textliıche Fıxierung ohl stellen, haben WITr einen Beweils der Genauigkeit, womıt

erleichtert, andererseıts aber auch erschwert, beı der arbeıten bestrebt ist „Kinige Handschriften undMasse des bewältigenden Materıals ine riıchtige E,ditions- einıge Drucke geben Fraepositivus; aber dıe eNrza.methode efolgen. Das angezeigte Buch, das den der Handschriften, alle Urkundenbücher und urkundlıchen
ersten Band der geplanten Edıtion bıldet, bringt dieSa a! Belege bringen durchgehends Praepositinus.“ Sonach

werden dıe Bıbliothekare und Bıbliophilen sıch damıt ab-
Lacombe, Georges, Praepositini cancellariı Parisı- finden mussen, auf die durch AaUus den Originalienensis (1206 —1210) peCeTra Omn1la. La v1ıe et les QeGCUVIES jestgelegte Namensform siıch einzustellen. Als eın Vor-de Prevostin. [ Bibliotheque thomiste, AL] Le Saulchoir,

Kaın (Belgique), 1927 (Z 201 BL 89) Fr 25 erscheint bald Petrus, bald Guillelmus. och hat
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Esder Jetztere, WIEe ichtig bemerkt, mehr 1Ur sıch. Jänger, ıs Z gedauert habe, weıst mıiıt Grund
ist allerdings, meıline ich, beachten, daß In dem Hin zurück.

se1nesirag INn der Fortsetzung VAÄBSE Chronik des tto Hreising Hıiıerauf geht 1M zweıten, längeren Teıl
neben Petrus Cantor Parisiensis und Alanus, Namen, dıe Buches daran, dem Leser dıe Schriften des Traevostinus
doch Vornamen SInd. LUT der Name Praepositinus Al vorzuführen. Er hat 1ne reiche lıterarısche Tätigkeıit
eführt WIT| daß dieser Chronist mıthın VO.  — einem VOr- entfaltet, die \ ziemlıch seinem mannıgfachen Beruf ent-

Pr. keine Kenntnis gehabt en scheint. sprach un ıh sıch anlehnte, seinem Berufe nämlıch
Außer der Herkunft AUS der mbarde!i annn über als Missionär, seinem Beruf als Vorsteher der Domschule
dıe Anfänge des Praepositinus nıchts Siıcheres oder Außer- und Direktor des Maıinzer Klerıkalsemiminars, mich für

der feinen ungewöhnliches beıbringen. Ein Mann, che heutigen Verhältnisse verständliıch auszudrücken, S@E]1-
glatten ateinıschen Stil sıch angeejgnet hätte, scheıint 19193 Berufe als Lehrer der T’'heolog1ie un endlich AR
aber, AUS den In diesem Band zugänglichen Lexten T’heolog un Deelsorger, nämlich als rediger. bringt
schlıeßen, nıcht BECWESCH Se1IN. HKür dıe chronologische dıe einleıtenden Fragen In einer klaren, durchsichtigen
Kınreihung gıbt einıgen Anhalt der Brief Innozenz’ ‚SB Behandlung: Überlieferung der Codices, InHal el
VO DIL. 1203 ihn, wonach amals schon 1mM un Entstehungszeit. Am frühesten dıe Ouestiones
SCHIUM stand; darnach dürfte der Ansatz L4AO AF Prepositm cancelları. Parisiensis d} 70—50, bald NAaC
für das Geburtsdatum her f nıedrig seInN. Die Lebens- Beendigung des theologischen Studiums un: Erreichung
alterausdrücke euVventuSs und SENIUM haben 1m Mittelalter /Zu beachten ist aber,der Lizenz und des Magısteriums.
einen bestimmten Sınn (vgl Hofmeister, Puer, IU VENTUS, daß die Questiones ausdrücklich dem cancellarıus ZUQC-

1n Brackmann, Papsttum und Kaisertum 11026| schrıeben werden. Sonst würden WIT ıne nıcht Zahz
ff.) Als Fachstudium betrieb Praevostinus die CHNAdUC Überschrift des Abschreibers des einzıgen

Theologie der Domschule In Paris, welche dıe 1ege bısher nachgewlesenen Manuskriptes nach eiwa en Jahren
der Universität wurde ; eın deutlicher Beleg dafür ist dıie annehmen mussen. Etwas Sicheres w1issen WIT also nıcht
telle, die AQUuUSs den Ouestkiones anführt. Daß DE 1n Diese systemlose ammlung VO  — theologischen Quästionen
Bologna uch dıie IUra studıert hätte, wırd damıt, daß CI sSınd 156 ezählt Z beurteıljulen nach Zweck
1n späteren Jahren viel 1n Legationen verwandt wird, un Aufgabe, macht dem Verfasser große ühe Ist
nıcht bewlesen ; eher könnte INa  - datür hinweisen auf ıne reportatıio eINes Studenten nach dem Kolleg oder
seine Zitate Adus den damals gebrauchten kanonistischen ıne Prıivatsammlung des Jungen Magisters, WIE enelgt
Gesetzbüchern, WIEe das decretum Ivos Chartres un ist anzunehmen ıne Privatsammlung, anscheinend
das decretum Gratians. Lassen SIC dıe Stellen A UuS dem Lesefrüchte abwechseln mıt selbst aufnotierten und kon-
ersteren nachweisen, würden WITr einen IWEIS mehr zıplerten Quästionen und Iısputationen oder Abhand-
aben, daß Ivo V, Chartres BCWESCH, der das decretum lungen. Wenn INa  } da Dr Sätze fındet, W1Ee Nr 706
zusammengestellt hat In das volle Licht der (Geschichte Dotestalem GUAM SuUPradıxımus, hne daß ersichtliıch
trıtt Pr. erst im etzten Dezennium des 1 2. Jahrhunderts. ist, worauftf dıe Kückweıisung sıch bezıeht, Oder Nr 128/14
Nehmen WIT d daß eiwa miıt Sn Jahren die Lizenz predictorum 0P4IN10, WE gemeint ist, WLn nıcht dıe quidam,
und das Magisterium In Parıs erreicht hat, erübrıgen Nr I2  4 P hält CS schwer, ıne reßortatıo

ahre, über dıe WITr keine sichere Nachricht en denken, cahıer de nNOTes Prises pendant UN u  P Man
Wır werden 1n diese eıit miıt se1ne Missionstätigkeit denkt vielmehr zurück 1ne Schriftengattung der ersten
bei den Katharern un Passagıern ın Öberitalien VeI- Aälfte des i Sententie nel questones SANCIOTFUM
legen, dıe durch iıne Nachricht des ılhelm V Auxerre Aug ustint, Jeronimt, Ambörostt, Gregorit, Isidori, Bede
gesichert erscheiınt. Die Stautionen des Lebenswerkes des exXtIraclte uel exposıte MOdernıs mag ıstrıs Gutlelmo, An

SeLMO, 1mM LiberPraevostinus sınd nıcht ın einer geraden Linı:e elegen Radulpho, Juone C(arnolenst ePISCOPO,
BEWESCH . Mission ın Norditahen, Magiıster der I’heologıe panerisıS ; 1m HFortschritt der eıt hat aber auch die Me-
In Paris, dann 1n Mainz und endlıch wıeder 1n Parıs. thode und der Wissenschaftsbetrieb eine andlung C1-
Sein Magisterium ıIn Parıs begann mıiıt dem etzten De- fahren elner Steigerung der dialektischen Behandlung hın
zennıum des n wel siıchere Belege bringt So wurden naturgemäß Quästionen un Dıisputationen
hierfür bel, den Bericht des Johannes de und un das schriftstellerische Produkt des Praepositinus U G*
den Kıntrag 1ın der aıronl. des tto V Freising ; daß präsentiert als Frucht elner wıssenschaftliıchen Arbeits-

hıer etzter Stelle als der drıtte ın der Reihe auf- methode unter einer orm und nach einer lıterarıschen
trıtt, INa dem Kang seines Magıisteriums entsprechen. Gattung, dıe den während der eıt VO 1160 und 1200
Dann erscheıint Pr. {Üür fast 00 Dezennium als scholasticus geläufigen Methoden entsprachen“‘. Wır entnehmen Ja
ın Maiınz, als V orsteher der Domschule und Dignitär auch dem Bericht des Johannes de a! daß Tae-
1m Domkapitel ; dies AUuSs den Quellen erhoben aben, vostinus 1m Anfang se1nes Magisteriums die Verwendung
ist das Verdienst VOIl Die stürmischen Kreign1isse der dialektischen Methode 1mMm Unterrichtsbetrieb sehr
In der Kırche VO  ' NMaınz nach dem L1ode des Erzbischofs betont habe Ichhic quası Phiılosophus reputabatur.
Konrad V Wiıttelsbach brachten dem Pr das nde selıner möchte da auch hinweisen auf den VO etf nıiıcht De-
Tätigkeit. Er kehrte nach Parıis zurück, dort auf achteten ersten Satz In der „ OUuMMA CONnLIra haereticos“,
dıie Butterseıite fallen : wurde ZUIH Kanzler der Pr einen deutliıchen Trennungsstrich macht zwıschen
Kıirche und Domschule In Parıs este Dieses Wiırken der „eıtien und verderblichen Quästionensucht“ und den
dauerte Dis ZU IC 12000, da diıesem Jahr der für das eıl LOLWENdıgen QUuUESTLONES el sententie ; jene
Chronist Alberich V. Trois-Fontaines uns den Nachfolger Sucht, eine eıtle Jagd, NEUEC Fragen und Problemstellungen
angıbt. schließt daraus, daß dıe eıt u A E seine erfinden, die OIfenDar se1INer eıt eingerissen un:
letzte ZEWESCH ist  3 dıe Meinung, daß eın en noch dıe Theologie beherrscht hat, ird auch dem Praevostinus
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dıe „Ounestiones“ In dıe er dıktiert haben IM egen- Steigerung der dıalektischen KEınstellungen nıcht KGS3917 den einfachen Sätzen der irüheren Zeıt, die das schlossen werden ; denn dergleichen Phrasen egegnenHeilsnotwendige aussprechen, welche die Väter und hre schon lange VOT ıhm oft un häufig ın der patrıstıschenchüler gelehrt en Inani quidem DENNiCLOSA UTa und kırchlichen Literatur früherer eıt.
SCOLASLCAaFUM TUESHONUM Postposıta, AD AS PDOCLUS questiones Solange der erf. auf em Grund dokumentarischen ach-
el Sentenhas GUuE de yebus sSalulı NECESSAF1LS Juerint quania welses sıch hält, bileıibt seine Darstellung gediegen ; aber fällt

uch IN grundlose Kombinationen und ann wird dieselbe ZUrdılıgzenlkia Dertractemus. Die Tiııtel der nächsten Schriften
sınd : de Penılenkha ınıunNZeENdAa, Iractalus de Officus,

Phantasie. Pr. soll Cremonensis beigenannt sein VO Ge-
INODa
burtsort, VO eiıner Beneficialstelle der Kirche VO GrE=-

er Psalterium, collecta dıistinchonıbus Prae- Die Eintragung sSeines Namens 1n der Chronik hätte
Posiılını, SUMLMG CONIFra hereticos, FAeOLOZICA, SET - sıch verdient, qu’i ful employe V’enseignement dans quelqueecole eniscopale ! Der handschriftliche Nachweis durch 1st ZWAAarDie COMITra hereticos zeıgt, daß dıe VOrs sechr reichhaltig ; aber inan nuß uch die Hss em Leser Uufz-öffentlichung Jjetzt Z rechten eıt kommt Auch 1mM bringend und genußreıich machen; die Anhäufung der Manuskriptea  5 War recht ebhaft In der ewegung unter In der Tafel Ende des Buches hne kurzen, chronologischender Arbeıiterklasse ; heute hat INa  —_ Urganisationen, damals un inhaltlichen Beimerk macht sıch schon beim ersten Bewels

ber den Namen unangenehm {ühlbar, da oftenbar einen Unter-hatte INa  e Innungen, In deren Mıtte, bel den schied bedeutet, welchen Alters dıe Namen führenden Manu-ebern, dıe Heterodoxie un Revolution die herr- skripte sınd, der inan möchte kurzerhand wissen, in wel-schenden Gestaltungen iın 1 heorie un Praxis iıhren AnN=- chem Jraktat e1n /itat steht, scheint diese 24208 äaußerliche
hang gehabt haben Alleın Pr. würde auch heute mıt Manıer seinem Landsmanne Ch.H Haskıns, Studies ın the history
seiner Predigt aum viel ausgerichtet en An eiıner of mediaeval SCLENCE, Cambridge 1924, nachgemacht haben,
Stelle (p I) weıst einige der Sermones, dıe kleine

der Haufen Manuskripte ZW alr sechr gelehrt aussieht, bDer uch
wen1g wIissenschaftlichen Nutzen un Genuß tiıftet Weiter habede Denıtentkia inıunZeNda, dıe collecta dıslinctonibus, ich ıne andere Vorstellung VvVon konkreter Greifbarkeit der Dar-

W1IEe auch die SUuDer Psalteriıum der Mainzer Periode stellung, S5Äätze wıe Gerard Qut lancait Scs Wra-
ductions Occident genießen können. In der IntroductionA eıner anderen (P 125) 1Ur dıe drel ersteren. 388| würde doch uch das große Werk VO Feret, La fa-Allein iıch irage : nıcht auch den Iraktat de of]t CU. de theologie de Paris el Ses docteurs les pius celebres,CS ? Das Salzburger Manuskript enthält außer den acht Moyen-äge, I, Paris 1504, Erwähnung verdient haben, 242 note

Sermones auch den letzteren ; zudem Wadr dıe Bıbliothek eline ziemlich eingehende Notiz ber Praepositinus eingeschaltet
des Salzburger Stiftes St Peter sehr reich versehen mıt 1St. Da der Aufsatz von Haureau ıin den Melanges Julien

Havet 207 —202 DUr nıt der handschriftlichen Seite der Sermoa-Praevostina (das Wiener Ms. de Deniıtenkia InıunNZENdA, nes sıch befaßt habe, IsSt nıcht richtig. ortdann die Wiener Kxemplare der {heologica). dessen Studium der Theologie ın Parıs sıch handelt, würde nole 2
Der TIraktat de ffCcHS könnte auch 1ın Maınz verfaßt ıne kurze Orjıentierende Erklärung des Zusammenhanges Platze

BEWESEN se1iın: Nemo Lamen obiciat, wıll da mıt dem Tlextworden seINn. ber das Salzburger Manuskript de Officus AUS den QOuestiones nachweisen, da Praevostinus Mauritiusurteilt selbst dıe Hs ist deutscher Herkunft; LUT dıie de Sully Theologie studiert habe, avait SULD les cCours deRubriken, welche später sınd, scheinen VO eliner Iiranzö- O- il reste QUAN meme vraı GUE Prevostin fut V’etudiant de
sischen and herzurühren AQus der eıt des Königs Vorerst 151 dıe Konjektur PErSUASLONLOUS PrOMILSSTO-
Philipp August (p 7E TE Jügt hinzu : „Der TIraktat nNniDus überflüssig nd grundlos; WIr wıissen nıcht, sich
de officuis scheint nıcht kennen oder äßt unberück-

dabe!1 handelt. Dann meint VO' seiner Interpretation und
Übersetzung dieser Textstelle, dieselbe riıchtig verstanden und ensıchtig dıe Liturgie der Kırche VO  [a} Parıs, während der Sinn richug wiedergegeben haben, NOUS aroır 2eEN

Rubrikator sich darauf verlegt, dıe Mängel des V eerfassers vendu I2 €eNS,: Ich glaube 1€s5 nıcht. Den VO mır interpungier-
in dieser Beziehung durch seine Bemerkungen C 1 -

ten lateinischen Satz: Respondemus enım quod et NOS ad vedessedimus, dictis FOTUM et aUTES eb ıntellectum humiliter adh+s$-gänzen.‘‘ Ich sehe keın ernNnstes Hindernis, die Mainzer Ouimus; sed quod LU Uudiecium ıIN alıbus forsan LINOTAMUSPeriode lıterarıscher Produktivität reicher gelten übersetzt &OMMES assıs \ leurs pPreds, et NOUS
lassen. Das Hauptwerk des Praevostinus ist dıe SUMMA humblement EcoutE et COMPTIS qu1bs disaint. 1! DeuUl QUE
fheologica, dıe noch ın 20 handschriftlichen Kxemplaren 1O9NOTLONS leur 0DINION S5ur certains DOMES, JIreffend? Ichselbst verstehe, da uch Pr. Schüler der vorstehend bezeichnetenvorliegt. ehr wırd dann darüber berichten se1in, Männer BEWESEN se1n, die ÖOÖhren gespitzt un den Verstand
WEeNn dıe Edition vorliegt ; darauf lıegt auch das aupt- geSIrENAT haben will ; ber da ıhm ohl deren Urteil in den
gewicht der Veröffentlichung In der B1rbliotheque Ihomiste. fraglichen Punkten ENIgaNgEN sein MUSsSse, wohl, wıe jene
Dann wırd auch eın Urteil möglıch SeIN ; soviel aber ist Männer urteilen, könne nıchts Cn. Der ext bestehtoffenbar aus zw el Teilen, WOVON der soeben urz charakte-AQus dem, Was WITr über Praevostinus un! seine Wissen- risiert wurde, der zweıte ber fortgesetzt wird: Scimusschaft kennen lernen, Jetzt schon dgCN, daß en Tamen quod Mauricius EPISCOPUS Parisiensis versteht
Mann N ıst, der eiwas VO.: Geist des Altmeisters diesen zweiıten Teil als Spezlalfall des ersten, S PE: reiht de S_
Anselm VON aon In sıch hatte, WI1IEe dıe kırchliıchen den späteren Bischof VO Paris, dıe verehrten Meister,deren Füßen früher und deren Doktrin aeh: Auf-Disziplinen gegenüber den philosophischen betont, WIE merksamkeit un Demut gehört hatte‘, Es ıst Ja möglich, daßallmählich In selInem en roJeSSse U grand meprıs den arı venerande etatis des ersten eil

wIird. gerechnetDour les diatechiciens. Es zeigt SIC.  196 daß meıne €se, ber notwendig un durch den Zusammenhang geboten
Anselm N Aao0N stehe n der Spitze, VO  a der Aaus die 1St diese Auslegung S nıcht ; vielmehr wırd da betont VOdiıesen 211 venerande etal28, daß Pr. ohl ın einer Lage SCWESENEntwickelungslinie der theologischen Scholastik ihren An- waäare, iıhr inneres Denken und Urteilen Der die Angelegenheitstoß und ihren Anfang ekam, nıcht VO  z} Anselm kennen Jernen, ware 5ZU Füssen CH; habe AugenCanterbury oder Abälard, „übertrieben‘“‘ nıcht erscheint, un Ohren gespitzt‘‘, daß ber doch nıchts Bestimmtes 124wıe behauptet worden ist. Es ist bedauern, daß dıe könne, wıe sIıe dachten. Mithin wırd In diesem ersten eil NUurNegatives pgESagT. Im zweıten eil jedoch heißt 8CIMUS,Ignoranz, dıe mıt ihren Kinwürfen zeıt geht, nıcht also wıe de dachte, weıl bestimmt. Woher willwarten kann, Was kommt. Weiter, WECLNn Pr. sich solcher aber Pr. dieses seın „SCiMUS“ geschöpift haben? Daß auchWendungen, WIe : S! Qu1s quaerıl, quaerıt ALQuUIS, Qquaerılur, bei ıihm ad pedes CSCSSCH, Sagl nıt keinem Wort. KönnenWIr m iıt 1es miıthın hineininterpretieren ? Es heißt DUr :SOlel quaerı bedient, kann gerade daraus auf ıne 0opveridus Lombardi dedit OPETam., Wenn Pr aAd Dedesn
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Derwaäre, würde 1€es ohl ausdrücklich erwähnt haben ten gestellt haben, weıl ihr Lehrer VO  — der BedeutungSchluß, den daraus zıeht, Pr sSe1 Schüler des SC eines Abälard, Gilbert de la Porree, Petrus Lombardus, Petrus
9 VAZest ans Ses LECONS, el NON Adans les Berits de GUE Comestor wırkten (p 37)% dıe Erteilung der Lizenz wırd mit
Pr DuUiSsSE Ses enseiqnements 1St nıcht zwingend, EpDvenso ist einer sarkastischen Außerung des Johannes Salisbury auf dıe
auch dıe interpretation nıcht treffend : äl de > revela, GUE eingerissene Negeneration zusammengestellt (p 39) Es scheıint
SON (de Pierre Lombard) eXHOSE relatif n»eche oriqgmel n’etait nıcht vereinbar seln, C derselbe Text, der dahın
DAS Lanl le vresultat de reflexion nersoNNeElle QWUÜUN eEMDTUNL [a ausgelegt wiırd, dalß Pr der Schüler des Magisters aurice de
DOursSe de Menhard. Gerade das Gegenteil davon, etait Sully SCWESECN sel, jetzt wıeder 65 dafür angewandt wird,le resultat de reflexion nersonnNnelle, scheıint mMır 1im Text GUEC Pr. parte COMMEe homme Qut ensevgnaıt dans l’ecole de
legen: Mauricius CPLSCOPUS Parisienstis quod LHSE (Petrus ” Eveque de Paris, quand sl emploie [a formule Mauricius
Lombardus) de or1ginali DECCATO noveritl, excogıtatum NvVENE ; CPISCOPUS DATISLENSTS, Fortfahrend : Quando ad hoc inductus
NO S1C C5SEC, Studiosus affırmavit, sed ala de bursa Menhardı 0DEeridus ombardi dedit OPETUAM, bemerke 1C. daß dieser
Aigxit n»rocedere ; interpungiere ich diesen Satz; der ach S5atz formal nehmen, dıe Auslegung E gefallen ist ;meiınem Verständnis 7wel Teile faßt, der in eigentlicher Ich findewürde ıne andere Textfassung sein.
Rede, der zweıte 1Im Vergleich. M de urteilte, da Petrus Lom- 69 und note keinen Wiıderspruch der Doktrin in der SUMMPMLA
bardus seine Theorie ausgedacht, frei erfunden habe; 1st In Wiırk- Ade penıtentkıa mnLUNgENdA und in der späateren theologica;ichkeit nichts daran, s1e 1st eın Stück de bursa Menhardt:. auch NON LDST (sacerdotes DeEeCccalLuUm demittunt, ist
Diese etztere Wendung scheint NIr sprichwörtlich DEWESECHse1In.

doch die priesterliche Absolution Bedingung; ist miıthıin ın
Auch die Konjektur ad nedes COTUM ist überflüssig ; den zZWEe1 Schriften eın verschiedener Standpunkt der Betrachtung.genügt ad pedes sedimus, IN den Gedanken auszudrücken: Die versifizierten Produkte AUS der Feder des Pr. würden ine

sel1l uch Schüler 2  N, Miıt dieser meıliner Auslegung des trefendere Würdigung vertragen als dıe bıttere Kritik { 71)Textes stimmt das Zitat Aaus den Ouestiones OS I reputation wWaurait souffert EN, rıen, C les quelques ragmentsgistrum Pe. el magıstrum (wenn diese Zu den früheren urı Qut HNOUS SOont DATDENUS avaıent 8121101 SCS autres ers dans P’oubli.
venerande etatıs gehören) ON alıter COQNOVL Crca nredickta Verse machen, War damals Mode; hätten WIr die Reste nıicht,affırmare NLST QUO dAıcebant S1C ın sententiis scrınptum CSSE würde eın Mangel ıim Bıld des Mannes herauskommen. Auf

sie haben sıch merıtorisch einfach Sar nıcht geäußert. 192 erscheint och einmal In vollerer Gestalt dasselbe Poem:Dann konnte Pr. allerdings TOLZ gEeSPANNLEF Aufmerksamkeıt iıhr würde da der dort eiıne Rückverweisung Aa Platz Nzudicium nıcht herausgebracht haben Was AUS$S dem Text heraus- se1InN. Im vierten Poem wiırd dıie Lesart DreventrIX gratiagelesen werden kann, i nıcht, dalß Pr. Schüler des de SS prebens gratia wohl die richtige sein; enn sıe gehört in das
wohl aber der eister Pe und SCWESCH sel. Das Zitat des Metrum. Es wıird weliter 78 eın Erklärungsversuch vermi1ßt,Johannes VO Cornwallis, das beibringt als le meme temoignage, der Rubrikator 1im Salzburger Exemplar des Eractatus de

zaum in den Zusammenhang. Das zweıte Kapitel beginntunvermittelt mıt der ANSCENOMMENEN T atsache, daß Pr. ZUuU
fFAcLis ın der Liste der benützten Autoren uch den „Preposi-tinus‘‘ anführt. Das W ort ÜCCES; 10 w ar eın regelrechterscholasticus In Magnz bestellt worden ist, nämlıch mit der An- Terminus technicus In der Literaturkunde, der VO der römischen

nahme, daß der Praepositinus der alinzer urkundlichen Belege Literatur herübergenommen, 88 der Bıbelkunde Verwendung fand
mıt em Pariser Magıster gleichen Namens personsgleıich seın un ann In der W eltliteratur VO Bedeutung wurde (vgl Kon-
musse. Es würde VOrerst ine solch auffallende Erscheinungplausibel machen SEeIN. Ich selbst würde zuerst

rad V, Hirsau, Disputatio U AuUuULOres S10E Didascalon, ed
Schepss (1889); Fr Specht, Geschichte des Unterrichts-darauf hingewlesen haben, daß der alnzer Dom hinsıchtlıch WwWesecn>5s5 ın Deutschland (1885) 103 ; Przychocki, ACcessus

der Bıldungsbedingungen auf QYuULE Tradition zurückblicken konnte. 0VLALANG , Krakow (TOTI): Rabanus Maurus, Prooemium ad COM-
Der Erzbischof Adelbert 1e (} selnen Neffen, der als del- mentarıa ECUUNG., a  9 Patrolog. latına 107/, 729 ; W alahfrid
bert 84 seın Nachfolger wurde, In Parıs in den Artes und In der
Theologie ausbilden ; dıe versifizierte 4ta Adalberti I 9 welche

Strabo, Glossa ordinarıa IN EOUNG, Ka Venetlls 1588,
dıe S5tudien des Mannes ın

fol Haskıns 45 1er sind die Ansätze ZUr heu-
jungen lebhaften Farben tigen bibliıschen Einleitungswissenschaft, Das Kapitel Les {rO0Ls

interessant schildert, 1st Del Jal Monumenta Moguntina COUTANTS d’exeyese 114 nthält neben manchem Rıchtigen(1 866) gedruckt. Auch Konrad N W ıttelsbach selbst oblag eine Menge Unzutreffendes sobald meıline Untersuchungen ber
in Parıs den theologischen Studien, den vielen den angeblichen Kommentar des Anselm 37 Laon ZUIN Matthäus-
Studiengenossen AaUus$s allen Ländern des Okzidents den bekannten Evangelium im Cod lat Alencon 76 herausgekommen sınd,Peter Blois zählte, der ıhm ann In einem späater, als schon wird dasselbe eın anderes Gesicht ekommen mussen. ute
auf den erzbischöflichen Stuhl VO Mainz erhoben worden Warl, Deskription KT der lectio explication Journaliere du
zugesandten Brief (1 192) ihre gemeinsam verlebten Studienjahre scripturaire ‚DEC solution des Vroblemes dogmatique quw'i DrE-In die Erinnerung zurückrief. Dieser Brief (bei Jaffe, Monum. sentait ; azu kam och Moral, Liturgie, Kırchenrecht und über-
Mogunt, A145 Patrolog. [atina 207/, C 143) re heranzu- haupt dıe Theologie (vgl. melne Studie : Zu den Schriften 1vos
ziehen nd verwerien BCWESCH, weil dıe Berufung des C hartres  Aun (1917) )) der Unterricht der SchrifterklärungPraepositinus VO Paris ach Mainz hinreichend erklärt. Konrad WAar der Mutterboden der Theologie. Abgesehen davon, daß ın

Wiıttelsbach hatte sıcherlich Verbindungen ın Parıs WENN der der Zeit des Petrus Lombardus das Wort scholasticus gegenüberErzbischof seine Domschule 1n Ordnung halten wollte, demJjenigen des magiıster das Feld geräumt hat, Ist fraglıch,
W ar der Wunsch, einen Pariser Magister für Maiınz SC ob der ecolätre UNE partie de 50R ensetqgnement (P 116) beson-
winnen, sehr naheliegend, Dieses zweıte Kapitel hätte mıt Kon- ers der Erklärung des Psalmenbuches hat wıdmen müssen ; bald
rad \A Wittelsbach, wenigstens für seline zweıte erzbischöfliche wurde das Matthäus-Evangelium kommentiert, bald dıe Paulus-
Periode in Mainz, des näheren sıch befassen sollen Will,
Konrad V Wittelsbach, Kardinal, Erzbischof VO Maınz un VO

Briefe, ann wıieder die Psalmen ; 1m allgemeinen W ar dıe Er-
klärung der Hl Schrift ıne Aufgabe des Lehramtes und desSalzburg und der Artıkel ıIn der Allgem. deutschen Bıo0- Unterrichts. Eine Erklärung der Zeichen in der representationgraphie 16, 593 Hs M Weidauer, Reichserzkanzler und Kar- 12  N habe ich vergebens gesucht Auf 133 schreibtdinal Konrad Wiıttelsbach. eıl. Progr. Plauen, Ostern aıt UE Prevostin s’appellait Guillelmus, jedoch: I!

1904 Auf diese Weise würde sıch dıe Frage, die HST auratit ONC quelque chance DOUF UE Pr s’apnppelät Guillaume,nachher stellt, wıe Pr. nach Mainz gekommen, sehr vereinfacht Der atz (p 149) Uathares Qur d’apres Pr Ont UNE idee assezhaben; alle Kombinationen scheinen mIır weıt her geholt erne de Pexistence: LOUS les ONS Ist für einen Leser aumse1n. Der lateinische ext des Dekretes des Erzbischofs 1st verständlich. W arum die doktrinäre Ahnlichkeit zwıschen
17 nıcht in allem geireu und richtig französisch wiedergegeben: Passagiern und Protestanten sehr betont, Ist aum Z er-

1u8 scholasticum nlene integramus NOUS [u restitue gründen ; diese Analogie der Häresien ist eıne Erscheinung seit
dem AnfanIa prebende de l’ecolätre dans S50  S integrite, Ireftender würde des CGChristentums. Zum Schluss der Vorführungvielleicht geSagT seln : yestitue le droit scholdstique der handschriftlichen Überlieferung der SUMMUA theologica (p 162)dans SON integrite, Daß Pr. och mehrmals in den Main- würde dıe Feststellung AaTlı Platz DBEWESCNH se1In, daß das InNCLPLLAAn Urkunden vorkommt (Böhmer- Will, Regesta archiepi- In allen Hss das gleiche 1St, das expLicı aber nıcht. Gleiches

SCOPOTUM Moguntinensiuimn), waäare erwähnen SCWESCNH, Die expnLicit 1n D DE D 6; 18—21 ; 23 H; 2 25—33 ;Vorstellungen, die ber die Pariser Domschule, die Wiege der L1, 355 ähnlich Il I @Y MS Z I: L: 36 L3 (ZahlenUniversität, vorgebracht sind, werden ohl nıcht ausgereift der Manuskriptentafel 5s4—162); 162 einıge addendasein : sıe soll die Schule VO Chartres eshalb in Schat- aus alten Katalogen: Prämonstratenser-Klostef Weißenau, Un-
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vollständiger Bibliothekskatalog AUS der ersten Hälfte des 13 ammlung miıt alten vokalisıerten Lexten derahrh Summamn magıstr. Praepositivi In vol. Lehmann, Samarıtaner veröffentlichen. „ Vormasoretisches‘“ HebräischMiıttelalterl. Bıblıothekskataloge Neutschlands, der Schweiz (1918)
AtT): Wiener Dominıkanerkloster, Katalog ach dem Stand leg‘ aber auch VOT ıIn alten hebräischen Fragmenten,

Ende S Jahrh. : Prepositivus Ae officto ecclesite, NCLPLE WI1IEe S1e hauptsächlic AdUS der Altkairoer (seniza Rumpel-
NUNG LEMDUS ; Eiusdem distinceciones SUDET ySsalteri0, IncIpPLL : kammer der Synagoge) In die Bıblıotheken nglands,Sunt DES debtles el infırme (Th Gottlieb, Miıttelalterl. Bıblio- Rußlands un anderer Länder elangt SInd Diese (36€-thekskataloge Osterreichs. Niederösterreich (19T5) 352, 16)
Die Begründung 63 daf das lıterarische kEigentum des Pr Nnızaschätze lassen DUU einen 1INDI1IC tun In das Ent-
an der SUMMPMAM theologica kaum einem Zweife] begegnen dürfe, stehen und allmähliche Fortschreiten der Arbeıt der Ma-
weıl VO 5 3 Hss 78 dıeselbe dem Pr. zuschreıben, wıird VO SoOretfen Ihr W esen esteht keineswegs, WIEe INa meılstenserf. selbst umgestoßen durch dıe Bemerkung, da mehrere annahm, In einem sorgfältigen Festhalten dem seıtaltere Hss ıne unrichtige Lesart führen, während eıne einz12€ alten Zeıten Überlieferten. Sıe kamen Formenspatere die richtige nthält Die Einstimmigkeit VO Hss annn

und für sıch och keinen vollgültigen Bewels abgeben; der Behandlung des Textes, WIE dıe Genizaschätze
könnte auch ıne alsche Attrıbution eine große Verbreitung CI- wıderleglich beweılsen.halten ; Hss sınd nıcht zählen, sondern schätzen. Man

Schlıeßlic hat dıe sogenannte
kanoniısche Masora ın mancher Hınsıcht dıe Kntwicklungmu ( daher g daß In den Zeiten des Pr. die Iıterarısche

Attrıbution sıcherer geworden ISt, mehr nspruc auf W ahrheit auf ıne rühere Stufe zurückgeführt.
und Glaubwürdigkeit SCWODNNCH hat Die Frage, oD die bietet NUN\N, ach einigen größeren allgemeinen Unter-
Lhenlogica keine reportatio ist, 1Im Sprachgebrauch der D suchungen, Zu ersien ale nach den ungenügenden Bearbe!i-
kundenlehre keine Empfänger-Ausstellung, 1st ohl eine über- (ungen VO Levıias un anderen iIne sorgfältige Ausgabe einer
füssige geworden, da Pr. ausdrücklich Sagt (p 164) LEMDPUS Reıihe mittelalterlicher Jüdisch-liturgischer Texte. Analoge Texte,seribendi NnNON habemus und der Bedeutungsunterschied VO Aicta VO einigen seiner Schüler bearbeitet, sollen folgen. Der Anlaß,und Scr1ıpta ach ıhm vollkommen eindeutig ISt:  w Die sıch mıt ihnen eingehend beschäftigen, W ar für den erf£. die
Verschiedenheit un Ungleichheit der Manuskripte dü:fte erklärt altertümliche palästinische Punktation, dıe Vorgängerin der
sein durch dıe Unaufmerksamkeit der Schreiber der müßte bel geNaNNTIEN tıberiensischen, » Die Untersuchungen ber
eıner Schülerbearbeitnng weıtergehend SEeIN. Die Rubrik (de die Schicksale der hebräischen Punktation 1m Westen, In
mandatis) BA 1st wohl mıßverständlich nd unrıchtig eın- Palästina, 1im ersten Teile seıner Arbeit bewogen Ja uch den
geführt ; richtiger de DYIMO mandato, das Kapitel wäre teilen Vern:, em Buche den Titel „Masoreten des W estens‘‘ geben.
SCWESCH un eıne e W Rubrık de Libero arbitrio einzuführen. (Vgl. ber dıe palästinische Punktation Gesenius-Bergsträßer,Der Interpunktion hätte mehr Sorgfalt zugewandt werden ebr. Grammatik eil 1, O, ) 3 n In seinem Werke
mussen. Auch Druckfehler sind nıcht wenige vorhanden ; ich ‚„„Die Masoreten des Ostens‘‘* hatte IOTI3 Textproben und
führe LIUT B, {ehlt falsitatis Denifle, Die Faksimiles VoO Handschriften miıt östlicher

Wie ın diesem Materi1al für die Kritik
‚„„‚bDabylonischer‘“‘abendl: Schriftausleger bis Luther (1905) 75 Anm. 2):; 163 Punktation geboten.

I DOS (NOS CUDUCES et NOS (vos ?) ıNn discendis ; 16 des hebräischen Textes des alten Testamentes, das selit EeLIiwA2
prologus ° Praepositivi 159 Praepositini, 1000 Jahren veErgESSCH WAäarl, in seiner Bedeutung wieder erstehen

Im oroßen un dNZCN ist das Buch Lacombes leß, wiıird In seinem Werke der Weg alten and-
schriften, dıe nachweisbar zwıischen 030 un IS entstandenals Ine tüchtige Leistung VO  za chulung und Kritik sınd, freigemacht S 19)werten und denjenigen, welche mıt Studıen über untersucht nämlich zunächst das Verhältnis des 114SO-

Scholastik AdUus den UOriginalien sıch betätigen wollen, retischen Textus dem Texte der Ben Aser, Mose
bestens empfehlen. Der Schriftleitung der Bibliotheque und Ahron, Vater und Sohn Der ETSTIEFE hat 1m ö95 Chr.

einen Prophetenkodex geschrıeben und punktiert, der in derIhomiste gebührt Dank, dıe Herausgabe der Werke Karäersynagoge Kairo siıch befindet, letzterer einen vollstän-des Praevostinus ZUWEDC gebrac en digen Bibelkodex mıt Punktation und Masora versehen, der als
(iraz. HSr Bliemetzrieder. kostbarer Schatz In der Synagoge der Sephardim Aleppo auf-

ewahrt wird. Das Resultat dieser Untersuchung Ist, daß 5
masoretischer ext nıcht In allen Einzelheiten als SCNAUC Wiıeder-
gabe des Textes angesehen werden kann, wıe on den Bena  &: Paul; Téxte und Untersuchungen Zu VOTMAasSOoOo- Ser festgestellt worden 1st  66 (S 20) SO haben dem Jakob ben

retischen Grammatik des Hebräischen. Masoreten
des estens Chajim für dıe Herausgabe des M  9 wIıe in der AusgabeMit Beiträgen VO Hr Israel Rabin und VO I1$24 bei Daniel Bomberg (Venedig) vorliegt, im esent-
Lichtdrucktafeln. |Beiträge ZU Wissenschaft VOoO Alten Mectgs lıchen DUr Jüngere Hss Zur Verfügung gestanden.,
9 hrsg. VO Rudolf Kıttel. Neue Folge, eft 8 Stutt- Die zwelıte Untersuchung handelt über die Anfänge der
gyart Leipzig, Kohlhammer, 1027 (A, 69 + 66”-+27 Punktation im Westen. Weıl einfachere Iypen der tıberischen
89). Punktation fehlen, muß sSIE einer bestimmten eıt als voll-

kommenes und überaus kompliziertes System eingeführt seinWie 1m Vorwort als rgebnis selner langJährıgen und das palästinische verdrängt haben
Beschäftigung mıiıt alten jJüdisch-liturgischen hebräischen In der dritten ber die Masoreten von Tiberias und iıht
Texten feststellt, ist die VO den Masoreten dNSCNOM- W erk G 36 H.} olaubt als Ausgangspunkt ihrer Arbeiten dıe

Reste VO Handschriften mıiıt palästinischer Punktation annehmenAussprache des YARN eıl wen1gstens künst- ZUuU sollen, AaUu$S$s denen Proben veröffentlicht.lıch Kıinıge Jahrhunderte War s1e, W1e welst darauf hın, daß dank der grundlegenden Arbei-
einem Beıispiele schon 1n der Martifestschrift 1925) iten VO W urtz heute möglıich sel, pOsI1t1v beweisen,
Nnachgewlesen hatte, allgemeın nıcht üblich Eine Prü- dal dıe Aussprache des Hebräischen bis der Z eıt der Maso-

mannıgfache Wandlungen durchgemacht habe 43) Derfung der VO  a den Masoreten dargestellten Aussprache W echsel ın der Transkription des Hebräischen lasse nıt Sicher-des Hebi äischen ist daher notwendig, hre künst- heit auf einen W andel In der Aussprache, der im Laufe der
lıchen Lautbilder VO  S den rıchtigeren anderer Quellen Zeit eingetreten sel, schließen. Die m1t palästinischer Punkta-

sch eıden. /Zu diesem Zwecke hat schon. F Wutltz tion versehenen liturgischen Texte sSseizien Sanz unbestreitbar
ıne Aussprache des Hebräischen VOTAaUS, die der der zweıten1m eft dieser Sammlung dıe Umschreibungen des Kolumne der Hexapla und der des Hiıeronymus sehr ahe stehe.Hebräischen ın gyriechischer und lateinischer Schrift (bei Erst be1 der tiıberischen Puuktation handele siıch 8008!| ine

Origenes, Kusebius, H1eronymus) zusammengestellt und durchaus systematische Festlegung der Aussprache, dıe LUr

eprült. Ferner hat chaade CcUu«ec Aufzeichnungen möglich W ar 1im CEHSCH Anschluß bestimmte grammatische
der bel den Samarıtanern üblıchen Aussprache des He- Gesetze, ach denen dıe Aussprache geregelt wurde ®5 A5).W ir müßten also mıt der Tatsache rechnen. daß iın der Fest-bräischen OIg  mM und wırd S1e ebenfalls 1n dieser l_egung aller Einzelheiten der Aussprache des Bibeltextes durch
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die tiıberischen Masoreten weit mmnehr Konstruktion steckt, als A, Fragen sehr zurückhaltend, WIe sich Ja für eın
Nan bisher habe annehmen wollen (S. 5o) Es geht nıcht A solches Wörterbuch, das nıcht Sachlexıiıkon seın soll,
hier weiıter auf dıie Beziehungen der masoretischen Arbeiten der durchaus geziemt.Juden denen der Svyrer einzugehen,

Im vierten Kapitel beschreıibt Handschriften der 1US- 50 inden WIr keine Entscheidung ber das Prätorium, weder
sıschen Ööffentlichen Bibliothek Leningrad, die m1t absoluter für den Prozel) Jesu noch für Phıl Ir 13 Ebensowenıig ber
der annähernder Sicherheit sıch datieren lassen und dıe 1mM q |]- die Galaterfrage, WEn uch T’oxAatınn X00 Apg 16, un: I8, I 3

bestimmt für dıe Landschaft in Anspruch CHNOMIMIEN wIıird. Einiıgegemeinen älter sınd als 1100 (3 c6ö f:) Die nıt Nr. . bıs
Jrteile wiırd ablehnen, da den ddeEADAL Jesubezeichneten Faksımiles bıieten Proben Aaus diesen and-

schriften. Dagegen siınd Nr. b1S 16 Reproduktionen einer Basen nıcht verstanden werden könnten, der da( be1i em Identi-
Handschrift der bodlejanıschen Bibliothek. Der ext ist abge- fzierungsversuch VO Anon schon das Thema falsch gestellt sel,
druckt N b1S Orn und Ende ergäanzt AUS eıner Cam der dal} Paulus dıe Sünde geradezu persönlıch auffasse, Die

Beilegung des Namens Kephas soll eın Rätse] bleiben (diebridger Handschrift, dann Stücke Aaus dem Mahzor Irennung VO Kephas und Petrus wırd mı1t Recht abgelehnt, berJannai kommen, HS sınd Kerobas, Lob: und Segenslieder auf
VO Völlmecke 1L1UT der dıe Frage betreffende Aufsatz Aausdıe Chron 2 T n YENANNIEN 2 Priesterordnungen ; die S

b1ıs I Keroba konnte mehr der weniger vollständig VOT- dem Jahrbuch VO St Gabriel zıtıert, nıcht der zweıte AUS dem
legen, Eıne auf die des Abıas (Luc E ist nıcht darunter Bande 1926, 31 7S); 1m vierten. Evangelıum soll Petrus
S 8 I {f.) Die Kerobas aUuSs der Sammlung des Dichters Jannaı hınter em Lieblingsjünger förmlich zurücktreten, se1in 1od ın Rom

sol LIUT sehr wahrscheinlich“ se1In. Kor 79 38 wird VOIl gelst-hatte Levı1as, der ihre Texte 1898/9 (siehe 78) herausgab,
als solche nıcht erkannt. iıchen Verlöbnissen verstanden, der erheblichen Bedenken;S1e gehören em Jahrhundert Tim 93und scheinen, ebenso w1ıe dıe meıisten anderen Stücke, A der Vaulilcoa wiırd annn 1m Sinn VON VauEQ@ verstanden.
alroer Genizah 1st TLUCV jedenfalls In einem spezlelleren iınn verstehen,

Im einzelnen werden sıch be1 öfterer Bearbeitung dieser nämlıch ‚„„unterstützen‘‘. ach den Ausführungen VO  w Harnack
(Zeitschrift neutesSsLl. Wissenschaft 27 1 19268] wırd Bauerschwierigen Texte sıcher och manche Verbesserungen ergeben. wohl nıcht mehr die WOOLOTAUEVOL I hess Ya I2 als Amts-lDie Liste der Berichtigungen ach dem Orwort 1st keineswegs mıiıt einem Fragezeichen versehen.vollständıg. Namentlich iinden sich ın den AaUuUSs verschıede-

He Handschriften stammenden hebräischen Texten manche Ver- So könnte INa  a mıiıt krıtischen KEınzelbemerkungen
wechselungen. Oft ist He Het lesen, fortfahren. Im Kahmen des (janzen sınd das nerheb-
wehannabön, behär, dagegen 13 hag; Kaph SE Beth lıche Mängel, dıe den Hauptzweck des Buches nıcht

ubirchatı, kol STE, bal: Nun ST, Gimel beeinträchtigen. Man kann den V erfasser ZUL Vollen-
hannılwim. In den arabıschen Worten 16—19

nahbı mıt He mit Het! In Anm. I» Es dung se1lner entsagungsvollen Arbeıt 11UTI beglückwünschen.
Er. 27 1st 18 1 zweıten Wort eın I I9 im ersten ünster 1, Meınertz.

Ende eın ausgefallen. / arbitror. 67 in
19 des hebr. Textes Jewanim; 68 I seiner SL, ihrer.
72 hannızkarim miıt He Abel, M., des Freres Precheurs, Grammaire du TrecCc

Münster l. Biblique Sulvıe d’un cho1x de Papyrus. Parıs, LecofireVandeghoff. ({} Gabalda), 19027 (AD5 415 89)
Mit Anerkennung und ank stellt INa  - fest, daß die

Bauer, W alfer‚ ord Profi.: neutest. Theologie In Göt- rühriıge FAcole DibOlique der französıschen Dominıkaner
tingen, Griechisch-deutsches Öörterbuch den Schrif- Jerusalem Werke ist, sıch unabhängıg machen
ten des Neuen estaments und der übrigen urchrist- und sıch selbst die Hılfsmittel schaffen, dıe erforder-lichen Literatur Zweıte, völlig LICU gearbeitete Auflage
Erwin Pre ch Vollständigem griechisch-deutschem and- ıch sınd, das neutestamentliche Studium mıt KErfolg
wörterbuch den Schriften des Neuen T estaments und der betreıben. Wertvollen Kommentaren AaUuSs der Keder
übrıgen urchristlichen Literatur. Giessen, Töpelmann, 1928 VO agrange, Allo und Jacquier Iolgte unlängst ine
(AA, 1434 SP. 4°) 34,50. Synopsis evanzelica, deren Vorzüge MIr allerdings nıcht

Mıt der zehnten Lieferung 1eg das Lexikon abge- recht einleuchten wollen, und tolgt 1U  ; auch ıne treff-
schlossen VOlLI, dessen Erscheinen bel Herausgabe der liche (Grammatık des Bıbelgriechisch, bearbeıtet VO  - einem
ersten Lieferung hier 1025; Sp 2277) kurz angezeıgt lJangJährigen Spezlalforscher auf diesem (Gebiet.
worden ist. Während der Titel zuerst gefaßt Wal, ıne Besorgn1s, die der Lıtel sıch wecken könnte,
daß das Werk siıch als zweıte Auflage des Preuschenschen daß nämlich das Bibelgriechisch als Kigengröße erscheint,
W örterbuches darbot, ist jetzt dıe AÄnderung eingetreten, ist für jeden, der dıe Arbeıten der Revue Biblique VeI-

Der erste SatzUrCc. die dıie selbständige Leistung des V erfassers deut- Olgt, VOI vornherein ausgeschlossen.
lıcher gekennzeichnet WIT: Und das ist berechtigt. des Vorwortes egegne Ihr, un die ziemlıch ausführ-
Schon eın flüchtiger Vergleich zeigt, daß vVo Preuschen lıche Kınleitung (S SVAEEZ XL La Koine of /e YeC de
eigentlich nıchts mehr übrıggeblieben 1st, und daß Bauer [a Bibte) geht gerade darauf AaNs, solche Vorstellungen
eın ZalıZ u  '9 und ‚W: ausgezeichnetes Werk geschaffen auszurdumen ; S1e 11 zeigen, daß eın „Bibelgriechisch‘“‘
hat. Was dıe erstie Lieferung versprach, ist nıcht 190088 ın diesem Sınne nıcht g1bt. Hıer wırd der rsprung

[)as Buch bıetet, der Koine un die firemdartıigen Eınflüsse ın der Ent-gehalten, sondern übertroififen worden.
ın den Lieferungen och mehr als 1n den ersten, wicklung dieser Sprache (besonders dıie rage der Sem1-
wertvolles Vergleichsmaterıial AaUus der sprachlichen {)m- tismen un Latinismen) behandelt. Kın Anhang VO

elt auch ıne Kınführung 1n die Kıgenart der Koine ZWaNzlg Papyrusbriefen AUS der eıt VO  - 259 CÄr bıs
ist beigefügt SOWI1Ee reiche Literaturangaben. Dabel 1Nns erste nachchristliche Jahrhundert (S 2370—2378) 1efert
ist anzuerkennen, daß auch die katholische Literatur au ein dankenswertes Material ZUuU Studium ihrer phonetischen,
giebig gyeNannt ist. Wie In dem kurzen Nachwort morphologischen und syntaktischen Besonderheiten.
heißt, hat der erf. seine Arbeıt mıt Absıcht e1n- Der Rahmen diıeser Grammatik ist weiıter als jener
gerichtet, daß S1e „Aauch dem ichtdeutschen, dem icht- VO:  } aß-Debrunner, dıe vergleichen uns besonders
protestanten, dem Nichttheologen möglichst große Dienste naheliegt. Abel berücksichtigt auch dıe K  Dn un zıieht
eıisten könnte‘“‘. Dementsprechend ist auch das Urteıil tändıg auf der einen Seite das attısche Griechisch, auf
über biblisch-theologische, archäologische, geographische der anderen Seıite das Neugriechisch In dıe Krörterung
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hineın. Doch hegt das Schwergewicht, WIEe schon eın den reinen Hasidismus nenn(t, W1e iıh: der Stifter
schuf, und nenn diese ewegung „einen efühls-l1ıc In dıe Jangen Indıces AIl Schluß des Buches offen-

bart, bel jenen Formen, die das Neue Testament auf- mäßıgen Widerspruch dıe talmudısche
welılst. FOormalteli1210ö n (S 09Q), oder „eıne Anknüpfung

Da [L eım Studium dieses Buches nıe das Gefühl VCT- diıe 'Iradition der wirkliıch Gläubigen, deren römmigkeıt
liert, der and eines sachkundıgen Führers wandern, ist nıcht In Kormelkram un Wortspielereı ufgıng, sondern
fast überflüssig, ejgens hervorgehoben werden. och VeEI-
dient dıe Sorgfalt, m 1t der dıe Grammatiık gearbeıtet ist, eın lebendigem (zefühl entströmte‘‘ (S 14)
esonderes Lob Be1 den T ausenden VO Stellenziıtaten ist mIır Die T’orheıt des sıch 1n Haarspaltereıien verliıerenden

Talmudismus und Ka  alısmus, der yroße UDruck, unterLIUT Sanz selten eın Versehen egegnet un selbst der Druck-
fehler, wıe NN (orginal), &l (ELWÄNTGWOVNS), 25 dem das Judentum ın Polen seıt LAS5© lebte, der DG
4yx), I8 (D07L04U0V) sind wenige, Mıt Genugtuung stellt waltıge 1INdruCc. der Karpathen auf dıe Junge Seele des
Nan fest, da( Abel die Sitte, das Kapıtel mıiıt der römischen
Ziffer bezeichnen, aufgegeben hat Nur möchte ıch für die Stifters sınd für den Verfl. dıe bestimmenden Motive, die
Zukunft: ‚empfehlen, den Unterschied zwıischen Kapitel- und Vers- den Einfluß dieses relıg1ösen Uptimısmus erklären müssen,
zifer entweder durch das Komma der durch stärkeren Abstand welcher namentlich auf dem unmittelbaren Kontakt jedes
in der TIypengröße deutlicher machen. Menschen mıt dem alles durchglühenden ı1ebevollen (ZOEtt

kın paal Einzelheiten: da{(} der Judasbrief VO Paulus ab-
eruhte. Dieser unmittelbare Kontakt mıt (Gott wurdehängig sein soll (S XAAL), kann Ya nıcht unterschreiben,

sel denn, 1an wollte dıe freilich frappante Parallele Jud 25 1m Hasıdismus bereıts unterbrochen Hre den ersten
Röm 16, geltend machen. W oher weıiß CS Nachfolger des Stifters, den großen Maggıd Dob Bär Aaus
dalß griechischer Mt die Übersetzung eınes semitischen Dieser stellte zwischen olk
Originals „executee ‚VDEC de iberte“ $  sSt? Der W ahrheıit Wolhynien (1 10—— I 7{2
entspricht das GeständnIis, da uns ber das Verhältnis uUunNseTECS und ott als Fürsprecher den Saddık, welcher dıe mensch-

lıchen ünche VOL Gottes rTron leıtet. Er verlıeh sichkanonıschen Mt seiner VO der Überlieferung aANSCHNHOMMIENECN
semitischen Vorlage Sar nıchts bekannt 1st. S 1St mır die selbst den Heiligenschein des Vertrauten (ottes und
Angabe „L’orthographe DU DOU NVOLSE Jo 9, E do1t machte sıich ZU unentbehrlichen Kaktor der relig1ösen
DAS OUS etonner dans des mMmMSS. d’origine Egyptienne“ uUuNVEI- seiner Dasständlıch ; enn Jo U, I streıten mıteinander dıe Formen QVEWESEEV, Betätigung nhänger. magisch-mystische
NVEWSEV und NVOLSEEV, lediglich hat NVUSEv, 1st aber doch Element 1m Hasidismus wurde gesteigert und damıiıt auf
keine Hs ägyptischen Ursprungs. Empfohlen hätte sıch uch Nun soliten auchdıe Volkmassen in Polen eingewirkt.
1n 1nweI1ls auf die Textüberlieferung Vonmn Jo un Mt 271 dıe urteilsfähigen Volksteile ZEWONNCH werden. /u diesem

13 Der S1inalticus hat allen rel Stellen, das Wort
Ziele suchte der Nachfolger VO  ( Dob Bär, chneur Z almanXQLOTLAVOG 1m vorkommt (Act E 20 26, 8 un Petr 4y 16)

die Form KXONOTLAVOS VO erstiter Hand; ob aber Blaß (vgl,; Zahn, 372 1512 dıe Lehre des Hasidismus systematı-
Einleitung in das 1.3 I1 41 f.) miıt seiner Vermutung im Recht sieren und sS1e Talmud und Kabbala anzuknüpfen.
ist, daß 1es das Ursprünglıche darstellt ? Fehlt 3°  ® das
wichtige Waort ÜONAYUOS nıt Absıcht ” IIO scheint MIr In diesem System wurde der Sauddık AUuSs dem Wunder-

Lagranges Exegese VO  a! Mt 20; 17 doch recht zweitelhatt. und Fürsprecher AB relig1ösen Lehrer un Vorbild
Das bleibende Verdienst diıeser gewaltigen ewegung hegt163 hat dıe Erklärung Mt und 21y VO Hieronymus,

Augustinus und Ambrosius für uns 1Ur historisches Interesse ; für den erl. darın, daß S1Ee den verknöcherten KRabbı-
jedenfalls 1st ebr U JI 33 keine Parallele solcher Ausdrucks- N1ISmMUS AUuSs seiner selbstzufriedenen rägheıt aufrüttelte
welse.

ONN. un auch dıe, welche sich nıcht dem Hasidismus -V ogels. schlossen, T Selbstprüfung anspornte.
Der Schwerpunkt der Schrift ıst 1n der philosophischen

Systematisierung der hasidıschen ewegung suchen :
Gulkowitsch, Dr. phıil. 1 AZaT. Der Hasıdismus relig10ns- basıerend auf der Allzgegenwartwissenschaf{ftlıch untersucht. | Veröffent!. des Forschungs- relig1Ööser Optimismus,

alles bel ist keıninstituts für vergl. Religionsgeschichte e Univ. Leipzig, Gottes, intultıves Erleben Gottes,
hrsg. VO: Haas, IL Reihe, eft 6] Leipzig, Pieiffer, Übel, sondern ist relatıv gut, und dıe Pflicht des Men-
1027 (81 ST 89) 3,5 0. schen: 1st, NMıtarbeıiter Gottes se1n Schöpfungswerke

Gottes, In der Vervollkommnung al des UnvollkommenenDie ın vorliegender chrıift behandelte relig1öse Strö-
dieser Welt Keın Mensch ist besser. als der andere,

INn uhnS, die Von dem offiziellen Judentum StTEe abgewlesen
wurde, hat In etzter eıt bel verschiedenen Schriftstellern ist anders als der ‚andere, und sıe en denselben

Auftrag, den göttlichen Kunken In siıch anzufachen. Diegrößeres Interesse und Sympathie gefunden. JEr Verf.
schließt sıch, W as diese freundlıchere Beurteilung anlangt, erste J1ugend ist dıe, sıch selbst kennen (Demut),

dıe zweıte, dıe Freude bel der Erkenntnis des (öttlichenden Arbeıten VvVon Buber, Horodetzkı, Levertoif, M OD
Sein 1e] ISı die Hauüuptprobleme der hasıdischen 1n sıch, diıe drıtte dıe Begeisterung, dıe das Göttliche iın

Tre umschreiben und adurch andere ANZULESCIL, uns enti!lammt, durch den [Dienst (zottes das mess1a-
nısche Reich herbeizuführen.der Lösung der Probleme mitzuarbeıten (S 69)

Die Schrift enthält einen historıschen 10—206 Eın richtiges Urteil über dıese Systematisierung und
Der ert. über dıe hasidischen Gedanken WIT'! dann erst möglıichund einen darstellenden 'Teıl U 27—063

n zunächst die Verbindung des Hasidismus miıt alten se1ın, WE reicheres Materı1al vorliegt über ıne relig1öse
Strömung, deren Urheber fast nıchts geschrieben hat,Strömungen 1ın der jüdischen eligion (er beginnt mıiıt und der se1ln unmittelbarer Nachfolger bereıts vieleMoses) herstellen und dann dıe Geschichte der ewegung heterogene Elemente zugefügt hatim 15. Jahrhundert kurz arlegen. Im darstellenden Teiul

Paul Heinisch.zeichnet dıie Hauptlehren, die für den Hasidismus Nymegen oll.)
charakteristisch sınd, dann en lebendiges ıld VO  — den
Wirkungen dieser Lehren auf den Stifter israel aal
em tob und auf die Volksmenge In Polen ent-
werilen. Er beschränkt sich ın seiner Studıe auf das, was
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Überwesg, Friedrich, Grundriß der Geschichte der Philo- Wenn auch dieses erk noch keinen SC be-
sophıie. Zweiter eil Dıe DAatııSt1Sche und sSschola=- deutet, sondern viele Fragen offenläßt, hat dies seinen
stische Phılosophie. Elfte, neubearbeitete und miıt einem
Philosophen- und Literatorenregister versehene Auflage, heraus- Iun EINZIS darın, daß 1n vielen Punkten dıe Forschung
gegehen VO Dr. Bernhard GewveEr. ord Professor der fast nıcht über verheißungsvolle Anfänge hinausgekommen
Universität Bonn. istBerlin, Mittler, 1925 (AVIIN, 8976 260 Ö9) Ich möchte darum LLUT auf einıge Punkte hınweılsen,

25 dıe vielleicht ın eiıner ateren Auflage erst befriedigend
Es ıst eın merkwürdiges Zusammentreffen, daß dargestellt werden können.

Geyer, der 1916 In der eo. Revue XNIL 301) die Vor allem zeigt sıch, da(l LIUTE einige philosophische Lehren
bisher ine zusam menhängende geschichtliche Darstellung erfuhren,Baumgartnersche Ausgabe des vorliegenden Werkes VO

re IG45 rezenslerte, DU die HEUS Auflage desselben während z. B die Ethik der Aufführung der einschlägıgenLıteratur ziemlich stie{mütterlich behandelt erscheint. Und dochbesorgt hat Das Lob, das damals dem Bearbeiter trıtt gerade s1e uch 1n der Frühscholastik immer wieder stark
spendete, ist 19888  w} ıhm selber 1n verstärktem aße UZU- hervor, allerdings 1Im ENSSIEN Zusammenhang m1t Lehren der
erkenn „Die fast unübersehbar yewordene CLE Moraltheologie. Würde hierauf mehr Augenmerk gerichtet, ann
Literatur In dieser früher sehr vernachlässigten Periode müßte VOT allem em Parıser Kanzler Phılıpp VO  $ Greve ine

Zanz andere Stellung im geschichtlichen Autfbau eingeräumt werden,der Geschichte der Phiılosophie beherrscht der Verfl. ıIn als heute einnimMmt.
erstaunlıcher Weise; bıetet uns nıcht 1LLUTLr e1n bısher Die Lücke In der Erkenntnis der Zusammenhänge zwıschen
EeINZIS dastehendes Verzeichnis der Arbeıten Neuerer Z dem Nominalismus des Jahrhunderts und dem Ihomas,
Geschichte der Phılosophie der patriıstischen und scho- auf dıe ın seiner Besprechung VO Jahre 1918 hingewlesenhat, 1st auch heute och nıcht geschlossen. Einige Zwischen-lastıschen Zeıift, sondern hat diese Literatur auch 1n WEel- glieder glaube ıch bel Odo VO QOurscamp, Gaufrid VO  D Poitiers

nd Petrus VO Capua gefunden habentestem Umfange In seıner Darstellung verwertet, sodaß
Jetzt erst der Wert der zahlreichen Kinzeluntersuchungen Be1l Gaufrid liest Nan in der Lösung der Frage 57 voluntas
recht zutlage trıtt un auch für weıtere Kreise fruchtbar el aActus sınt ıdem yeECccatum® ; )1SL UÜOMUF 1AM nominalium,dicere POSSUMUS, quod voluntas el ACctus SuNnt ıdem HeEeECALUM.,emacht wırd. So biletet das Buch 1ne vollständige De voluntate econcomıtante dico, NON de DreEEUNLE, QUE NO CONCO-Übersicht über den gegenwärtigen Stand der Forschung miıtatur actum“ CPayıs; Nationalbibliothek ya lat. fol 36).
auf diesem Gebiet, dıe dem nfänger dıie Kınarbeitung In der Frage ‚5% antıqut Datres erediderunt idem Qquod NnOS
erleichtert, aber auch dem Fachmann e1INn unentbehrliches ‚„ Dicimus, quod eadem est fides, DA est de eisdem secundum N  9vel secundum aLLOosS Qur dicunt, quod Tes sSunt artıculi, eadem desHılfsmittel ist. Es War ohne /weıfel für den Verf. ine AEit sımiılıter secundum nominales‘ (Brügge, Stadtbibliothek, C668a

lat. 220 folentsagungsvolle Aufgabe, unter Verzicht auf ejgene R O1=
schungen die bisherigen Krgebnisse der wıssenschaftlichen Zu dıeser gleichen Frage Sagl Petrusvon Capua: ‚„ Posset d4er

secundum 0DWMNMONEM nommalıum, quod Abraam NUMQUAM ecrediditArbeıt mıt solcher orgfalt un Genauigkeit INeN- Christum ESHSjE vENTUTUM, NnNam Christum ESSEC VENTUTUM est 2DSUMzustellen und verarbeiten. Aber ich bın überzeugt, moOod.o eSSEe VENTUTUM, quod NO  s eredidit Abraam6®‘ (Clm 1450 fol
daß diese Arbeıt sıch reichlich lohnen wırd, indem S1e 39). Ferner liest bel ihm „„Sicut nOominalıs concederet VTEeaA-

zahlreichen Untersuchungen den Antrieb 1tatem DuLaALAM generts ESSEC N, Quida secundum nomınalem
DEr hoc GENUÜUS NOIL SUDONAUT NuSt DO:  S c6 fol 387)geben wird.‘“ Auf fol. 56V heißt „Item genera el SPECLES Sunt TETUM NALUFra,Das Neue, das uns ın seiner Bearbeitung biıeten Ergo sunl Deo Pono ET GO quod NUÜ actıo S4t ONa Nicht:-

kann, beweıst bereıts, welch gewaltige Arbeit auf der LOMINUS eSt, quod hoc GENUÜUS Actio est el ınsuUm est
aNZCNH Lıinie In den Jahren geleistet worden ist, die Deo Ergo alıquod eIuUS individuum est Deo. Hec 0DINLO NO  s

est CONntra NO nominales, QUiA dieimus ENET'A SPECLES ESSöEeseıt der etzten Auflage verstrichen SINd. Ein Blıck ın NOMINA. Nomina autem OMNLA ECOTUM. zmpOSLLLONES Deo sunt.  C6das bloße Inhaltsverzeichnis lehrt ZWAaLl, daß der Tundrı Auf 354 TE gut SCWESCNH, bel Behandlung der Dispu-des Werkes der leiche geblieben lst, aber zugle1ic auch, tatıon mehr die wertvollen Bemerkungen F. Pelsters (Scholastık
daß gerade mıt Rücksicht auf dıe Argebnisse der neuestien [179026] 281) Glorieux’ Werk berücksichtigen. Betreft der

fast ZU Dogma gewordenen Ansicht VO der Ssteien zeitliıchenForschung innerhalb der Hauptteile wesentliche Änderun- Trennung der Determinatio VoO der Disputatio mnöchte ich auf
DSCHh VOTSCHNOMM werden mußten. Es kamen ohl mehr eine Bemerkung In der em 14. Jahrhundert angehörigen Predigt-theologische Partien Aaus der Väterzeit 1n Wegfall, dafür sammlung des Cod 120 der Stadtbibliothek VO Brügge hınweisen,
aber wurde über dıe eigentliche Scholastik, über dıe ıne solche Irennung spricht und uch Einblick

iın iInteressante Einzelheiten gewährt. Auf fol TOSV lıest 1NanAbaelard, über das Kındringen des Aristotelismus, nıcht hler: „/Christus] ascendit un cenaculum porte IN CFrUÜCE, ut nobiszuletzt auch über dıe Spätscholastik eingehender un 1n aperıret nHortam reqgnt celorum, el tenutt disputationem SUAM,vielen Punkten VO  ; (srund auf 1Neu gearbeitet. Hier haben quemadmodum faciunt magistri ın theologia Par|isius| ın LemnOre
In sachkundiger Weıse Horten, och und Quint Ouadragesime,. (Ürca ertiam vel sertam uascendunt magistri C  C

thedram ad disputandum, el QUETUNT UNAM questionem,.mıt Hand angelegt. Auch auf briefliche Nıtteilungen 0n questiont respondet UNUÜUS aAssıstentium. ’ost CULUS VESDON-Birkenmajers und Pelsters wırd hıngewlesen. Es SLONEM magister determinat questionem, el quando vult er deferreist aber bewundernswert, ın welchem Umfange selber er honorem fÜcere, nıchıil ALLUN determinat U quod dıixerat
das Nn Gebiet beherrscht und selbständig auf chritt respondens.“‘ de Poorter, Catalogue des mMmaAanuscrıts Ade predi-

catıon medienrale de [a Bibliotheque de Bruges, Revue A’histoireun Irıtt den Forschungsergebnissen Anderer tellung ecclesiastique XIV (1928) 74) Dies g1ibt nır die wıillkommenenehmen kann, auch 1n Fragen, dıe nıcht ZU. CNSEICN Gelegenheit, einmal auf die Bedeutung der Sermones Parisienses,Gebiet seiner Spezlalforschung ehören. dıe sıch handschriftlich auch In der Universitätsbibliothek
Im einzelnen auf dıe Neuerungen dieser Auflage eIN- VO Erlangen finden, als Quellen für iıne KenntnIis des Parıser

Schulbetriebs hinzuwelisen.zugehen, ist unmöglıch, Überall treten SIE wohltuend
zutage. uch 1ne an Anzahl VO  - Autoren, die der

Noch sehr weni1g erforscht 1st die Schulenbildung 388| Ende
des und Anfang des 54 Jahrhunderts, obwohl gerade damals,etzten Auflage och unbekannt d.  JO sınd eingereiht wıe sıch AuSs einzelnen Handschriften ersehen läßt, die wIissen-

worden, WEn INa  } auch die Namen eiınes Martin Tätigkeit iın Paris eine ungemeın gesteigerte W ar und gerade des-
halb die bedeutenderen eister siıch ziemlich charf umzirkelteVO  — Leon, eines (saufrid VO.  > Poitiers oder Laborantis

noch verm1ßt. Gruppen sammelten. So Ist iıne Sanz deutlich S51mon
VO: ournai nd Alanus VO Lille erkennbar, der Magister Mar-
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tinus, Gu1do VO Orchelles, Papst Innozenz 1808 und der /ister- 1mM Wachsen begriffen. 1mmer mehr ırd der wahre
zienser Günther angehören. Freilich äßt sıch iıne Schule häufig Skotus erkannt und gewürdigt. Einen Beıtrag
L1IUTr beı einer Bearbeiıtung der Problemgeschichte, uch der theo-
logıschen, feststellen, jefert das vorliegende Werk, das dıe skotistische Doktrin

als diıe reichste un: reifste Entwicklung der philosophischenStephan Langton möchte ich nıcht der Schule des Petrus
Cantor neben Kobert Courcon zugezählt w1issen. Wohl behandeln Iradıtion des Mıiıttelalters zeigen 1l
beide auch Fragen der Moral ber während antor und Der Band weilst dıe Kapitel auf Das Leben und
Courcon gleichsam eın Zwischending zwıischen Canonistik un dıe W erke des Duns Skotus, DE Glaube und Vernunft 1im Mittel-
Scholastik darstellen, 1st Langton völlig eindeutig der spekulatıve alter, das Verhältnis zwischen Philosophıe un Theologie be1l
Scholastiker. Langton selber dagegen dürfte Schule gemacht Duns Skotus, dıe Oxforder Schule un! iıhr Einfluß auf DDuns
haben und mMiıt ıhr dıe Lücke ausfüllen, die für HSEL Kenntnis Skotus, Skotus, Ihomas und dıe altere Scholastık, Skotus,
heute och zwischen Praepositinus und Peter VO Pointiers auf Aristoteles und dıe Kommentatoren, Von TIThomas Skotus
der eınen Seite, der Summda des Wiılhelm VOTN uxerre un: (Beziehungen des Skotus Heinrich VO ent und anderen
der Summa de bono Philıpps [8018 Greve auf der anderen Seıte Scholastikern), Die Bedeutung des Skotus für das mittelalter-
klafft In diese Schule gehört VOLr allem als bedeutendster und lıche Denken. Der Anhang bringt eine Liste der em Skotus
selbständigster Denker Gaufried VO Poıitiers, ber dessen Summe zugeschriebenen Werke, bietet eın reichhaltiges Verzeichnis der

skotistischen Literatur und macht Gründe für dıe Echtheit deriıch ın Bälde eine Monographie veröffentlichen kann; ferner dıe
Langton zugeschriebene Summe des COa Patr. 136 der staatlichen dem Namen des Skotus gehenden Werke Theoremata
Bıbliothek ın Bamberg, für den Fall da s1e nıcht authentisch und DEe DPTiNCLPLO geltend.
wäre, Petrus VO Capua nd die Quaestionen des Cod lat 353 In diesem Bande sınd viele Ausführungen sehr PIO-
der Universitätsbibliothek in Erlangen. Wenn auch das Eintreten
der aristotelischen Philosophiıe In das abendländische Denken blematischer Natur egen manche Aufstellungen WEI -

den auch die 'Thomisten mıiıt Recht Front machen.eıne mächtige Umwälzung ZUT Folge hatte, ging diese doch
daß Harrıs das Werk FBanfangs LUX langsam VOL sich und brach durchaus nıcht dıe bereits Ferner ist bedauern,

begonnene Entwicklung in der Mehrzahl philosophischer und VOL Philoso,  2e du Duns cCot VO  un Ephrem Longpre
allem theologischer Fragen ab, sondern gab lediglich die Möglıich-
eıt iıhrer größeren Vertiefung. Vielfach hat [9) den (Paris erst dann erhielt, als das ers

Kapitel dieses Bandes schon gedruc Waäal, W1Ee &7 be-Ekindruck, als ob vieles schon dem Wesen nach bekannt BEWESCH
ware, für das dann der Aristotelismus TSI eine richtige Formu merkt WIT Dort g1bt der erl auch Z daß seiıne Auf-
lierung ermöglichte. Die Frühscholastık erscheint als Stammeln, Iassung VO  ; der tellung des Skotus anders hätte ausfallen
während die Hochscholastık Ajeßende ede ist. Jedenfalls ber mUuüssen, WEn mıt Longpre das Werk De prin-hat die Caesur zwıischen Früh: un Hochscholastik früh
angeSetlzl, Es se1 1er NUur auf die einschlägigen Außerungen C1P10 als unecht abgelehnt Überhaupt dürifite Harrıs

bezüglich der dem Skotus zugeschrıiebenen Werke einen eiwasKardinal Ehrles in seiner gerade für diese Übergangszeılt ma[(}-
gebenden Arbeit hingewiesen: San Domenico, le 071gent del primO al konservatıven Standpunkt einnehmen, eın Umstand,
studio generale del SUO ordıne Parigı Z  Z [a Somma teologica del der natürlıch nicht ohne Einfluß auf dıe Darlegung der sSkO-
DYIMO MAeESTTO, Rolando da (remona (Rom 1923 ] I' ff.) Was die Werke Theo-Zu 3606 Erst wenn dıie Summen des W ilhelm VO Meli- tistischen Doktrin bleiben kann.
ONa und des Odo Rıgaldı vollständıg untersucht sınd, wırd siıch remalta und De Yerum princıpio anbelangt, schreibt
eın sıcheres Bild VO der Bedeutung eines lexander Hales und Pelster 1n seinem Auisatz „Duns Skotus nach CS -
Bonaventura gewinnen assen. Es scheint, als ob WITr unNs nıcht ischen Handschriften‘“‘ (Z B} 1027
LU be1 ıhnen, sondern “auch bel1 heute och scheinbar in
einsamer Größe ragenden Gipfeln darauf gefaßt machen müuüssen, daß Longpre deren Unechtheıt überzeugend nach-
daß WIr s1€, dıe Nebe!l endlich weıchen, LIUTr als Glied In gewlesen habe.
einem Gebirge mächtiger Riesen inden werden. Die wertvollen z erhebt den V orwurf, daß katholische chnit-
Aufstellungen Piınders ber das Problem der Generation haben steller 1n Frankreich und Deutschland den Doctor ıl1S
ben nıcht NUr für dıe Kunstgeschichte sondern uch für die sehr mit dem Thomas ın inklang bringenLiteraturgeschichte der Scholastik ıhre Geltung.

Zu 395 Die Nummer der Hs der Summe des Roland bestrebt selen. Kr zıtiert als eispie den Aufsatz des
vOon Cremona 1st alsch angegeben. S1e lautet in Wirklichkeit: unterzeichneten Rezensenten „Die Immaterialıtät der
Bibliotheque Mazarine Cod lat 795 nge und NMenschenseelen nach Duns Skotus“‘ (FranzZu 661 eine Berichtigung: In meiner Arbeit ber Johannes Studien 1916), worın ezelgt wird, daß Skotus In seinenSterngassen habe ich lediglich für dıe Glossen im Cod Vat. Jat.
1002 ıne Datierung ach 1311I mıiıt Sicherheıiıt ANSCHOMMICHN n sicher echten Schriften ähnlich W1€e "Thomas 1Ine Zus
7 W der Erwähnung des Konzıls VO Vienne, Ferner sSammensetizung der gelstigen Substanzen AUS Materıe und
habe 1IC darın UTFr VvVon eıner Annäherung das averroistische Oorm nıcht kennt. macht dagegen eltend, daß ıne
Prinzıp VO der Doppelwahrheit bei Sterngassen gesprochen. solche Auffassung dıe Prinzıplen des Skotus über

All dıese Bemerkungen sollen, W1Ee bereıts gesagt,
keiner Weise den überragenden Wert des vorliegenden aterie und Horm, SOW1Ee dıe 'Tradıtion sSe1INES

O.dens sSe1l Jedoch erg1ıbt sich aus der re des Sko-Werkes beeinträchtigen, auf das dıe katholische und dıe
deutsche Wiıssenschaft ıIn gleicher Weise stolz se1n dürten. fus miıtnıchten, daß auch die geistigen Substanzen Ma-

terıe und orm besıtzen mussen. Auch ist die (Ordens-Es are LLUT wünchen, daß auch dıe Dogmengeschichte, tradıtiıon keıin Grund, VO vornhereın einen Gegensatzdie schon seıt langem einer dem gegenwärtigen an
des Skotus ul Thomas annehmen müssen.der Forschung würdigen Zusammenfassung harrt, einen Der zweiıte Band behandelt dıie philosophische Lehre des

Jeich gelehrten Bearbeiter und einen gleich opferwilligen Doctor Subitilis, und ZW dr dıe Logik und Wissenschaftslehre,
Der Dienst, der damıt der Wissenschaft aterıe und Form, Raum und Leit,Verlag finde. D dıe Ontologie,

und der Allgemeinheıit geleistet würde, könnte nıcht dıe Beweise für das aseın Gottes, die natürlıche heo-
logıe, die Psychologie, dıie Moral und philosophische Staats-hoch angeschlagen werden. lehre. kın Anhang bringt bisher unveröffentlichte und dem

Bamberg änderaf. Skotus zugeschriebene 'Texte.
Dieser Band hat in erfreulicher W eise viele verkehrteHarris, Dr. SE Duns Scotus Vol Ihe place of Anschauungen über dıe skotistische Doktrin berichtigt,Duns SCcotus in medieval thought. Vol I1 Y he philosophical

doctrines of Duns SCcCOtus. Oxford, The Clarendon Press, WeNN auch nıcht alle L.ınıen dieses Lehrgebäudes Hau
1027 (IX, 350 ; 396 80) gezeichnet SEeIN düriten. Das beachtenswerte Werk VO.  (

Das Interesse Duns Skotus und selıner re ist Harris steht eıt ber dem Elaborate VO  w Landry über
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762 wiederholte und verbesserte Abdruck AUS SECTMO [ I istDuns Skotus (Parıs 1922 un ist als e1INn ernstlicher
als technischer und wissenschaftlicher Fortschritt verzeichnen.Kortschritt ıIn der Erkenntnis des wahren Skotus be-

grüßen. Im ersten Leıl werden die Quellen Staupitzens
TI’heologie, nämlıch se1ne herausgegebenen (wenigen)Clemenswerth. Hubert Klug Cap Schriften und das dAUS seinem I 554 beseıltigten hand-
schrıftlichen Nachlaß Erhaltene un V eröffentlichte d.,

uchwald, und W ollf, F aupıtz übinger SOWI1IEe se1ln theologıscher Bıldungsgang besprochen, dem-
Predigten. Mıt orwort VO Scheel. |Quellen Forsch. zufolge der V1a anlıqua zugetan Wd  zr Kın weıterer

Ref.-Gesch. Bd 8 Leipzig, Heılins1ius Nachtf., 19027 Abschnıiıtt behandelt seine (inaden- un Prädestinations-
(ALV, 268 DE 09) lehre nach den Tübinger un nach den
W olIf, Ernst, aupıitz und Luther. Eın Beitrag ZULE Quellen. Dann folgen Ausdeutungen (und Hıneindeu-
Theologie des Johannes VO Staupitz un deren Bedeutung ungen) seiner Ansıchten VO. irommen Leben, CONf/Or-für Luthers theologischen Werdegang. |Quellen U, Forsch. Mmilas und mM1ılatıo Christi, Gehorsam, Demut, ACCuUSaLiO7, Ref.-Gesch. 9} Ebd., 1927/ (AÄl, 205 SA 89) 1 und zustificalio, Gelassenheit. _ Der Teıl untersucht

Staupitzens und Luthers theologische Bezıehungen ZUuelIN-1E Die handschrıriftliche Exästenz der übıinger Stau-
pltzpredigten, nıcht INr nhalt, 1st seıit INn eıt ander, näherhın Staupitzens Außerungen über den Wert

der Anfechtungen, Luthers Prädestinationsfurcht und diebekannt. DIe Herausgabe mıiıt Kınleitung über dıe A:Ds
fassungszeıt bedeutet ine Wıssensbereicherung übDer dıe Unterredung über dıe Beıcht.

Laut Vorrede „gilt die Untersuchung weniger 1m SinneGelehrsamkeit un dıe theologıschen Einsiıchten Staupitzens rein dogmengeschichtlicher Fragestellung der T heologie tau-
als einer Persönlichkeıit 1M Milieu gygroßer Kreign1sse. Seıin pıtzens ; uf die Verdeutlichung der Art, 1n welcher selbst
Bild schwankt ın der Geschichte. 1ın der Betrach- ZUTF Zeit des usammenseılns mıt Luther ber religiöse und theo-
iung der Konfessionen. Der Zeıtgenosse Kochläus hebt logische Fragen gedacht haben Mag, kommt an  ““ Nırgends

konnte eine Abweichung VO der vortridentinisch-katholischenseine leiblichen und gelstigen, theoretischen un praktisch- Lehre konstatliert, häufig mußte dıe Übereinstimmung Inıt ıhr
dıplomatıschen Vorzüge ‘ hervor un nennt ıhn facundıa ausdrücklich ausgesprochen werden. Nächst der Schrift

galten Staupitz Augustin nd Agıdius VO Rom als Koryphäenel erudilione CIArTUS, INZENLO versalılıs (Comment. de ACcCLis
Die SErMORIl I1 5409,;, 4) Karlstadts und Altenstaligs Urteıiıl 5. (vgl. Statut des Generalordenskapitels 30)

nehmen dıe Schriuft ZUIM Ausgang und verwerten s1e reichlich.,„Quellen Forsch.“ Q, 16 D 35 Unter aps Paul Die Schrift VO der Prädestination legt Röm S, 29 zugr'ınd,kam auf den römiıschen Index Die hauptsächliche Seine Gnadenlehre bewegt sıch 308 Röm N doy nd der ihm
Literatur über ıhn seıt Anfang des 19. Jahrh. findet sıch späater eigentümliche Gnadenbegriff CS 5.9) liegt ohl In der

Rıchtung der EKxegese VO Luc und eröffnet zutreffenden-„Quellen u. Forsch.‘“ 91 zusammengestellt. Der
HEW GCTIECN katholischen Geschichtschreibung ist bısher falls gewIsse Perspektiven. Autor jedoch ist auch 1er Augustin

(de HECC, INET. . el YEM. 223 Die resignatto ad infernum dürfte
„ J heologaster“ un „unkundiıger eologe“ (ebd 35) ıne Auslegung des Glaubensartikels descendıit ad inferos (vgl

Die T übinger SETIMON zeigen eiıne anerkennenswerte Petr $ 19) ın einem „Mystischen“‘ Sinne widerspiegeln. Die
Bıldungshöhe, Belesenheıt und Gestaltungsform. S1e sınd ine zımıtatio Christi, Versuchungen dgl sind In der Schrift
{reiıe Auslegung VO'! Job E  2, und beziehen sıch auf oft und eindringlich betont, da(} keiner Belegstellen bedarf.
Gregors Gr Moralia, ohne sich in der ZW ar geistreichen, Zu 4 / 1st 9 dalß keine Gleichsetzung VO  [} rem1SSL0 und
ber sattsam breiten bona econversatıio des Kırchenvaters be- NO  S ım putatio PECCALOTUM vorgetragen wird, wıe schon die Zeıt-
WEDCN. Gregors Selbstkritik (ep 1224 ad Joa., Miıgne, worter un amo0vertı auswelsen. Dıie „Brautmystik“‘ (nach
EG 1234) trifit auch auf sI€e Vor theologischen Zuhörern Hohel.) W ar den T’heologen nıcht bloß Brautmystik,gehalıen, fehlt ihnen Popularnät. Sie hören zumeist da AUF, Die Zurückstellung der Voraussetzung der theologischen
gewöÖöhnliche Volkspredigten eigentlich rst anzufangen pflegen. Termini 8011 der Klarheit und Übersichtlichkeit des Buches Ein-
Staupitz allen als Motto „ Der Herr hat’s gegeben‘‘ USW, trag. Für die Definition der Gnade hätten Bonaventura, ın

nd stellt ohl 1im Anschluß eıne aus Augustin (n 'ent. 26 Ihomas, S5Summa theol 2, 6; contra en
DS 105, SETM 1, 4) CENINOMMENE, VO Gregor selbst (Moral. 2, 35 151 An herangezogen werden können. Die Gewißheit
Migne;, 7 , 6630 zitlerte Stelle eiıne durchgängıg wörtlich (Heilsgewißheit) findet sıch uch bel Thomas un: erson besprochen.wiederholte dreiteilige Disposition mıiıt Je Unterabteilungen In Das merıitum W al Jlängst VOL Dr. KEck ın meritum de CONGFÜO
jedem SETMO auf. Er folgt Gregor auch ın der Auslegung ach und de condigno distingulert.
verschliedenen Sinnen.

Begriffliche Auseinandersetzungen
Nach Augustin sınd bekanntliıch An In der Prädestinationslehre sınd ZUCH Verständnis unumgänglich

a4s Metrum azu steht be1 Gerson (Opera, Äntw. 1706, IE 350, notwendig, da sıe noch nachträglich vorgeführt werden S 16965) Jle 1er sınd ın der Zweıteilung („Quellen Porsch “ ber Bıel, nominalıstisch, terminıstisch).
Q, 22) enıhalten, wıe eiwa em Dr. illumınatus in seinen Lores Staupitzens Einfiluß auf das Bibelstudium Luthers 1st

Augustin, de Genes. ad [att K, entnehmen 1st. Inhaltlich erührt. Staupitz selber hat siıch Je länger Je mehr
behandeln die NEesSs die Barmherzigkeıt Gottes, erzensein- dıe Schrift gehalten. Diese W ahrnehmung (S 27) dürfte
al Geradheit, Ehe; Reichtum, Ehre, Mahlzeit, Erziehung, be- richtig sein. Für die protestantische Wertung der Bibel 1st
sonders die Versuchungen, Gebrauch der geistliıchen nd elt- nicht  als Vorläufer in Anspruch nehmen. Die Schrift wird
lichen Gewalt, Menschenlob, Devotion, Sünde, Gnade, brüder- uch VO Gerson (Duae eDiSL., Opp 122) empfohlen. Ange-liche Zurechtweisung USW, Wo Mißbräuche erührt werden, {ührt kann eiwa noch werden der Dr. solemn1s (Heınr. V Gent,
kann eın Vorgang be] Tauler, Gerson, Joh Geiler gesehen 1I- Summa resolutiva A 1 6—20, wıe damals zıtlert wurde).
den Eine Spezialisierung folgt ıIn 19 un bildet das
1im fehlende Inhaltsverzeıichnis.

Staupitz un die Mystik ! erinnert (Vorbem. Al1)
Ebd 23 1st eine Jal eın ber Andere gefälltes Urteil Denifles, daß s1e Nur ın ihrem

sammenstellung der zıtlierten Autoren 1n alphabetischer Foige Nebenberuf ın Frauenklöstern Mystiker SCWESCH selen. Die Ver-
gegeben und erseizt ZUum eıl das ebenfalls fehlende Register. gleichung 3ıt oh Pupper VO Goch, Thomas VO Kempen

Es 1st keıin Anlaß vorhanden, dıe stehengebliebenen ext- (Nachfolge Christi), en Gottesfreunden hat keine positiven Er:
mängel anzumerken un die nıcht aufgesuchten der nıcht aufgefun- gebnisse gefördert 69 Anm.) Es bleiben L UTF Reminiszenzen
denen Zitate nachzuschlagen. 1909 ‚6 ware für das AUgu- Aus Gerson, Tauler, Meister Eckhart, wıe passım zıtlert iırd
stinuszitat die richtige Fundstelle de era relig (Migne, Eın Anschluß Bernhard 1st DUr in der Prädestinationströstung

3 9 133 S ent. An Gratlian, dict,. I5 ZENANNT. ber dıe Frage, Inwieweit Staupitz auf Luthers Wen-
232, 15 M 1st diese (eine vo mehreren) AWvisiO der gratia dung ZuUur Mystik eingewirkt habe, stellt keine weiteren Re-

Aaus em Dr. fundatissimus (Agid Colonna, ( 'ent. 26 fÄlexionen Kın Rückschluß AUS Luthers Schriften erg1bt5) entlehnt, der auch gratia und glorıia als essentialıter ıdem wieder hauptsächlich Gerson und Tauler.
setz (Quodl. 30) Der 1m Anhang des folgenden Die Untersuchungen siınd ZUuU eil en Anfechtungen
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ZuLuthers, VOL allem seinen Prädestinationsängsten gewidmet. Ausgabe enthaltenen werden 100088 knappe Inhaltsangaben
diesem Zweck werden Staupitzens und Luthers Ansichten, mıiıt gegeben, mıt Berichtigungen ZU dortigen Lext und text-

Überlegung uch die ersten erhaltenen otizen Luthers
den Sentenzen DIS ZUtE Römerbriefvorlesung eingehend durch- kritischem Apparat beıl mehrfacher Überlieferung. Nur
orscht. Der Ertrag 1st nıcht reichlich. Da Luthers Kloster- dıe Korrespondenz zwıschen Melanc  on und Luther

sondern der fürkämpfe als vorwiegend Prädestinationsanfechtungen sich nıcht
Damıt 1st

WIT! yrundsätzlıch nıcht bearbeıtet,
erweısen lassen, wiırd zugegeben S I5 4, IöI, 184) dıe W eimarer Luther-Ausgabe vorbereıteten Ausgabeuch die Grundlage für die psychologische Deutung I uthers
unsıcher geworden. Eine Annahme der Skrupelhaftigkeıit iın VO Luthers Briefwechsel VOorbDenh3alten. Den Schwerpunkt
wissenschaftlichen der vulgiärem Sinne wiırd sich nıicht se1ner Arbeıt legt Clemen aber auf dıe?beziehungs-
gehen assen. Kın gewisser Schein zugunsien dieser Ansıcht welse berichtigte Datierung der Briefe und auf die erläu-
könnte AUS em Vergleich der Vorrede Luthers Staupitz in ternden Bemerkungen, dıe sowohl den hıer WIEe den
den Resolult: VO ISI mM 1t einer Stelle 1m SETIMO de noenNL,. 1m Corpus Reformatorum gedruckten Lexten 1n reicher(LW 322) sprechen, ın einer gleichzeıtigen, VO Capito
besorgten Ausgabe dıe Randnotiz steht:! Scrupulose confitentes. HKülle eboten werden: Krklärungen den erwähnten Per-
Wır legen ber eın Gewicht hierauf. Vgl Augustin, de Gen ON und Sachen, besonders auch bibliographischer Ärt,
aa [itt. 6, 9

1st och dem Beichtdiskurs möglıchste Nachweisung der Zıtate. Benutzen konnte
Eine einläßliche Behandlung dıie V orarbeıten VO.  - Nıkolaus Müller (die besonders inzwıschen Luther und Staupitz zute1l geworden. Die Quelle

dafür ist L1UT Luthers Vorrede den €e8s0 und se1InNn damalıges YENAUCH Abschriften un Kollationen bestehen) und Paul
Verständnis. Man darf dıe Behauptung aufstellen, dalß Staupıtz Flemmiıng; dıe meıste Arbeıt nach den oben angegebenen
die katholische Lehre nıcht verließ. Der MOr zustitiae hat wohl Der
NUur die scholastische Lehre VO der poenttenkıa als zustitıae KRichtungen blieb ıhm aber doch selbst {un.

Begrıff „Briefwechsel“‘ WIT| W1e ın der alten Ausgabe 1mMim Auge, und der Dei wırd bei Staupitz der Christz
seINn. Das merıtum Chraisti (Kreuzesopfer) ist die Voraussetzung weıtesten Sinne YENOMMNEN , auch Wıdmungsvorreden Melan-
aller christlichen Sakramente. Als Gegensatz MOY (auch chthons seinen Schriften, Begleitgedichte und Vorreden
charitas) 1st das Gegenteil denken: NOrrOor, timor (servilis,
LNIiCLALTS, Alialis der CAastus. Vgl } Joh 4, 18 nd Augustin). VOIl ıhm temden Büchern, ebenso Widmungsvorreden
Die attrıkı20 1st xch katholischer Lehre losgelöst VO Sakra- anderer ihn werden hereinbezogen. Der vorliegende,

bıs Ende 1526 gehende Band biıetet also dıe Supplemente,mentsempfang unzulänglich. Staupitz konnte miıt dem Moment
der beginnenden Liebe den Effekt des Sakraments beginnen Verbesserungen und Krläuterungen AB rößten e des
lassen Vgl Augustin, de NAL, et enchirid. 2 Bandes der alten Ausgabe, das (3anze 1n vielfach VOL-
Er hätte übrigens weislicher m1t Tertullian und Laktanz au{f
das griechische Wort UWETAVOLG aufmerksam gemacht, z/exnn besserter chronologischer Urdnung. Kür Melanchthons

Die Stau- Tätigkeıit als Humanıst und seine Beziehungen dendarum gewußt und Luther richtig axlert hätte.
pitzsche Anregung hat sıch Luther in seiner Erklärung der zehn zeiıtgenÖössischen Humanısten, W1e für seine führende Stel-
Gebote noch nıcht zunutize gemacht, AUuUS em schließen, lung neben Luther ın der Wiıttenberger relig1ösen Bewe-
wıe sich ber iımere außert (LW 429 . Ende des Geb.) 1elDagegen ist der SermO de poenit. auf diese Anschauung aD- gun ist sSeIn Briefwechsel dıe allerwichtigste Quelle
eSUMML, Materı1al;, LUI das hervorzuheben, baıetet der Bılef-

Sonstige Nachrichten ber dıie Beziehungen Luthers Stau-
Luthers

wechsel unter anderem ür das Verhältnıs der Wittenberger
pıtz sınd keiner näheren Untersuchung unterzogen. KErasmus, Melanchthon ange zwıschen diesem Kürsten
Romireise und seine Abneigung Staupitzens Erhebung der Humanısten, den IN  — nıcht VOT den Kopf stoßenBischof sind al nıcht erwähnt. Eın Schüler Luthers 1st Stau-
pltz sicherliıch nıcht ° Seine Prädestinationsschrift CI= wollte, und Luther vermitteln wollte, bıs des TAaSmus
klärt sıch her a4aus em Bedürtfnis einer welıteren Einwirkung des offenes Kıintreten {ür die Wiıllensfreiheit Luther den
Önners auf den Günstling. Bruch unheıiılbar machte. Daß das beste YEWESCHNMan könnte Hypothese Hypothese reihen, WEn Man, ware, dıe veraltete Bretschneidersche Ausgabe UrCc.wıe oft, mi1t: scheınt, 1Sst möglıch, ann se1n, vielleicht,
vermutlıich operleren wollte. iıne vollständige Neuausgabe des Briefwechsels eI-

Das Buch legt ernstliche Wissenschaftlichkeıit, ombı- Setzen, betont der Herausgeber selbst mıt Rec WE

natıonsgabe, Ausdrucksweise und immer weıter vordrin- davon aber unter den heutigen Verhältnissen leider ab=-
gendes tudium den Tag Seine Kigenartigkeıit macht esehen werden mußte, hat sich auch durch den
die Lektüre ZUT Arbelıt, aber nach derselben braucht INallı In vorliegender Oorm veröffentlichten and mıt der daran
siıch 1eselbe nıcht gerade SEICUCH lassen. gewandten Summe VO  [ Arbeıt den aufrichtigen Dank

Kımpach Jos Schvweilizer. aller verdient, die sıch mıt dem 16. Jahrhundert beschäf-
tigen. NMöge der HE Band, dessen Erscheinen erst nach
der ollendung des Bandes der auch VO Clemen über-

Clemen, Dr. ÖUtto, Oberstudienrat In Zwickau, elan- el Neubearbeıtung der Lutherbrief' für dıe Weı-
chthons Briefwechsel. Herausgegeben. Band 15 10— INAIieI Ausgabe 1n Aussıcht gestellt werden konnte, nıcht

528). [Supplementa Melanchthoniana. Werke Philıpp Me- ange auf sıch warten lassen. Kın Register der Briıef-
lanchthuns, die im Corpus Reformatorum vermiıßt werden. schreıber und -empfänger erleichtert die Benutzung desHerausgegeben Verein für Reformationsgeschichte. Sechste
Abteilung.]. Leipzig, Heins1ius Nachfolger Eger Slevers, Bandes, Leıder fehlt aber einstweılen e1In alphabetisches
1926 (IX: 450 S  gr. 89) 35 Namen- und Sachregister, durch welches das reiche

Die Ausgabe, deren Band hier vorlıegt, ist bestimmt, Materıal erst der Benutzung erschlossen werden ırd.
och einige Bemerkungen eın paar Stellen. 120,eın Supplement dem 1mM Corpus Reformatorum SE

des Bischofs (statt Erzbischofs) Philiıpp VO Naumburg(Halle 1834 —42) VO Bretschneider herausgegebenen
Briefwechsel Melanchthons bieten. Die darın nıcht und Freising. 126, 76 ÜVEU (statt &v@). 174,

Zu deferentem fehlt eın Objektsakkusativ, enn R wird
enthaltenen oder [&  NZ mangelhaft gedruckten, handschrılt- nach em spätlateinischen Sprachgebrauch in intransıtiıver Bedeu-

Tung gebraucht se1in. 243y S0 muß heißen: „ Wennlich oder 1n zeitgenössischen Drucken überlieferten oder
Melanchthon Links (statt Spalatıns) Famılie grüßen Läßt‘® Dasseit dem Erscheinen des Corpus Reformatorum teıls ın

andern. Briefwechseln, teıls zerstreut veröffentlichten Briefe Zitat 2779 „NON agıtes, 81 GUG COoLre nelis“ 1st A Ovid,
Ponto K 6, 2. ergänzen v»ulnera iNan soll Wunden nicht

werden 1m Wortlaut aufgenommen ; VO  a den ın der alten reizen, wWeDnNn INan will, daß sı1e sich schließen sollen. 33)5,
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möchte ich vorschlagen lesen: AA N: ıN SO GCGTr’E=-
dam Archilochum (statt archilochtum) INLMLCLUS SCFLPSLSSE. Dann

teılt werden. Mıt den religz1onsphilosophischen un gelstes-
geschichtlichen Darlegungen kann 18000928  - 1M allgemeınenist nıcht nötıg, ZUr Feststellung des unbekannten Briefempfän- durchaus einverstanden seIN ; das Urteil des erf 1sS1SErS einen Humanisten suchen, der dafür berüchtigt Wal, da(

in seinen Briefen ber seınen Schwiegervater schimpfen sehr umsıchtig und sachlich. Nıcht DAallZ durchsichtig
pflegte, sondern Melartıchthon Sagt, derselbe habe ıhn bei seinem erscheıint bıs jetzt, ob der Verf. auf seinem Erkenntnis-
Freund Kılıan schlecht gemacht, da(ß glaube, selbst der WCRC tatsächlıich DE einer befriedigenden realıstıschenDichter Archilochos habe den Vater seiner abtrünnigen Metaphysık zommt. Die hıer einschlägıge katholischeBraut nıchts Feindseligeres geschıeben, 362, das

wurde nıcht Lehrreich wäresprichwörtiche „mMinuilt praesentia famam“ Ist AUuUS$S Claudianus L.ıteratur heranSEZODCN.,
de bello G4ildonico 355 ; vgl Büchmann, Geflügelte Worte, auch e1in KExkurs darüber DZEWESCHNH, aru dıe valıo sıch
em Stichwort „Kamm erdiener“‘. 367, 2 ÖOI
ÄÜOMLG., 404 vermißt ina  en dıe DSENAUEIECN Quellennachweise innerhalb der protestantischen T’heologie uneıln-

geschränkter Herrschalft bringen konnte. Jedenfalls V1 -=-tür die Zitate : LO ff. Hiılarıus de T rinitate VIII, (Migne
Patr. lat. Z 247) I9 „Cyprianus Ade Oomini“ eın diıent das Unternehmen des erl. gespanntes € Aufmerk-
1ın äalteren Cyprian-Ausgaben (z Opera Cvpriani, Antverplae samkeıt, eıl abgesehen VO  > seıner grundsätzlichen1568, De 466—472) sich findender pseudocyprianischer JT raktat,
der bel Miıgne un Hartel fehlt. Der atz 1m ext des Briefes Bedeutung SdallZ A US dem Geiste der eıt geboren ist.
111 ohl folgenden S5atz des Iraktats (a 468) dem Münster l. Steffes.
Sinne ach wiedergeben: „Panis vSte, OMINUS discrpults
porrigebat, NON ffigie, sed natura MULATUS, omnıpotentia verbr
factus est et sıcult an DPErSONA Christ: humanitas »ıdebatur undlach, Gustav, Zur Soziologie der katholischenel atebat divınıtas, ıba Sacramento visihilt ineffabiliter divına

infudit essentia.“ Ideen welt und des Jesuitenordens. Freiburg, Herder,
1027/ (120 Ö9) 4,50.Aachen. Lauchert.

Ohne 7 weıfel eın wertvoller Beitrag ZULI Sozlologie
der katholischen ]deenwelt ; der erf. hat das VO  — ıhm

OePpP, W,, Panagape. Eine Metaphysik des Christentums. behandelte Problem tıef erfaßt und ist zugle1ic 1n dıe
Gütersloh, Bertelsmann, 19027 (AU, 232 8 09): Gbd M. K I: schwer bewältigenden Gedankengänge eiınes Troeltsch

Eın sehr aktuelles, groß angelegtes Werk, das sıch und W eber tıef eingedrungen, seine Methode ist, ab-
ein dreifaches 1e] gyesetzt hat den Erwels der Realıtät esehen VO.  s einem unien festgestellten relatıven Mangel,
des Glaubens und seiner Krkenntnis; Herausarbeitung streng wissenschaftlich und das rgebn1s der Untersuchung
einer zeitgemäßen erkenntnıskrıtisch-philosophischen W elt- überzeugend.
anschauung den Nachweis einer wıderspruchslosen Dreı wesentliche Klemente sınd danach für dıe relı-
KEntsprechung zwıschen Welterkenntnis un Glaubens- gy1ösen Sozlalgebilde katholischer Prägung charakterıstisch,
realıtät. Diese ufgaben verteilen sich auf Bücher, nämlich die T HeOzentLk®, sodann dıe Anerkennung eines
WIe olg Buch Der Realısmus des aubens; DE Buch schlechthin gegebenen „Objektiven‘“ (Erlösungs- un:
Die Bıldung einer metaphysischen (GGottesidee des Christen- Schöpfungswirklichkeit) un: damıt iıne eigenartige (
iUums E1} uch Die Idee einer Kosmometaphysik ; sinnungsgemeinschaft un Urganisation, überdies, d

Buch anagape. Das erste uch liegt hıer ZUXI der „Säkularisierung“ der Kultur, ine harmonische, alle
Besprechung VO  — Lebensgebiete umspannende „ Lotalıtät des Lebens“ mıt

erf. beginnt mi1t der Darlegung, wıe die sıch immer mehr Diese Elemente werden
verabsolutierende ratıo den Glaubensrealismus ın der alteren relig1ös-cChristlichem Mittelpunkt.

1mM zweıten Teil der Arbeıt als solche nachgewlesen, dıeevangelischen Theologie bedrohte un verkürzte, ann ın auch im Jesuıtenorden wlederkehren, spezılell das drıttesehr stofi- und lehrreicher Übersicht das vielseitige und dramatısch
bewegte Bemühen vVEISANHENET un namentlich gegenwärtiger Element trıtt hier 1n der Weise hervor, daß auf dıe
Theologie zeigen, den Glauben fundieren. Hatten VOL energievolle Arbeit und auf posıtive Wertung der Welt
allem Schleiermacher und Rıtschl miıt der Historie und der
Psychologie versucht, zeigt dıe Jüngste theologıische Phase besonderes Gewicht gelegt wird, entsprechend dem Christus-

bıld des Jesultenordens.eine Fülle rückwärts gerichteter der neuer‘Urlentierungsversuche, Sicherlich hat der Verf. richtiger gesehen als Weber, IroeltschIn letzterer Hıinsicht sind besonders typisch: die dialektische
T’heologie (Barthkreis uSW.), die Logisıierung des Glaubens (Brun- u.  IX deren Ansıchten VO ihm bekämpft werden. och besteht
ner) und die Sinnphilosophie (Tillich) Im Anschluß rühere eın Mangel der gelehrten Untersuchung darin, daß gewisse sehr
theologische Richtungen suchen dıe meilisten Theologen der Gegen- wichtige Voraussetzungen gemacht werden, dıe eigens bewlesen
wart die Lösung. S50 knüpfen den alten Glauben Schaeder werden sollten. TIroeltsch würde wohl dıe Darstellung

namentlich folgendes einwenden: Der erf. überall dıeun Vollrath, Idealismus und Kritizismus: Hirsch, Brunstäd,
Seeberg, Stange, TIroeltsch Psychologie un Geschichte: positive Wertung der Welt durch die katholische Auffassung

W obbermin, W inkler, Schmidt Dabe11 vollzieht jeder VvOTaus, allein der früheren patrıstischen Literatur un uch teıl-
den Anschluß dıe Vergangenheit natürlich auf seine besondere welse der späteren scheint diese Wertung unbekannt der fremd
Art un Weise. Hıeran reiht sıch das Herzstück des ersten sein ; handelt sıch Iso dabei ıne nachträgliche Kor-
Buches der Nachweis der realen Glaubenserkenntnis bel den rektur der Konzession dem Zwang der Verhältnisse. 2 Das

ebenfalls überall vorausgesetzte Naturrecht 1st _ keine christlıiıcheSynoptikern, bei Paulus, Johannes un Luther. Das letzte Drittel
des Buches befaßt sıch miıt der Möglichkeit einer metaphvysisch ldee, sondern eiıne Entlehnung AUuUS$S der stoischen Philosophie.
/Ä begründenden Weltanschauung, die 1im Einklang stünde mıt Die „zentral religiöse Position““, dıie Idee des lebendigen Christus,
dem Glaubensrealismus. Unter Ausemandersetzung namentlich die Religion und Welt vereınt, erwelst sıch daher als nachträgliche
mıiıt dem Irrationalismus (1n der Historie Liebert, in der Psycho- Konstruktion. Waollte der erf. entigeYNEN, dıe Behandlung dieser
Jogie Müller -Freienfels, In der Naturwissenschaft Dingler), findet Fragen gehöre nıcht seinem Thema, so würde das der

Tatsache nıchts ändern, daß seinen Ergebnissen in etizter Hinsıchtder Verf., da(} die Rıchtung der eıt hinzielt auf Realismus und
der siıchere Boden fehlteine kritisch-real-induktiv unterbaute Metaphysik. E1ine kurze aAb- Um diesen Z gewinnen und die

schließende Analyse des Erkenntnisprozesses soll schon 1er richtige Beurteilung der katholischen Sozlallehren durch Troeltsch
dıe Möglıichkeit eınes Ausgleichs zwıschen eiıner kosmischen dartun können, ware dıe Geschichte der christlıchen Sozlal-
Metaphysık un dem Glaubensrealismus deutlich machen. lehren berücksichtigen SCWESECN, Von den Schriften des Re-

ZENSECENILIEN, dıe sıch hierauf beziehen (Staats- und Soziallehre desun wieweit letzterer Versuch gelingt, kann TST Augustinus, 1910; Naturrecht und S5taat ach der Lehre der
nach SC. der aNZECN, weıtgespannten Arbeıt beur- alten Kıirche, 1914, Staats- und Soziallehre des h. Thomas, 1923;
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Dıie christ! Sozlallehren, 1926), 15 LUTE dıe zuletzt aufgeführte dıe rage der Parıtät hereın, nıcht 11UI ansıchtlich der
Schrift gelegentlich und WIC scheımnt nachträglich erwähnt finanzıellen Leistungen Del denen zwıschen den Pflicht-Die Ergebnisse der rel erstien Schriften ZCISEN, da Troeltsch Jeistungen, dıe sich nach den Rechtsansprüchen der C111-1 wesentliıchen Punkten der katholischen Sozliallehre besonders
W a5 dıe patrıstische eıt betrifft, nıcht gerecht wiırd dıe viertie zeinen Kirchen bemessen und den Ireiwıillıgen Leistungen
Schrift kommt Verwertung der Resultate der anderen ZUr bel denen der (srundsatz der Parıtät voll ZULTI GeltungFeststellung, da dıe kırchliche Soziallehre den Grundlinien kommt streng unterscheiden ist sondern hinsıchtlichdieselbe var, natürlıch eın Verständiger dıe Meinung aller Punkte dıe den Inhalt Konkordates bıldeninden wiırd, als böte schon dıe patrıstische un thomistische
Soziallehre hne 106 Lösung der mode:nen Probleme dıe Kücksicht auf dıe Parıtät kann WIE Bayern Ver-
Freilich WAaTC 8898| den ben angedeuteten Nachweıls und fol C = anlassung SC11il daß gleichzeltig MIt dem Konkordat Ver-
richtig uch die letzten Voraussetzungen Gundlachs schlecht
bestellt wWenn Pribilla den Sti1immen der Zeıit“ MMı Recht

mıiıt den evangelischen Landeskirchen abgeschlossen
INne10Nen „Christlichen Soziallehren daß ich rasch werden Endlich kann JE nach der Zusammensetzungg

Übereinstimmung annehme während TIroeltsch rasch nUn' des betreffenden Staates dıe rage des Minderheı:ten-
stimmigkeiten“ finde Solange Pribilla keinerlel Bewels für schutzes Konkordat regeln SCHIMN, dıe NC dıe
Krıtik erbringt gilt VO ihr AaAntum valei quantum probat Keıin
Geringerer als Seeberg (Berlin), der hervorragendsten Ken- staatspolıtischen Grenzen Kuropa wesentlich
918 der patrıistischen Literatur uf protestantischer Seite, hat Bedeutung hat un: mangels anderer Kegelungen

oft 1Ur auf diesem Wege JEßi der Gerechtigkeıit un:iNeinen Troeltsch geführten Nachweiıis, wonach dıe Kırche
dieselben sozialen Grundideen festgehalten, als durchaus Billigkeit entsprechende Lösung finden wIird

geglückt bezeichnet Die Voraussetzungen Gundlachs sind daher Zu diesen Fragen Bierbaum SC1INECN vorliegendentatsächlich zutreffend wıewohl methodisch C1M Man-
gel bleibt daß deren KRıchtigkeit nıcht nachgeprüft hat Werke Stellung Er behandelt SIC der Dreiteilung Konkordat

und Kultur, Konkordat und Politik Konkordat und Recht Im
I1ubınveen Schillıng ersten dieser Abschnitte ([S 3—067) geht zunächst AUuS$s Vvon

der Stellungnahme der weltanschaulichen Gegner des Konkor-
dates (Religiöser Liberalismus, Bekenntnisfreie Pädagogık Völ-
kische Bewegung Protestantismus) und bespricht sodann dıeBierbaum, Dr Max Privatdozent der Untversität Münster,

Das Konkordat 1 Kultur, Politik und ec ISchriften Stellung speziell des deutschen Katholiziısmus zZu
Konkordat. Im en Abschnitt CS 67—105) behandelt

ZUrxr deutschen Politik herausgegeben VO Univ Prof Dr Georg die Haltung, welche dıe einzelnen politischen Parteien ı Deutsch-Schreiıiber, el Heft] Freıburg, Herder Goös 19258 and ZUI Konkordat einnehmen, einerselts auf Grund parlamen-(194 89) 5,60 tarıscher Kundgebungen, anderseıts ach den Außerungen ıhrer
Parteipresse Im dritten Abschnitt (S 06—182) dieDas Problem des Konkordates zwıschen katholischer Stellung des Konkordats ach em katholischen Kirchenrecht und

Kırche und modernem Staat SCNHIi1E. 1iNe 198 el nach dem Völkerrecht die staatsrechtlichen Probleme dıe sıch
VO  - Fragen rechtlicher polıtischer und kultureller Natur spezliell für Deutschland aus der Konkordatsirage ergeben, und
C111 dıe siıch ZUuU 'Teil Aaus dem W esen AB Teıl Aus ZWEC1 Sonderfragen, dıe Je ach den Verhältnissen CIMn Konkordat

hereinspielen, nämlich die Sicherung des Rechtes nationalerdem Inhalt des Konkordates ergeben Zunächst dıe Minderheiten und den Rechtsschutz der katholischen Missıionen
ı]IEDE:vielerörterte rage nach der rechtliıchen Natur der

onkordate ob zZWeISeENNS bındender Vertrag oder 1Ur Ich halte dıe vVOTSCHOMMCNEC Einteilung deshalb nıcht für
glücklich, weıl sowohl! be1 den weltanschaulichen Gegnern WICStaatsgesetz oder 1Ur kırchliches Privileg, dıe grundsätz- be1 den politischen Parteien sıch die kulturellen, politischen undıch und praktisch VO der größten Bedeutung 1St un rechtlichen Gesichtspunkte ufs ENYSIE miteinander verbinden

geradezu den Angelpunkt aller Konkordatspolitik bildet nd dıe gleichen Argumente 1er WIC ort wiederkehren,
Sodann dıe weıteren Fragen C111 Konkordat abgeschlossen sodaß der Darstellung des erf einerseltis Wiederholungen
werden soll ob dıe Kıngehung rechtlichen Bındung und anderseits Zerreißungen sıch zusammengehörıger Dinge

unvermeidlich Besser W aTfe DSCWESCH, das Wesen,einerseıts miıt der Souveränität des Staates, anderseıts miıt dıe Zweckmäßigkeit und den Inhalt des Konkordates POSIULV dar-
der eilsaufgabe der Kirche vereinbar ist und spezlie zulegen und dabe1 Punkt für Punkt die einzelnen Einwendungen
für Deutschland ob GEn Reichskonkordat oder Länder- der sachlichen Reihenfolge ach berücksichtigen ; die A
konkordate oder beide nebeneinander abgeschlossen WE - Darstellung hätte dadurch nıcht DUr Übersichtlichkeit, sondern
den sollen Was den Inhalt des Konkordates betrifft auch Vollständigkeit SCW

Von den einzelnen Abschnitten ist der den Rechts-biıetet zume1ıst dıe kirchenpolitische rage iragen gewıdmete der wertvollste und hier wıederum die
EHNZEICH Sinne, dıe egelung der rechtlichen Stel- beiden Paragraphen über das Konkordat katholischenlung der Kırche Verhältnis 100881 Staate, dıie rößten

daß aber auch anders SEeC1N kann, Kırchenrecht un Völkerrecht Bel der BehandlungSchwierigkeiten der staatsrechtlichen Probleme hätte der EınflußZ  g das NEUE bayerısche Konkordat dem diese rage wıdersprechenden zukünftigen Keichsgesetzgebung auf denverhältnismäßig WECNIS aum einnımmt und Yanz 11M An- Bestand bereits abgeschlossener Landeskonkordate C111 -schluß dıe einschlägıgen Bestimmungen der KReichs-
verfassung gelöst ist Dafür treten heutzutage dıe chul- gehender besprochen werden ollen, eıl diese rage für

Deutschland VO  — der größten praktischen Bedeutung 1stfragen stärker Gen Vordergrund, insbesondere
die Fragen der Volksschule un! des keligi1onsunterrichtes, wel Meinungen stehen sich gegenüber die 10© betont die

durch die Zuständigkeıt des Reiches geminderte Souveränität der
denen mıt Rücksıicht auf die (jewissensfreiheit der Länder WEeEeNN der Apostolische Stuhl Kenntnis diıeser Tatsache

Eltern einerselts und dıe staatlıche Schulpflicht anderseıts NI Lande Cc1in Konkordat abschließe, nehme damit VO
vornhereın dıe Möglichkeit 111 auf. daß durch 10 335e11 Ausgleich der Interessen VO: Staat und Kırche
Z Reichsgesetzgebung einzelne Bestimmungen des Landes-notwendiıgsten ist un WI1e vermögensrechtliıche konkordates aufgehoben werden. Die zwWe1le Meinung geht aus

Fragen Konkordat regeln sınd erg1bt sich vo Artikel der Reichsverfassung, der die allgemein anerkannten
Aaus der geschichtlichen Kntwicklung dem betreffer.den Regein des Völkerrechts uch für Deutschland verbindlich erklärt;

diesen gehöre auch der Grundsatz, daß völkerrechtliche VerträgeLande, insbesondere daraus, welche Verpflichtungen des nıcht durch CEINSE1INOHEC staatlıche Gesetzgebung aufgehoben derStaates AdUus 1g Säkularısationen Dnestehen In Staaten abgeändert werden können, Iso uch nıcht CIM Landeskonkordat
mı1t konfessionell gemischter Bevölkerung spielt sehr stark durch die Reichsgesetzgebung Bierbaum W1e scheint,
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der ersten Meinung S1e 1st deshalb falsch, weiıl S1e das stellung egnügen. Zur Begründung seliner ForderungLandeskonkordat lediglich als Landesgesetz auffaßt und das macht aber auch Ausführungen allgemeiner Art,; die
dahinter stehende völkerrechtliche FTr 95 Danz außer
acht Jäßt ; Man ann dabe1 nıcht 9 daß Artıikel Ur die- nıcht unwidersprochen leıben sollen.
jenıgen Verträge schütze, beı denen das Reıich selbst als Vertragsteil Er lehnt den $ 16 auch deshalb ab, weıl gerade der rel1-
beteiligt SL: seın Schutz mu vielmehr in gleicher Weise uch Q1ÖS gesinnte Mensch nıcht verlangen könne, daß iıne Verletzung

gelstiger Güter ach em Jus talionis durch eine leibliche W iıieder-denjenigen völkerrechtlichen Verträgen zute1l werden, dıe das
Reıich zuläßt. vergeltung gesühnt werde, eline derartıge Bestrafung 1st  A ıhm LIUT

Der zweıte Abschnitt „KOoNkordat un Polıitik“ biletet „eine Befriedigung der ht dessen, dessen Empfindungen
ıne Übersicht ber dıe tellung der politischen Partejien verletzt worden sind“® (D I 3 f. übersieht dabei, da der

Zweck der Strafe, w ıe gerade dıe Begründung dem
: Konkordatsirage, die ZCN ihrer Keichhaltigkeit vielen Entwüurf betont, weder ausschließlich noch in EeErstier Linie die
wertvolle Dienste eısten wıiırd Auch der erste Abschnitt, Wiedervergeltung ist, sondern die Aufrechterhaltung der recht-

lichen und sittliıchen Ordnung und dıe Verhütung der Vergehen.der sıch mıt den weltanschaulichen Gegnern efaßt, ist
als Übersicht sehr egrüßen. Den meısten Lesern insbesondere das Christentum als dıe wertvollste Kraft ZUr S1itt-

Von diesem Standpunkte A ann eın Staat, de: die Religion,
are aber JedenfTalls erwünscht FCWESCNH, WE gerade lıchen Erneuerung des Volkes und als die unentbehrliıche Grund-
hler ıne eingehendere posıtıve Begründung gegeben WOlL- lage des Rechtes un der Autorität anerkennt, davon absehen, dıe
den wäre ; Was In dıeser Beziehung a {t. AaUuUS und- Religionsgesellschaften, in denen die Religion konkret in dıe

Erscheinung trıtt, deren Glauben, Einrichtungen und Gebräuchegebungen der katholischen Schulorganıisation und Aaus den
DEDCH chimpfungen schützen, nıcht NUur weıl sıe das reli-

Bestimmungen des kirchlichen (s;esetzbuches über dıe glöse Empfinden der Angehörıigen der betreftenden Relig10ns-
Schulfrage SOWIEe 59 über dıe ellung des Katho- gesellschaft verletzen, sondern weiıl s1e das Ansehen der Religion
lızısmus ZU Konkordat 1m allgemeınen gesagt wırd, 1ST und damıt das Fundament der staatliıchen und gesellschaftlichen
doch nıcht ausreichend. Reıiches Materıal für alle e1IN- Urdnung untergraben. Infolge seiner einseltigen Einstellung denkt

LIUT dıe konfessionelle Polemik (protestantısche Polemikschlägigen Fragen hätten dem V erfasser dıe Verhandlungs- dıe katholische Kırche), nıcht aber dıie maßlosen Be:
berichte des bayerıschen Landtages über das Konkordat schıimpfungen, dıe A4US$S Freidenkerkreisen jedes positive

Christentum erfolgen. Unrichtig 1st uch die Behauptung Ih:Sgyeboten, die leider nıcht herangezogen sind Tagung 024/5;
eılagen Band L eılagen 6I I‘; 674 und 721) .Vielleicht daß keinen objektiven Ma(istab gebe, ıne „relig1öse Be-

könnte dıes bel eiıner zweıten Auflage, die WITr dem VC1-=- schimpfung‘“‘ festzustellen: festzustellen —  1st lediglich die Tatsache der
ım fuüu ach em dafür allgemeın geltenden ‚Vlaßstab, und

dıenstvollen Buche wünschen, nachgeholt werden, damıt der Tatbestand des $ 166 (künftig $ 180) ist gegeben, sobald
dann vollkommener den Nachweis erbringen kann, eıne Beschimpfung In diesem Sinne gegenüber einer Religi0ns-

gesellschaft vorliegt; falls eine Beschimpfung gegenüberW1e zweckmäßig un nützlıch eın Konkordat nıcht DUr VO dem einzelnen 1St, WEeNn Nan ıhm den Vorwurf der Lüge macht,Standpunkte der katholischen Kırche A UusSs ist, sondern auch 1st nıcht abzusehen, 7arı nıcht ine Beschimpfung ‚der katho-
VO Standpunkte des modernen Staates AdUS, WEn anders lischen Kirche sein soll, WwWenn Nan von ihr behauptet, sıe

Im Interesse1n harmonischer Zusammenarbeıt mıt der Kirche dem iıhren Angehörigen Lügen der W ahrheit {{
Gesamtwohl dıenen ll nıcht MNUr der Religion, sondern auch des Staates liegt CS, dalß

Th.s Vorschlag keine Berücksichtigung findet,
Freising. Scharnagl. Freising. Scharnagl.

Thümmel,; Dr. Jur. Coy Professor der Theologie In
Jena, Das NeEuUuUeE Strafgesetzbuch und die Religionsver- asel, DDr,, Odo, B ahrbuc für Liturgiewissen-
gehen. [Recht un Staat ın Geschichte und Gegenwart, scha{i{t. In Verbindung mi1t Prof. Baumstark un: Prof.

Mayer hrsg. Sechster Band ünster 1. W.,, Aschen-
53 H. ] Tübingen, Mohr, 1927 (37 89) 1, dorff, 1927 (IV, 443 OT, 50) 16,80

Zu den seıt längerem erörterten Fragen, welche die Zum sechsten ale kann das ahrbuc für Liturgle-1m ange befindliche Reform des deutschen Strafgesetz- wıissenschaft In dıe Offentlichkeit ireten der NEUE Band
buches aufs neue ZUX Diskussion gestellt hat, gehört uch Wiederum habereiht sıch würdıg seinen Vorgängerndıe der Beibehaltung oder Abänderung des bisherigen iıch den ausgezeichneten, 626 Nummern umfassenden1606, der Gotteslästerung und Beschimpfung der Reli-
gionsgesellschaften unter Strafe stellte. Es ist sıch

Literaturbericht rühmend hervorzuheben, der für jeden,
der siıch mıt lturg1 beschäftigt, bereıts Z unentbehr-

L1UTr begrüßen, WEeNnN Vertreter der beiden großen IC Hılfsmittel geworden ist. Der übrige Inhalt glie-christliıchen Bekenntnisse dazu tellung nehmen. Von dert sıch W1Ee In den früheren Bänden INn Geschichtliche
der vorliegenden chrıft darf INa  > sıch aber keine sach- Aufsätze, Systematische Aufsätze und Miszellenlıche Stellungnahme en. Thümmel hat als Pastor Die Reihe der geschichtlichen Aufsätze eröffnet TIThomasIn leidenschaftlichem amp die katholische Kırche, Mıchels (S 1—15) mi1t einer Arbeiıt ber 5 das Frühjahrssym-ın dem auch VOTLr Beschimpfungen nıcht zurückschreckte, bol ın österlicher Liturgie und Dichtung des christlichen Alter-
für iıh unangenehme Erfahrungen mıt 16  CN gemacht; tums‘“;, WOrTIN der Frrage nachgeht, ob und inwieweıt der

Frühling seiner natürlıchen Erscheinung ach auf diesen Gebiletenerblickt In ıhm eıne ıimparıtätische Bestimmung, welche verwendet wıird Alban Do1d; BEn Donaueschinger CGCcmes-dıe katholische Kırche mıiıt ihren Einrichtungen und (3e- fragment I (S. 16—40) handelt vorzüglich ber die für
bräuchen günstiger stelle, als die ausschließlich auf die die Wochentage Miıttwoch, Freitag, ann uch Samstag und
re abgestellte evangelısche Kirche und fordert des- Montag in den verschiedenen Epistel- und Evangelienverzeich-
halb ımmer wleder 1im Interesse des Protestantismus die nıssen angesetztien Perikopen. Das wichtigste Resultat; das

verzeichnen können glaubt, besteht in der Erkenntnis, daßBeseitigung des 16 So auch In der vorliegenden em Comes des Pamelius und jenem VO  ; Murbach eın Comes
Schrift, die VO: dem gleichen nıcht 1Ur einseltig pTO- der alten Kirche zugrunde liegt aus einer Zeit, dıe dem h. Hie-

rONyMMUS, der dem Mittelalter als Verfasser elines Comes galt,testantıschen, sondern ausschließlich auf dıe Polemik
sicher nıcht allzu ferne stand.die katholische Kirche eingestellten Standpunkte Aaus LA 15 Anhang (S 41— 53 wırd

schrieben ıst WwI1ıe seine früheren Veröffentlichungen eın mıiıt großer Akrıbie hergestelltes Verzeıiıchnıis der „ SONN- und
Festtagsperikopen in der Zeit ach Pfingsten“ beigegeben. Derdieser rage Die Kritik könnte sich mıiıt dieser est- unermüdlıiche Forscher ermain Morin (Manuscrits liturg1ques
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Hongroi1s deXÄlet AÄll siecles) wertet (5. 54—67) in gewohnterscharf- ist em erf£. S 11I4) ‚E1n reales Gebet, eın Gebet, das
siınnıger und glücklicher Weise ıne Reıihe liturgischer and- iıne Tatsache bezeichnet und bewirkt“ (Sperrung VO mir).
schriften, dıe sıch In der Universitätsbibliothek VO  — gram be- Diıes könnte einer Mißdeutung unterliegen, Das reale Gedächtnis
finden, V allem eın Pontifikale, Ordinarium und Rituale des liegt nıcht im Gebete, sondern 1Im Konsekrationsakt, durch wel-
Bischofs Hartwig (von Raabr) Aus em Ende des 19 5 Jahr- chen das eucharistische Opfer zustande kommt. Kın Gedächtnis
hunderts, Benedictiones episcopales und eın Auszug AUS einem des Herrn ware schon gegeben, wenn der Konsekrationsakt Sanz
Pontifikale der Kırche VO Gran (1L2 Jahrh.), un eın Sakra- alleın, hne das auf iıhn folgende Gebet ( Unde ct memores) voll-
mentar (12713 Jahrh.) AaUus em Benediktinerkloster St. Margareth > würde, Man darf uch nıcht sagen 114) ‚„Was Opfern
VO  — Bela In der lözese Gran ber „Liturgie und Gotik“ geht AUu$ dem Gedächtnis (Gedenken) hervor‘‘. Das Umgekehrte

68— 97) verbreitet sıch eın schwunghaft geschriebener und 1St vielmehr der Fall Das Primäre 1st das Opfer, das Sekun-
VO oroßer Belesenheit zeugender Aufsatz VO Mayer. are das Gedächtnis. arum WIF! auch der Satz (> 159)
Individualiısmus, Subjektivismus, Ethizismus selen die Träger des „„Das fejerliche Gedächtnis des Herrentodes ist das Opfer der

Christen“‘gotischen elistes. Dies wırd gezeigt au{f dem Gebiete der eine entsprechende Modifikation erfahren mussen.
Kunst, der Poesie und der Liturgie. Ich stehe solchen Ver- 203 lesen WIr } Die Passıon Christi allein hätte unls nicht
suchen, die Geistesrichtung einer bestimmten Peri0de, insbeson- CHOSt: 201 „Dies ıne Upfer der ewigen Erlösung 1Sst das
ere WwenNnn die Liturgie In Frage kommt, ach gewissen all- Kreuzopfer mıt seiner Annahme und Opferweihe durch Autfer-
gemeıinen Gesichtspunkten verstehen wollen mogen diese stehung und Hinmmelfahrt‘“ ; 114 „Auferstehung üund Hımmel-
auch gutgläubig auf induktivem Wege worden seın fahrt des Herrn werden (ım Meßopter) ZUr geheimniısvollen

sehr skeptisch gegenüber. Die Versuchung, generalisieren, Gegenwart““. Thomas VO Aquıin CS th. 111 48 IfL. E
übertreıiben, 1st nahelıiegend und stark, ihr nıcht der als Interpret der kirchlichen Lehrauffassung angeführt werden
unterliegen, und ich mnöÖöchte nıcht behaupten, da der Verf£. soll, Sagl aber: „Christus DET DAaASsSiıONEM 8SuUuUAM NO  S solum

ihr widerstanden hat So Yn wenn 8 schreıbt: „ V1iele stOL, Sel etıam omnibus membris SuUuLS meru1ıt alutem Der-
Außerungen der volkstümlichen Frömmigkeıt jener Tage lassen selbe (1LL 56 art, ad die Auferstehung des Herrn

aller theologischen Definitionen, W arnungen und Ver- efficiens nostrae resurrectionıs, insofern dıe Menschheit
bote doch erkennen, daß beli Klerus und olk Aus der Christi, in welcher Von den Toten auferstand, quodammodo
Heiligenverehrung eın Heiligenkult, eine Andacht Zu darge- ınstrumentum divinıtatis geworden SEI: Diese Macht verdiente
stellten Heiligen, wıe ott selbst wurde.“‘‘ Das erinnert doch Christus seiner Menschheit durch die Passion: Per humili-
fast einen Gemeinplatz der protestantiıschen Populärpolemik fatem PASSLONLS meru1t gloriaum resurrecthonts (IH art. 3)

die katholische Heiligenverehrung (vgl. Hase, Handbuch Darum wırd In den Lehrdekreten des TIridentinums (Dess
der protestantischen Polemik, Aufl 06) Für manches De sacrıficl1o0 missae Can I) lediglich das Kreuzopfer erwähnt,
andere ist dem erf. zugute halten, daß eın Theologe welches durch das Meßopfer vergegenwärtigt werden soll (sacri-
ist. Den Joseph „Stiefvater Jesu‘® NENNEN 839) 1st fictum, GUÖ Eruentum illud semel ın peragendum, VT’E-

ungebräuchlich, unrichtig und ungehörıg. 93 vernehmen WwIr Praesentaretur ; ımmolandum ın MEMOFLAM transıtus Sun h0cC
die Klage „Die Eucharistıe vollzog sich ohne Mysten ; yste- mundo ad Patrem, QUANdO DEr sSur Sanquın1S effusionem

„Denn der Sinn der Mysterienhandlung nOS redemit el ın TEQNUM SUUÜUM transtulit). Des-rium depopql_atum‘_‘_.eriuhr eine Umstellung : lag ach em Denken VO Klerus g1bt, w 1€e auch Aus den Ausführungen 6 ersichtıich ISt,
und olk nıcht mehr In der Vereinigung miıt Christus, nıcht mehr 1mM die Iradition Dut w ıe ausschließlich dıe Passion als Gegen-
Aufgehen ım Corpus mysticum, sondern im Erwerb geistlicher, stand des edenkens Allerdings stellen die antıken Myste-
ethischer und nıcht selten uch weltlicher (süter.‘“ Was aber hiıer rıen 1n symbolischer Dramatiık das Leıden und Wiederaufleben
getadelt wiırd, Ist  . nıcht iwa iıne Verirrung der gotischen Periode, der Götter dar, sınd ihre KRıten das Götterschicksal, ein reales
sondern katholische Lehre Das Iridentinum (Dess De Gedächtnis (> 143), und 1st begreiflich, daß, wer einmal für
sacrıf1cCl10 mıssae Cap 2) Sagl, daß das MeßLopfer eın sacrificium die antıke Mysterienidee sich erwarmt hat, DUr eın

propitiatortum sel, DET LDSUMAUE nert, ul misericordiam geläutertes Abbild der aıten Mysterien 1 neutestamentlichen
CONSEQUUMUT gratisum INVENLAMUS IN AUZiLiO 0PPOrTTUNO, ferner, ult erkennen möchte. och diese Versuche scheitern den
dal dargebracht werde DTO fidelium DIWOTrUM peccalis, nOoENIS, theologisch gegebenen Tatsachen. Gegen die These VO  an der
satisfactionibus et aliis neECESSiIitLALLIDUS etc. Das Iridentinum Mysteriengegenwart wendet sich neuerdings In sachlich scharfer
hat aber 3ıt seliner Definition nıchts Neues gelehrt, uch nıcht Weise VO spekulatıven Standpunkt aus Umberg (Ztschr.
bloß dıe Ansıchten der Gotik fixiert. Was lehrt, ist in kon- kath Iheol 1928, 357 15
kreter Form schon auf jeder Seite der altesten Sakramentarıen Wertvolles Materıal Ist auch ın diesem Jahrbuch iın den Miszellen

lesen. Lis 1st auch undenkbar, daß die Kırche In der Bewer- untergebracht. Iheodor verbreitet sıch ber die Grundsätze,
tung ihres zentralsten Kultgeheimnisses sıch hätte VO Zeıt- dıe Kunibert Mohlberg ber dıie Editionen alter Sakramentarientexte
stromungen beeinflussen lassen. Die Anwesenheiıit der Mysten, veröffentlicht hat Odo el unterzieht das neueste Werk Lietz-

der Gläubigen, bel der Opferhandlung 1st ZW ar erwünscht 9 Messe und Herrenmahl, Bonn 1926, einer eingehenden
und für dıe Gläubigen VON größtem Nutzen, ber ZunN, Vollzug Besprechung, Aaus welcher sehr 1el für das Verständnis der
des eucharistischen Opfers nıcht wesentlich, da derselbe 1n die altesten Liturgie D werden annn Nıcht recht verständ-
Hände des speziellen Priestertums, nıcht auch des allgemeınen ich 1st mır, wWwWEeNn VO einer „konsekrierenden Eucharistia
Priestertums der Laien gelegt ist. Ferner sind die Gläubigen des Propheten der Bischofts‘‘ gesprochen wiıird 217) Be-
schon durch die Taufe miıt dem Corpus mysticum geeint, WwWEDNN reits 1m Bande des jJahrbuchs (1926) WAar dıe ede davon,
uch diese Vereinigung durch dıe Beiwohnung eucharistischen daß dıe Liturgie uch VO den Propheten gehalten wurde.

Das wußteGottesdienst eıne Festigung und Förderung erfährt. Jedenfalis denkt sıch G mi1t dem katholischen Dogma 1m
uch dıe Zeit der Gotik Als zweite der Meßfrüchte der Grazer Eınklang bleiben, diese Propheten zugleich nıt priesterlicher
Predigtsammlung AU>S em 13 Jahrhundert (Franz; Die Messe der bischöflicher Weihe ausgestatiel,. Das muß aber deutlicher
1m deutschen‘* Mittelalter, 37) wırd angeführt : quod recedis ausgesprochen werden. Gabriel Gaßner verbreıtet sıch über
uUnNitLusS corport Christi mystico, QUr DrVUuS furstr NO {an- 4 das SelbstzeugnI1s Gregors Gr. ber seine lıturgischen Re-
U unitus. Anton Baumstark (Das Typikon der Patmos- formen‘‘. Ihomas Michels widmet ıne Untersuchung der be-
handschrift 266 und die altkonstantinopolitanische Gottesdienst- kannten Stelle des gleichen Kırchenvaters: Prex qUamı scho-
ordnung, Q8— 111) weist das schon on Dmitriewsk1) edierte Jasticus COMPOSUCTAL,. hne jedoch einem vollkommen aD-
Typikon als Zeuge der älteren ' Gottesdienstordnung VO Kon- schließenden Resultat gelangen, Theodor Klauser lenkt die
stantinopel nach, die och nıcht durch die Bräuche der Kirche Aufmerksamkeit auf eın VO Kunibert Mohlberg ediertes mittel-
von Jerusalem, die TS{ ACHCNH nde des Bilderstreits durch das ıtalienisches Palimpsestsakramentar gelasıanıschen Typs aus dem
Mönchtum Boden WaNNCNH, beeinflußt Wäal. Jahrhundert. Petrus Sıffrın unterzieht die VO: Alban old

veröffentlichten Überreste eınes W erdener CGollectars einer e1in-Unter dem Titel „Systematische Aufsätze‘‘ bringt das Jahrbuch
LU die allerdings sehr umfangreiche Arbeıt VO Odo GC2se] (Das gehenden Vergleichung 31t em Leofric Collectar und em in
Mysteriengedächtnis der Mediliturgie 1m Lichte der Tradıition, einer Reichenauer Handschrift vorliegenden Reichenauer Liber

113—204). Der Fülle der Anregungen, welche darın geboten capitularis. Odılo Heıming legt 1m Gegensatz arl oll
wird, kann dieser Stelle keine der Wichtigkeit der Sache ent- dar, dalß die aquıtanısche Pılgerin och keine Fastenzeit ach

Die Untersuchung drehtsprechende W ürdigung zuteil werden. Pfingsten kannte, Georg raf macht uns mM ıt einem nestor1a-
sıch die Bedeutung der iın allen Riten vorhandenen Anamnese nischen Pauluslektionar (Cod Vat arab. 29) des I Jahrhun-
(ım römischen Rıtus das Gebet nde et memores). Die Anamnese derts bekannt.
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on diese kurze Übersicht ze1g' welch reicher Periodenbau und dem sıch LU oft bemerklıch machen-
mannigfacher Inhalt weilch reiche nregung auch das den gri1echıschen Kolorıt nıcht SCIINSC Anforderungen
NEUC ahrbuc biletet das philologische Können des Verf stellte 1sSt sehr SO  -

Eıchstätt Taltıg un korrekt Ich habe 1LLUTE einmal und Wal gleichLudwıg E1ısenhofer
A Anfang (S 316 14) „den Homer schlafend“

Fuchs, Dr Hermann, Die naphora des monophysitischen gefunden dort sollte nämlıch „gewürdıgt““ nıcht „teıil-
Patriarchen hannän Herausgegeben, übersetzt und haft“ heißen denn Lexte steht NESLSWE, nıcht nesautef
Zusammenhang der jJakobitischen Anaphorenliteratur Die Übersetzung hält sıch den Berlıner Lext 198088
untersucht |Liturgiegeschichtliche Quellen Herausgegeben WO Apparat 3801> Verbesserung vorgeschlagen 1st wırd
VO' Dr Mohlberg und Dr Rücker, eft 9| ünster
| Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, 1926 (LXÄXÄAIL diese bevorzugt Das 1ST Sdl1Z gerechtfertigt bloß sollte

9T- Ö9) 7,60 dies dann uch 1111 deutschen ext deutlich gyemacht
SC11NDer monophysitische Patriarch VO Antıochijen Jo Vielleicht Ware besser ZECWESCH dıe Verbesse-

hann 631— 648 verfaßte zahlreiche lıturgısche Lieder- LUNSCH den syrischen ext aufzunehmen un: dıe
Unter dem deutschenVO der Sedr@ Art WAaSs ıhm den ehrenden Bel- Lesart 11 Apparat buchen

„(Verfasser) SCIHETr Sedr&@‘‘ eINTIrug Davon scheinen Text sSiınd dıe auf dıe Liturg1ie (Geschichte bezüglıchen
Anmerkungen untergebracht1U fünf auf uns gekommen SCII wenıgstens kennt

Nau, Un Colloque du Patriarche Jean 27 HUF dıese Sehr begrüßenswert IST das dıe Edıtion siıch _-

schließende (S 52—063 Verzeıichnis der der naphoraSıe beginnen alle gleichm  1g mıf den Worten Aloho
hau de 50 Gott der du Wır besıtzen VO  w vorkommenden syrıschen Wörter un Wortverbindungen
ıhm ferner C1il Formular für die Weıihe des alboles Leıder sSınd dıe Stichworte weder durch den Druck och
und des Taufwassers Aus der Chronik des Barhebraeus durch Überstreichen hervorgehoben worunter dıe ber-
275 (zitiert VO  j Duval La litterature Syriaque 1907/, sichtlichkeit sehr leıdet Das hätte doch den Druck

nıcht übermäßig verteuert Auch daß INa miıt374 W1S55eNH WIT, daß auch 1N€e Meßlıturg1ie
der rechten(Anaphora) zusammengestellt hat Nun enthält C166 der mit der Iınken Spalte begınnen mu

VO  > Sachau AUS dem Orient nach Berlin gebrachten I5, I' hätte ıch mr allon m1 „] 9} übersetzt und
17, 4 das schauderhafte „„Schauer durch „ Scher“ ersetzt DieHss, Nr. I5I (Sachau 185), 1116 VO  w} dem Dıakon Addaı schwierige ‚„verderbte‘“‘ Stelle 76 C aa E dıe der erf AÄAn-

VO  am) Bat-Anide 1279/80 kopilerte Anaphora, welche schluß an V und L übersetzt nat äßt sıch in dadurch heilen
daß 1a mtl I5, nıcht metul („wegen ); sOondern mattel (Par-der UÜberschrıift dem !’h Mar Johannan, bekannt (als

Verfasser) SEC1INeTr Sedr@e“ zugesprochen wırd un dıie tat- Afel VO  — EL, also : „beschattend, ıüberschattend, beschützend‘”)
sächlich auch mıft den für dıesen Autor charakteristischen liest und das folgende holen durch Anderung des ersten Buch-

stabens (He ı 2 ‘alain „über uns‘c  verwandelt. Dadurch
Worten „„Aloho hau de:‘ beginnt ZEWINNDT InNnan den Wortlaut: mattel (« “alain: „‚Der du

Von diesem Werke exıistieren Abendlande 1Ur uns überschattend bist, überschattest“‘ Ks 151 also Nnur e1in

jEGKS- mIt der bereıts erwähnten - Buchstabe andern alles andere kann stehen leiıbennoch Wel Kopien Wenn ann alain zweimal 1 gleichen Satze steht kommtgefähr gleichzeltige, aber WENISCI korrekte, der Vatiıcana, das daher da das alaın (Z 1 4) VvOon dem azu gehörıgen
Relativsatze 16 weıl entfernt IST und daher wiederholtwohin S1C mıiıt den übrıgen Hss des ehemalıgen Museo

Borg1ano der Propaganda kam und 1Ne JUNZEIC (14 werden muß, um dıe Beziehung deutliıch ZU machen. Be1 dieser
oder S ahrh.) Leıiıden Cod Warn 08 ‚ Leiden; Konjektur erklären sıch alle reıl Lesarten nd leicht

AaUus$s der falschen Vokalisierung VO m{r} als deren natürliıche Folgen;2252 IX®) Letztere bezeichnet als V erfasser der Ana= während umgekehrt dıe ‚, Verderbtheıit“ VO der groben ach-
phora nıcht Johann { sondern Johann der 1055 73 lässigkeit der philologischen Sündenböcke, der Kopisten, ZUSC-
Patriarch VO  D Antiochien War und als Sammler der Dich- schrieben werden mu W enn auch d1ıe Konstruktion
Lungen des großen Isaac VO  - Antiochien (5 Jahrh.) be- gelenk IS doch nıcht mehr als manchen anderen Stellen
kannter und berühmter War und 1St als DE er dieser Anaphora: Besondere Beachtung verdient, da(} Johannes

auf 38 Mt 16, 18 WIC 1111 Dıatessarontext. des
wırd WIEC der Herausgeber mıiıt KRecht annımmt bel dem Ephräm zitlert, nämlich: „(damıt) die KRıegel (muyle — WöyAOL)
Litel des Leidener Codex 1Ne Verwechselung oder Unter- der Unterwelt SIC nıcht bewältigen (nechsenunoh).“ Sıehe

Euringer, Der locus classicus des Primats und der Diatessaron-schiebung se1tens Kopisten anzunehmen (S001
text des Ephräm (Festgabe für Albert Ehrhard) Bonn 19022Auch iINNeTE Gründe, hergenommen aus der Ent- [7) Diese Lesart 1S1! sicher ursprünglıch enn SIC 1St

wickelungsgeschichte der alten Jakobuslıturgie un dem dem Anaphoratext selbst verankert der lautet „befestige ferner
Verhältnis dieser Anaphoragestalt n und den dıe R I egel (muyle) ihrer (der Kirche) Pforten, damıt die Rıegel
übrıgen Formen, dıe erstere auife der eıt annahm, der Unterwelt uSsSWw Muyle fehlt ı11 ‚‚ Verzeichnis“‘ 573 ohl

weiıl griechisches Fremdwort 15L.bestätigen die Wahrheit oder doch Wahrs cheminlichkeıt Der Edition schickt der Verf. S umfangreichedes 'Titels der Berliner Hs (ö2 S Kıinleitung VOTaUSs, welcher dıe KntwicklungDiese für die Entwicklungsgeschichte der syrischen der Jakobusliturgie bel den jakobitischen MonophysitenLiturgien allgemeınen und des Jakobus-Anaphora- T’ypus
besonderen wichtige naphora hat der Verf., SsSoweıt Syrıens bıs ZU Ende des Jahrhunderts verfolgt und

einzelne Gruppen zusammenstellt, dann auf TUunN!beı dem verhältnismäßig Alter der HL INOZ- dieser mühsamen wertvollen Untersuchungen der Ana-ıch: Wäalrl, vorliegenden Helfte der Liturgiegeschichtlichen phora des Mar Johannes den ihr zukommenden PlatzQuellen ediert und mıiıt deutscher Übersetzung versehen. dieser Entwicklungsreihe ANZUWEISCHEr gibt zunächst den syrıschen Text, WIC ıhn diıe Ber:- Zur eıt des Konzils VO Chalzedon 45 1 feıerte 1an der
liner Hs darbietet, ohne Jjede nderung. Die Nnotwen- Kirchenprovinz Antıochia die h. Geheimnisse ach dem KRıtus
digsten Verbesserungen, - erforderlich, mıt 'kurzer ‘ Be- der 508. ‚„Klementinischen Liturgie‘“‘, WI1IC SIC uns Buche
gründung, verweıst den Apparat, INa  - auch der „Apostolischen Konstitutionen‘‘ überliefert 1S1 Uun: durch die

antıocheniıschen Schriften des Johannes Chrysostomus 386—sämtliche Varianten der beıden anderen Zeugen findet. 397 Antiochien) bestätigt wird.Die Übersetzung, die bel dem ganz griechisch.anmutenden In Jerusalem dagegen folgte Ma dem Brauche der griechl-
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schen „Anaphora des Jakobus, des Brudes des Herrn‘‘, die Das ndergebnis läuft darauf hınaus, daß der extschon der ünften mystagogischen Katechese des Kyriıllos VO
Jerusalem zugrunde liegt, C111 „Mischprodukt des Eıinflusses der Jakobosanaphora

und älterer griechischer Rıten“ nach Art der ältestenNachdem ber der Bischof Juvenalis auf dem Konzil Von
Chalzedon 45 I durchgesetzt hatte, dal} Jerusalem nıcht LUr jakobitischen ANnaphoren darstellt, WOZCRCN sıch kaum
ZU Haupte der palästinensischen Kirchenprovinz, sondern 2A4 eiwas einwenden lassen WIT:
ZUI1N Patriarchat erhoben wurde, begann die Liturgie des
Jakobus sıch ber die renzen ihres ursprünglıchen Gebietes AdaUuSs-

Hoffentlich beschenkt uns der erf. bald wıeder mıt
zubreıten und 1mM Patriarchate VO  m3 Antiochien die Klementinische einer äahnlichen Quellenpublikation un lıeßen die „Litur-
immer mehr verdrängen. Nachdem sS1e etwa ım 6. Jahrhundert ischen Quellen“ nıcht intermittierend.
wahrscheinlich Edessa 1nNns Syrische übersetzt worden WAaär, Dıllıngen A,gelang ihr, 1m Laufe der Zeit die lıturgische Form der [1ONO- Kuüurmiger.
physitischen Kırche werden, die natürlıch dıe mannigfaltigstenModifikationen im einzelnen erfuhr. Diesem Werdegang ist der
Hauptteil der Einleitung gew1dmet, und der erf. versteht CS, Kleinere Mitteilungen.durch diıeses Labyrinth nıt kundiger and führen bıs herauf
Z L5 Jahrhundert. » Wultz, Franz, Die Psalmen deutsch. I_S Tausend.395  1€ Entwicklung der Jakobitischen (d. monophysitischen)Anaphorenliteratur stellt sıch U1l demnach als eın Kampf der [Schriftenreihe des Klerusblattes, herausgegeben VO: Dr. Ludwig
Jakobosliturgie mıt remdem liturgischen Brauch ar Das hatte Bruggaier und Dr. Joseph Gmelch. eft 2 Eichstätt, Verlag :Geschäftsstelle des Klerusblattes, 1027 216 . 129). M 3((In der erstien Zeit des Monophysitismus eıne geWI1SSE Uneinheit- Seinem Kommentar den Psalmen ol 1925 und seinenlichkeit in der Gestaltung der Texte ZuUT Folge Lokal der Psalmen des Brevıers VO  3 1926 ließ W utz 1027 ine drıtte Re-gıonal beschränkt verwandte 1an anfangs VO griechischen Kıten daktion seiner Übersetzung folgen, dıe den Inhalt der Psalmenabhängıge griechische Tezxte, dıe TSt miıt der Zeit eine ber- Deshalb be-SEIzUNg und eine mehr der weniger einschneidende und geschickte em ganzch christlichen Volke nahebringen ıll
Bearbeitung der Normalanaphora erfuhren. Allmählich ber mul schränkt sıch auf den Text der Übersetzung, em UTr Salz

kurze Anmerkungen und Je ine knappe Einführungdıe Normalanaphora ausschließlicher Geltung gekommen se1ln, beigegeben sınd., Die Gue Übersetzung fu(t auf einer ‚„ NunNnzunächst 1m Osten des jJakobitischen (d E monophysitischen) ZUIL drıtten Male ommenen UÜberprüfung der alterenGebietes, da unls ZweIl orıginalsyrısche Lexte och A2US der Zeit Textlage“, Die Grundsätze sınd dieselben geblieben. Ich anndes Jahrtausends erhalten sınd, dıe ausschließlich der Weise
der Jakobosanaphora folgen. Damıt and in and nuß ıne miıch darauf beschränken, auf meıne W ürdigung der ZzZwel Bücher
ber die Jakobosanaphora in Einzelheiten hinausführende Weiıter- des Eıichstätter Koilegen VO [02)5 und 1926 in dieser Zeitschrift

(17927, 470 ff.) zurückzuverweisen.entwicklung der lıturgischen Fornulare VOT sıch sein. Norbért Peters.Im Jahrtausend hat diese Entwicklung eine reiche Fülle teils
echter, teils pseudepigraphischer Texte ıIn syrischer Sprache SC- »Leufkens, Joseph, Briefe und Schriften des Aloy-zeit1gt, dıe neben dem maßgebenden Einfluß der Jakobosanaphora 1US Gonzaga ach der ıtalıenischen Ausgabe des Enrico

s1e wiırd VO  ; Liturgiekommentaren schon des Ö, Jahrhunderts R0OSa übertragen und bearbeitet. München, Jos Kösel
als Norm des lıturgischen Schaffens hingestellt auch aus Friedr. Pustet, 1928 (253 Glw. M. 6.80.« — Nach einer
früheren Texten ENINOMMEN, VON Haus Aus remde Züge, SOw1l1e „Einführung‘“‘ des Übersetzers und Bearbeiters folgen „ Vorwort““der lturgischen Weiterentwicklung zuzuschreibende sekundäre nd ‚„Einleitung“‘ des italiıenischen Herausgebers CS —563) Die
Umbildungen 3al Erweiterungen aufweisen‘‘ CS NT Einleitung beschäftigt sıch ach einer kurzen Skizzierung des Lebens

Daran schließt sıch 76—82 die Untersuchung, 208 welchem allgemeın mıt den die Briıefe und Schriften des Heiligen berühren-
Punkte dieser Entwicklungsreihe dıe Anaphora des Patriarchen den Fragen. Die zwel Hauptteile bringen die 35 nachweisbar
Johannes I“ stehe. echten Briefe (57—152) und dıc Schriften (S 5$5—248) des

InhaltlichZunächst erg1ıbt sıch Aus einer Reihe VO Einzelbeobachtungen, Heılıgen, Reichliche Erläuterungen sınd beigegeben.da(} der ext sıcher eın „Erzeugnis der Frühzeit liturgischen Bedeutendes bringt diese Veröffentlichung nıcht, gerade wenigSchaffens auf dem Boden des Monophysitismus“ 1ISt: Allerdings als das Leben des 23J]ährigen Heiligen menschlich gesprochenmöchte ich jenen Schlüssen, die aus den Gebeten hergenommen bedeutend W arl,. ber besonders diese Briefe haben als das Un-
sınd, welche Bedrückungen und Verfolgungen des Glaubens miıttelbarste, W as WITr VO Aloysius besitzen, doch einen eigenenwillen und Kriegsnot: DZW. Kriegsdrohung 1m Auge haben, nıcht Reız und bılden eine dankenswerte Ergänzung und lebendigezuviel Gewicht beilegen. Denn die Geschichte der orlentalischen MNustrierung Jjedes Aloysius-Lebens. Die Ausgabe lst mıit wissen-
Kirche 1st VO jeher bIis In die neueESIeE Zeıt ıne wahre Leidens- schaftlıchem Ernst, mı1t feinem Verständnis und geschmackvollgeschichte DCWESCNH, und wırd schwer sein, ıne Epoche aus- herausgebracht. Dreı Bildnisse ach Originalgemälden (Aloysius,findig machen, In welcher diese Gebete grundlos SCWESCH seın V:ater: seıne Mutter) sind beigegeben.
waren. »De Grandmaison, Leonce IS Le ogme chretienBesonders wichtig 1Sst die Konstatıerung, daß der Verf. der ba nature, secs formules, sSo developpement. Päatıs, eau-Anaphora sowohl die Klementinische Liturgle, als auch die Ja cCHh€eEsSnE,; 1928 332 59) Fr I15.C Der vorliegende Band ent-kobosanaphora und noch azu dıe Gebete des Buches der
Apostolischen Konstitutionen gekannt un benützt hat oder, A S

hält ach dem kurzen Vorworte eines Ungenannten reı altere
gESAaDlT, mıiıt solchen Formularen und Formen bekannt Wäfr, Abhandlungen, dıe der verstorbene angesehene Jesuıtentheologe

dıe In diesen uellen uns erhalten sınd. Gr. in der Anfangszeit der modernistischen Kämpfe ZUr Klärung
der ber das Wesen des Dogmas und dıe DogmenentwicklungADaß die Anaphora VO vornhereın in sytischer Sprache aufgeworfenen Fragen 1n verschiedenen Zeitschriften veröffentlichtabgefasst SCWESCH sel. Iso nıcht iIiwa eine bertragung eınes hat 3—65 T7 elasticite des oOrmutLes de fOt. Ses CAUSES et Sesgriechischen Textes als (GGanzes vorliege, 1st demnach nıcht SaNZzunwahrscheinlich Wohl ber hat iıhm bel der Abfassung imites (Etudes 1898 a40Ut eit 20); 67Z Le’developpement

dafür spricht die inhaltlıche Gestaltung und manches andere du ogme chretien (KRevue pratique d’apologetique 1908 mail-Juillet);
außer der Jakobosanaphora, deren normı1erender Einfiluß durch- 275—329 w est-ce qwun dogme ? (Bulletin de lıtterature eccle-

s1astique 1905 Juillet-octobre), Es handelt sich, wıe inan sıeht,AUS nıcht verkennen ist, uch irgendein griechischer ext VO  — Fragen, dıe auch heute och VO  D großer Wichtigkeit sınd,gelegen, der ach Art der Klementinischen Liturgie die alte Darum wird die Sammlung und der eUuUeC Abdruck dieser klaren,Weise Westsyriens wiedergab. Daß diese selbst BCWESECNH sel,
dünkt Ir ın Anbetracht der auffallenden Berührungen nıf den tiefgründigen und zuverlässigen Antworten VO vielen dankbar
Gebetsstücken des siebenten Buches der Apostolischen Konstitu- aufgenommen werden.
tionen und anderer Erscheinungen doch fraglich. Vielleicht DC- Der Theologieprofessor 1m W armonder Seminar P. Verhaar
nügt auch, ıne allerdings sehr PCNAUEC Vertrautheit mıt diesem veröffentlicht en »Iractatus de Deo un et trino« Aaus der
lıturgischen Brauch ım allgemeınen anzunehmen, hne dal Nan schätzten Dogmatik Va Noort’s soeben 1n vierter Auf-
deshalb einen bestimmten ext denken hätte*“‘ (S f lage (Hilversum in Holland, Paul Brand, 1928 728 S SI 80

Das klingt sehr verklausuliert. W arum nıcht einfach 3,50) An iwa Stellen finden sıch Zusätze zumı Ver-
Johann xannte die fraglichen Texte aus der Praxis seines gleichen liegt mır die Dn Aufi (I1911) VOT; doch beschränken
Patriarchates? sı1e sıch fast Banz auf Cu«e I.itcf.raturangaben. arum se1l einfach
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auf die wiederholte w armme Empfehlung des Werkes 1n der Theol sichtsinstanz innerhalb der Pfarrgemeinde machen. I)as waäare
nıcht L1UT außerst bedenklich für die gesamte Pastoration und fürRevue hingewilesen. Vıele Druckfehler, besonders In griechischen

Texten, werden schon AUS der Auflage mitgeschleppt. den Frieden In der Pfarrgemeinde, sondern „ürde auch dem

»De transsubstantiatione secundum I1homam Oratio eigentlichen iInn un der Bedeutung des Laienapostolates keines-
WE2S entsprechen,. Im übriıgen bıetet uch diese Schrift viele

habıta in GCollegi0 max1ımo Sarr]ıanens1 Ignatıl Joachım wertvolle Anregungen neuzeitlicher Pastorationsarbeit.
Puig de Ia Bellacasa Barciınone, Iyp cath. Casals, 1926 Wiesen.
3 I 49) Dieser mM ıt Literaturnachweisen und Noten CS 19
—31) reic ausgestatiete Vortrag sucht eıne VOoO Billot, Gess!]1, Franz, Die Pfarrkarteıi |Schriftenreihe Z ‚„„‚deel-
Zychlinskı vertretene Auffassung zeigen, daß der IThomas sorger“” Nr. Innsbruck, Verlagsanstalt Tyrola, 1928 (64

ZW al dıe Annihıiılation der Brotessubstanz in der Kucharıistie ber dıe Pfarrkartel erfreut durch0, ).« Diese Schrift
Dieablehne, aber Verwendung der Ausdrücke COrruntkı0 un: iıhre klaren Ausführungen un ihre praktischen W ınke.

desitio ıne wahre Destruktion derselben lehre, und da der beigegebenen Formularıen erganzen dıe Ausführungen auf das
termınus ad QUEM der Wandlungstätigke:t nach Ihomas der Leıib trefflichste. Die Schrift schildert dıe Öösterreichischen Verhältnisse
Christı se1: COTPDUS Vuist4 aliqguomodo effictendum sub accidentibus. und nımmt daher auch auf dıie dort gegebenen praktischen FOor-

ber auch der reichsdeutschederungen besondere Rücksiıcht.
Wiesen.»Kaula, Rudolf, Der Liberalismus und die eutschen deelsorger wırd je] aus iıhr lernen können.

en Das Judentum als konservatıves kElement. München-
Leipzig, Duncker & Humblot, 1928 100 gr. 69) Lw. M 4.60.« »Pichler, Alois, SS R., Weltweisheit des Prie-

Lwsters. St. Ottilıen, Missionsverlag, 1928 313 60)Der Zweck der Schrift 1st 1m Untertitel angegeben: Das
Es ist eıne lesenswerte 4.5 0.« Der erf. hat die VO iıihm In der „KorrespondenzJudentum als konservatıves kiement. des Priester-Gebetvereins Assoc1atio Perseverantıae sacerdotalis“*

Schrift für dıe Antısemiten. Die Berechtigung mancher (Je- veröffentlichten Aufsätze In einem schönen Buche gesammelt unddanken ist unbestreitbar. Das Verständnis des Liberalismus der
1m polıtıschen und geistigen Leben 1n den Vordergrund sich überarbeiıtet. [Die der „ Weltweisheit” nt  mMMENE Fachausdrücke,
drängenden Juden (im Sinne der Rasse) wiırd erschlossen und dıe In den Aufsatzüberschriften mitgegeben sınd, in diıesem

Zusammenhange etwas arock Doch kennzeichnen diese der
dabe1 em Judentum doch seıin 1m tiefsten konservatıver Charakter Ontologie und der Theodizee NINOMMEDNE Stichwörter ıne Art
mıt Recht vindiziert. Aufbau des essayistisch geschriebenen Buches Das Buch 1st

»Beuter, Pfarrer, B., Der Anstaltsseelsorger. eft D eine interessante und w as wichtiger 1st ıne aufrüttelnde
Freiburg F BEX Verband kath Kranken- un Pflegeanstalten, 1928 un erbauende Lektüre für Priester- und Priesteramtskandidaten.
(47 59) .3 0, G — In der Sammlung DEr Anstaltsseelsorger‘“ Kinscher, Augustin, Dem unbekannten Gotte! Lese-hat Pfarrer Beuter; Rottenmünster, das ın der ersten Auflage früchte, das
VO Dr Familler herausgegebene Schriftchen besorgt. DDie Be- Betrachtungsgedanken un Beobachtungen ber
deutung der Broschüre legt zunächet darın, da{(} dıe katholische Liebeswalten des Heıligen elstes. Breslau, Otto Borgmeyer,
Anstaltsseelsorge heute mıiıt wissenschaftlicher Gründlıchkeit un (254 59) Gl M S(( Der erf. gesteht eın
mıt apostolischer Liebe den besonderen Schwierigkeiten der An- (Vorwort), daß 1m Grunde UT Gedanken wiederg1ıbt, dıe oft

über den Geist ausgesprochen sind. Dennoch mu\staltspastoration den eil- und Pfiegeanstalten gerecht
1a1l ihm danken, daß OE W ünschen gebildeter Frauen, seinerwerden versucht. Darüber hıinaus aber wiırd s1e auch für en

Pfarrseelsorger ZUMM W egweiser In der seelsorgerlichen Behand- ehemalıgen Schülerinnen, nachgegeben hat und dieses Büchlein ber

lung psychischer Krankheitszustände. Der Arbeit VO Famıiller den Hl Geist und seıne Bedeutung für bewußlßt christliches Leben
151 eın ejgenes Referat des Herausgebers beigefügt ber Anstalts- uns geschenkt hat Die Schrift ist voll Lebendigkeıit in ihrer

Berührung der Wirklichkeıt, s1e nımmt entsprechend ihrer Ent-seelsorge, der seiner positiven Forderungen weiıteste Be-
Wıesen stehung besondere Rücksicht auf dıe Frauenwelt und wird gew1ßachtung verdient.

auch dank iıhrer Ausstattung aufgenommen
»Kaller, Prälat Max, Unser Laienapostolat. Was 1Sst werden un ihren Zweck erreichen: Die Menschen dankbarer

nd wıe seın soll ufl Leutesdorf aill Rhein, Verlag des und fruchtbarer Erinnerung anzuleiten den in ihnen und ın
Johannesbundes, 1927 (320 « Die zweıte Auflage ıhrer Kirche wirkenden Geist.
des VO Prälat Max Kaller herausgegebenen Buches „Unser
Laienapostolat‘‘ unterscheıdet sıch wesentlich VO der ersten »Häring, Utto, Benediktiner der Abte1 Neresheim, Das
Diese W arl eigentlich eın Abbild des Laienapostolates in en mit der irche, Handbuch für den liturgischen
St Michael, Berlıin. Die 7zweıte Auflage geht darüber hinaus, Unterricht Rottenburg AN: (Württ.), Badersche Verlagsbuch-

handlung (Adolf Bader), 1928 183 89) 3,60, gebsodaß uch der 'Titel des Buches nıcht mehr DSanz „utrefiend CI -
S(( Die neuesie eıt sucht be1 Predigt und Katechesescheımnt. Damıit soll em Werke aber seın bedeutender innerer

Wert nıcht abgesprochen werden. Es liegt UNSsSeres Erachtens mıt Recht dıe eigentlichen Lebenswerte der Linurgie mehr heraus-
VOT allem darın, daß, WENN uch Verzicht auf den Versuch zustellen. So 11l auch das vorliegende Buch be1 der Belehrung
jeder Systematik, die mannigfaltıgsten Arbeitsmöglichkeıiten und ber das Kirchenjahr jedesmal jene Geheimnisse besonders her-
Arbeitsmethoden der W erke leiblicher un geistliıcher Barmherzig- vorheben, die starke Mowuiive und kraftvolle Anregungen für eın

christiiches Leben bıeten vermögen. Gemäßl einem Wortekeit dargestellt werden. Dabe!1 bleibt hne Belang, daß manche
Pius erstrebt der Verf., da dıe Jugend den kirchlichender dort aufgeführten ÖOrganisationsformen in unserer schnell-
Festen nıcht NUur ber dıe Geschichte dieses Festtages der denlebigen eıt bereıts überholt siınd. Das Werk ann eın Apostolat

erfüllen nıcht NUr In den Händen der Seelsorger, sondern auch nhalt des Festgeheimnisses belehrt werde, sondern auch ın ıhrer
bei arbeitsfreudigen Laienkräften. Wiesen. Seele „MIt nnerlichkeitsfreude erfüllt werde‘* (Enzykl. Quas primas

I I AL 1925 Daher fügt eıner Entwicklung der Fest-»Praktischer Arbeitsplan für ein modernes Laijen- gedanken passender Stelle „Mahnungen‘‘ hinzu, die ıne Aus-apostolat. Von einem Priester der Erzdiözese Freiburg. Leutes- w Eertiung für das praktische Leben enthalten. uch werden SCINdorf anl Rheın, Johannes-Verlag, 1928 (42 « Die
Schrift gliedert die Hausbesuche des‘ Laienapostolates in solche gemütanregende Volksgebräuche wıe AIl Weihnachts- und Drei-

der Pfarrschwester und der Apostolatsmitglieder, dann wird eine königsieste, lıturgische Gebräuche w ıe Palmsonntag, in den
Kartagen un Ostern, deutsche Kirchenlieder un HAymnen ZUrÜbersichtlichkeit versucht ach Hausbesuchen, wıe sIE Jede Woche, Belebung un Erhöhung der Feststimmung verwendet. Abgesehenjeden Monat, jedes Jahr und VO Fall Fall D machen sınd
VO einıgen wenig gesicherten geschichtlichen Bemerkungen istDie Broschüre nımmt besondere Rücksicht auf konkrete Verhält-

nısse und sozilologische Lagerungen einer. bestimmten Pfarrei. das vorliegende Handbuch ohl geeignet, in das rechte Verständnis
Das 1st iıhr Vorteil, zugleich aber iıhr Nachteıil. Nicht alles, W as

der Liturgie einzuführen und das olk zum Mitleben des Kirchen-
der erf. darlegt, ann als allgemeın gültige Praxıs für die Seel- Jahres anzuleıten. Stapper

Es WITF| eine Un-sorge schlechtweg empfohlen werden. »Klein, Felix Joseph, Stromaufwärts. Aphorismen. Bonn,
möglıchkeit sein, daß die Zugezogenen alle VO der Pfarrschwester Universitätsdruckerei Gebr. Scheur, [1928] (22 M. 0.75
besucht‘ werden. Dabe1 liegt die Frage nahe: Wie bleıbt 9108 Fin paar geistreiche Blätter, die sıch auf die verschiedensten
der gewonnene Kontakt aufrechterhalten? Am wenigsten kann Lebensgebiete beziehen, Zu großen eil auch auf das Religiöse
als allgemein gültig angesehen werden, W as ın bezug uf das und Sittliche : Spruchweisheit in kürzester Form, voll Antiıthesen
Apostolat der Sonntagsmesse angeraten wird. Es würde das und W ortspielen, unterhaltsam zugleich und beli gegebener e
schließlich darauf hinauslaufen, das Laienapostolat einer Auf- legenheıt uch verwendbar.
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EFemönnyer,; P Theologie du PE Bloud (199 120)Bucher und Zeıitschriftenschau. ) Fr
Francke, Der Geist der neutest LastertafelnAllgemeine Religionswissenschaft Lpz 3 Heın-

S1IUS 44) M
Doerne, Was 151 Religionsphilosophie * (Christent Wiss I Lepicier Diatessaron SCH Concordia qUaLuUOT Kvan-

425—36) geliorum Num) redactorum Cum EXCHECUCIS ogma-Hauter Essaıl SUT l’objet religieux Alcan 320 F 55 aSCcENCIS, hıstoric1s eiC Vol Kl Romae, offi-
I1} Der Seelenwanderungsgedanke lau- CIMa „Buona 12

ben der Völker (ZSyst Ih 200 VEr uck vb Aufl 1üb
Schott Sand und W asser der Unterwelt (OrlLitztg l

Deutsche Evangelien-5ynopse
021—23)

Mohr (XAÄAXAHI 150) 550
DÜB Alttestamentliche Parallelen den einzelnen Onn-

Meiıssner, Sumerer Semiten Babylonien (mit 2 AbD.) tagsevangeliıen Berl Germania (IV 176)(ArchOrForsch I1—10) Bedens Scharbereg: e Chronologie des Lebens JesuSchileico Fın babylon Weihtext griech Sprache Hermanstadt Krafit Drotleff (60) M T1,50(Ebd: I1—13 Graham The Jewısh World whiıch Jesus Lived
W üst, Einige Grundbe F} der altındıschen Geistesge- Amer ] Relig ; 66 Ö0)schichte (Disch Viertel) 47 40—70
Geldner, F) Vedismus S Brahmanısmus. 21  < Aufi Hupfeld Jesus als Seelsorger Schwerimn, Bahn 79) M 3

S a1a L miıracolı di Gesü Cristo TICONOSCIUL dalla
Tüb:; Mohr ( 176) SCICHNZA medica (CivCatt 8{8)  Z D 230 A2)Bialoblocki, S Materialien ZU islamıschen Jüd Eherecht. & I' y Zum Verständnıis der Geschichte VO teichen
Gießen, Töpelmann (54) M 3,50. Mannn 4ATILIIEN Lazarus (NKirchlZ I I 833—43)Schaeder, H. Der Orıjent u, das griech Erbe (Antike $ 9 Zaniro anInt, S Evangelo secondo Giovannı Commento
226 48 4, 249—65) 1S11CO, Barı, Laterza.

HEetTzZOß; R., Heilige esetze VO Kos Ber] Akad 1SS5,
(59 49 Rosa, F Un preteso ‚„‚Commento mist1co®‘ Evangelo

der
secondo Giovann!ı (CivCatlt 10 2 154—61)Wellmann, Die VOLNKG des Bolos Demokritos

M ı2 Schuüubert; C Das Johannes-Ev. Übers Dornach, Goethea-
Magıer Anazxılaos aus Larıssa Ebd (SO LU 103Doods, The Parmenides of Plato and the Origin af Ee1ipDOT1dt: R Die urchristliche Taufe Lichte der Religions-the Neoplatonic „One  66 (ClassQuart 3/4, 129—42) geschichte. Lpz., Dörffling (1V, 78) M 2,50.Burrıin, ome Survivals of Magic Roman Religion Saunders; Ihe Gospel for Asıa Study of TIhree Re-
(Glass Journal Nov., A Gita, Lotus and Fourth GospelKroll W Die Religiosität 111 der Zeıt iceros (NJbb Wiss J1g10US Masterpieces
Jugendbl Y $19+31')

Macmillan (XV 245)
Gro-

Greiff Platons Weltseele das Johannesevangelium Z
Fahrenfort 3 Het hoogste der primıl1EVveEN KathTIh 4, y I9— 31)

NINSCH, Wolters, 1927 31I) F w  90 Dobschütz V.) Der Apostel Paulus. E Seine Stellung
der Kunst. Mıt 35 Abb. Halle, Buchh des WaisenhausesBiblische Theologie (VII 56) M  ©O

Festgabe für Theodor Zahn Geburtstage Lpz d Dei- HadOrD, W., Die Offenbarung des Johannes, LDZo Deichert
chert (VII 238) M ı

EO0De. H Ihe Catholic Church and the Bıble N Macmil- 243 4°) 15
Odeberg, He Enoch The Hebrew Book of Enoch

lan I0 Gambr nNiv. Pr. (A, 478)Mortarı, G La RNOZIONEG dı istrumentale O  e le SUC applı- Mingana, A.,; er Harris, R The Lament of the Virgin
A VATORON! alla questione dell’ 15P1TazZIiONe verbale. Verona (24) and the Martyrdom of Pilate (WoodbrookeStudies A, 4UEI® 680)Köhler:;: TIhe Meanıng A5el Possibilıties of Formgeschichte Kneller, N Zum Christuszeugnis beıl Josephus (ZKathTh(Amerj]Relıg 4, 603—1I$) 4) 6312Schulz Stil Bıbelübersetzung (BonnerZ 4, 297—306) Revell 140Blau The Relation of the Bıble TIranslations of the Jews C, Explorations al Sodom

I,50omance Languages the ncient Versions and the Excavatıons at ell Beit Mirsim., The ncıent KirjathJewish Inscriptions the Catacombs (JewishQuartR Oct Sepher (BiblSacra OC 81—4068).157—82) Bernfeld, S“ Die Lehren des Judentums ach den-: Quellen.Cohn, Aı Von Israels Lehre 0 Leben Basel Verlag Rimon I Die Grundlagen' der Jüdischen Ethik Die sittl.
9 493) F'r 16 Pfiichten des Einzelnen. vb Aufl bes Bamber-

Hospers, HS The Doctrine of Justification Dy Faıth and SET M 6,50.the (BiblSacra Oct., 456 95 Ba L3
EDZ.; Engel 462

Sal6es, M., La Sacra Bıibbia Co  ata Vecchıo Testa-
D-e VrieS; F Joodsche rıten symbolen. Zutphen, Ihieme

nento Vol VI IITorino, Marietti Dubnow, D,, Weltgeschichte des Jüd Volkes. Bd 1789Bea De Pentateucho Institutiones Bıblicae Vol 11 De —1815 Berl-äd. Verlag 444 [
lıbrıs Fasc ] ] Romae, Pont Inst Bıbl (V1 188)

Mach Genesi-Deuteronomi Versio cCcCOommentar: Historische Theologie
vol Monastırt de Montserrat (289; 362 389 5Seebers; Die Geschichte Ott Betrachtungen ber

Smaith The Way of the Iree of ıfe (BibiSacra Oct Wesen ınn der Geschichte Bonn Cohen
461—68 Amann,Boehl FA E Exodus E} L’Eglise des siecles. P Bloud 193ext Uitleg Groningen Er

olters 04 Fl 2,90 Bevan, M., Early Christians of Rome, theır Words and
Eberharter, A Der israelit Levitismus 11 der vorexıl Zeit Pictures. N Macmiıllan 197 1,60.(ZKathTIh 4, 492— 9)5 18) Fücsch,; A‘ Histoire de 1a lıtterature STECQUC chretienne depuı1sLOAT,; M., Ägyptische Reitere1i (OrlLtztg 9, 923—28). les Jusqu’a la fin du 1Ve vol. E Les Belles
Coppens, I La reiorme de Jos1ias (EphI’hLov  E N 4) s81—098). Lettres (500:; 668)Causse, D Judaisme ei syncretisme oriental l’epoque

(RHistPhilRel 4, —268) AnNnrdtucch &. Storia della letteratura latina cristiana. Barı,
Laterza, 1929Torrey, en TIhe Second Isaiah. New Interpretation, Babyıı} B Hıstory of Christian Latın Poetry from the

NXa Scribner (AlL, 4755 Beginnings the Close of the Middle Ages. Oxfa Claren-
Volz, Der Prophet Jeremia übers erklärt Aufl don Pr. 491 9 E

IL DZ:, Deıichert (LII 450 49) M 25 KÖörte: A, Zu Plinius’ Brief ber dıe Christen (Hermes 4,Humbert La V1IS10OI de Nahoum DE (ArchOrForsch 451—84)14—19) Bardy, Ga heritage lıtteraire d’Aegtius (RHistEccl 47 809—27).
V Eustathius of Antioch and Hıs Place theSelTers;

Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung Karly Hıstorv ‚Of Christian Doctrine. Cambr. Univr. Pr
gegeben 1ST, gehören dem laufenden Jahre (X, 124)
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Delazer, B D1Isquisiti0 in argumentum Epistolae Apostolorum W ılms, H., Das äalteste Verzeichnis der deutschen Domuinı-
(Anton 4, 69—406) kanerinnenklöster. EDZ., Harrassowitz 112

Deferrar1i, ] Letters of Basıil the Great, ıth English Browe, P Die LICUECETEN Eckehart-Forschungen (Scholastık 4,
Translation. Vol. NYS Putnam 491 2,5 S37 1

Mansıon, J5 PFrODOS des chretientes de Gothic (AnalBoll Quint, F Die Sprache elıster Eckharts als Ausdruck seiner
3/4, 65/66) IM YySL, Geisteswelt /Ditsch Viertel) A, 671—701).

COFIS Rı Der Augustinus als Seelsorger (RottenbMon SECHt:, Katrer; &: Das Göttliche 58 der Seele be] eister Eckhart.
I_7‚ Nov.,, 42—45 Würzb., Becker (VAL, 126). M 2,50

Redl, Gertrud, Isıdor VO Pelusium als Sophist (ZKGesch $ y BeCKET, Bo, De „L’heologia Deutsch“ In de Nederlanden der
D e 16e CCUW (NedArchKG 3‚ 161—990).

Glement; P Le SCDS5 chretien el Ia materniıte divine de Marie PeIStEr. Fı Roger arston 1303), eın englischer
le conflit nestorien (EphI’hLov 4, 599—613). Vertreter des Augustinismus (Scholastik An cs26—356).

Abramowskı, R., Zur „ 41 rag6die‘: des Nestorius ZKGesch 3 Rıchard VO Knapwell Seine Ouaestiones disputatae
305 — 24) U se1n Quodlibet (ZKath Ih 4, 473—91).

Peeters, F L/’eglise georgjıenne du Clibanıon ont dmıi- 5>imonis, Sl De ıta ei oper1bus Joannıs Duns Scoti 1U xta
rable (AnalBoll JA 241—86). lıtteraturam ultımı decenn1il] (Anton UB 45 1—984).

Lindenbauer; B., Benedicti Regula monasteriorum. E  9 Pelzer, A Prosper de Regg10 Emilıa, des Ermites de Saint-
prolegomenıs, Cr1tico, not1is instr. Bonn, Hansteın Augustıin, G1 le HS: lat 086 de la Bıbl Vatıcane (RNeoscol
V 54) 3,50 a0üt, 316—51).

Snieders, Irene, L’infÄuence de l’hagiographie iırlandaise SUrTr an F7 Ihomas VOI Bradwardın, der Schüler Augustins
les 1lae des saınts ırlandaıs Belg1que 11 (RHistEcc]l 4, U Lehrer Wiclifs (ZKGesch 5 333—58
828 —67). Völker, K Die Kirchenpolitik der Jagiellonen (Ebd A 359—68).

Waılmart, A Jean de Fecamp: La complainte SUT les ins BOre, G., Savonarola. Torino, Soc ed internaz. (VIIL; 299)
dernleres (RAscMyst OCT.,,; 385 — ScCHafter. K Märkisches Bildungswesen VOL der Reformation.

W ilhelm, B! Die Reform des Klosters Muri 1082—1150 Mit Abb Ber/l., Germania 126)
die Acta Murens1ia (StudMittBenedO 2, 15 kg ( E 35 259—78) SCHhU4Z; K E) IThomas Müntzers lıturg. Bestrebunge (ZKGesch

Jaeserschm1d;, Adelgundis, ÖOrdericus 1talis (gest. 1143 35 369—401).
seine Kırchengeschichte (BenedMon 7/8, 304—15; 9/10, Kebvre, Un destin: Martın Luther. P Rieder (314 169).

383—M405 ; 11a2 442 —956). Markgraf, B Der Junge Luther als Genie. EDZS Fröhlich,
Kehr.; P Papsturkunden In Spanien. E Aragon. P 1929 (VII, 438) I

Ber/l,, Weidmann (S 253—600). StanYe, G Luther das Laterankonzil (ZSyst I'h 2, 39-444)
Das Papsttum U, dıe Königreiche AAra LI- Aragon bis Hermann,; RE Luthers These ‚‚Gerecht EB Sünder zugleich“‘

ZUr Mıtte des Ber/l,, kad Wiss. (S8 4°) M 9 278— 3 38).
Erdmann, C Das Papsttum Portugal 1m ersten Jahrh. der Barth: P Nıesel, G., Calvınus: UÜpera selecta. Vol

portuglies. Geschichte. Ebd (63 49) 0,50 Institutionis Christianae religionis 1559 ilbros 1 I1 conti-
Deleha C; H., Les ettres d’indulgence collectives (contin.) C1s.,. Mchn., Kalser (LXNVS SAT) M ı?

(AnalBolland 1927, 3 /4, Z Ya d D 1928, 1/2, 149=—3)57; 3 /45 Fullerton, Kı Calvinısm and Capitalısm (Harvard IhR 59
287—343). 163—906).

Barth;, M., Die Herz- Jesu-Verehrung im Elsaß Vo Jahrh Haarlem, Enschede 154FättO. G& Geneve el les Pays-Bas.bis auf die Gegenwart, Frbg., Herder (XIX, 64) M Clemen, O; Schriften Lebensausgang des Eisenacher Fran-
Kante E G., La devection Sacre-Coeur de Jesus ans les zıskaners Johann Hilten (ZKGesch 3y 402—12).

anclens Etats des Pays-Bas 12.—17. s1ecles). Bruxelles, Daisomont, M., De striJd Va  —$ Henrik 111 Anna Boleyn.Dewiıt (XVI, 298 160), Bruges, Impr. Catherine.
SiCHhAatz; I Bruchstücke einer bayrıschen Predigthandschrift des McNeıiıll, F Cranmer’s Project for Reformed Consensus

a  r (BeitrGeschDtschSprache 3y 345-—60). (AmerJRelig 4, s 39—65).HMeı)jman, H Untersuchungen ber die Prämonstratenser-Ge- nfe C Vr Achatius Curaeus : Beschreibung dos Zister-
wohnheiıten (Forts.) (AnalPraem 2) K e 226—41 ; zienserklosters Paradies in der Grenzmark VO 1564.
4y ,5 0 r Lateinisch hrsg. U, 1InS Deutsche übers. Schwiebus, Wagner
O A, Francoils d’Assıiıse ei SO OQOCUVTE. B Lethielleux (VIIL, 66) 1,50.394 Ponnelle, 85 e{ Bordet, 5 Philıppe Nerı1 ! la SOCIete

Bauerreiß, 1E Andechs u, dıe Elisabeth VO  —_ Thüringen romaılne de 50  } (1515—1596) P Bloud (LXXIU,
(StudMiıttBenedO $ y 00—2305) 70) Fr

Grosjean;, P 9 Vitae Ludovici Tolosanı ei S, Anton1i1 de Conze, E! Der Begriff Metaphysik bel Franciscus Suarez., Lpz.,Padua codicıbus Dubliniensibus (AnalBoll 3/4, 344—64). Meiner (V; 72) 4;5 0Boyce, C The English-German Nation In the University V illet; M., Le siecle er l’origine des retraıtes spirıtuellesof Parıs durıng the iddle Ages., Bruges, Catherine Press, N (RAsc si OCL,, 359—84
1027 (232 KastOr.; “eschichte der Päpste. I3. Geschichte der

Balss, H. Albertus Magnus als Zoologe. Miıt Abb Mchn., Päpste 1mM Zeitalter der kath Restauration des Dreißigjähr.Münchner Drucke 147) Krieges. Gregor b E Urban (1621—1644) | E
Quera, M., De contritionismo et attrıt1ionismo ın scholıs Frbg., Herder VANTL 5 54) 16

ad LCMPUS Thomae tradıto ‘AnalS Tarrconensia 4, 1928, POJdAk: O; Die Kunstiätigkeit Urban JRER Hrsg. VO
183—202). Fre ugs Filser.

Sertillanges; DS Der Ihomas Aquın. Übers. aus
Franz. Sturm;, Ä.; Abt eıt Hösers Schwedenflucht (BenedMitt 11/12,Hellerau, Hegner 923 D4 4 — 64)De Bruyne, E: Thomas d’Aquin. Le milıeu, l’homme, la Kyellin; Helge, Die Kırche Karrıs auf se] ul; ihre Be-

vision du monde. P Beauchesne I ziehungen Gotland, Lund, Gleerup 270 mıit Abb. ,Grabmann, M., Einführung In die Summa theologiae des 68 d afı) 18
Ihomas AG. Zen neubearb. Aufl Frbg,, Herder Michel, E ei Cavallera; F Lettres spirıtuelles du P, Jean-183) 4,506 Joseph Surin Vol Il 1640—1659. Toulonse, Revue

Firotta, A, M,, Thomae Aq In Arıstotelis libros de d’Ascet Dr de Myst, (ANT 464)
Ef SENSALO, de emorl]a e1 remınıscentia cCommentarıum.,
NOvissiıma. Martı, An Passive Resistance of the Scotch-Irish Presby-Taurini, Marietti (AIlL, 158) erlans During the Period of the Restoration, 1662—72Zigon, FT Gratia operans Al COOPCIAaNS luxta Thomam (Amer]Relig 4y 81—602)(EphThLov 4, 614—29). Leben Werke der Margareta Marıa Alacoque. Übers.Irucco, P La paternitäa tomistica del „Verbum supernum“ Hrsg. VO der Red des Sendboten des gÖttl. Herzens Jesu(ScuolaCatt OLE 268—78). Innsbr., Rauch (XAXH: 510)Eg enter, R., Gottesfreundschaft. Die Lehre VO der Gottes- Van Houtte, H. Une collection de ettres inedites CONCeErnant
freundschaft ın der Scholastik Mystik des Ü, 13 Jahrh

18
]l’Universite de Louvain ei le

Augsb,., Filser (AV, 339 49) —1716 (RHistEccl 4, 868—79)
ansenısme Belgique 1706
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Laurentil Brundusı1o ÜOpera OT1UN19, Vol arıale Pa- Heim Die eue Welt Gottes Eıine Äntwort auf dıe Frage
tavıl, Lyp Seminarıi]l 650 49°) ach em ınn des Lebens Ber] Furche-Verlag 78)

Bertsche, K Der Ur-Merkur (Continuation de() Geflügel- kın Wort ZUT dialekt, Theologie (Furche 4, 17—22)
VO I7OTI. Eın neuentdecktes Werk VO arl Barth ar] Heim 23—935ten Mercuril

Abraham ;ANGtAa Clara Mit FEinl Anm W örterverz Male N Un mMOouvemen recent de Ia theologie protestanite,
Augsb Filser 54) 2,50 L’ecole de Barıh (NouvRIh 9, 650—6

Kaiser, Der Alfons Marıa Liguorl. 1696—1787 Gogarten Glaube Wirklichkeit Jena Diederichs
Eınsiedeln, Benziger 104 M 2.60 196) 550

Pırrı A ntorno alle OTMQ1ID1 del ovament! Brunner Die Mvstik das W ort Der Gegensatz zwischen
Italia (CivCatt 110  < 45 1yEZz208 dic 306 4A11 moderner Religionsauffassung christ! Glauben, dargestellt

Schweitzer, Kirchliche Romantik (Hist]b 3y 389—460) der Theologie Schleiermachers Zeg stark veränd Aufl
M osp, Briefe Buß (Ebd 472—88) T üb ohr 99) I I
Halser Bischof arl Joseph VO  } Riıccabona Zeıt Dedieu, J Instabilıte du protestanusme, Bloud 19

4,5 0 EFr
Schiel Sailer Lavater

(1761—1839) Passau, Kleıter (162 mehr Fafı)
Mıt Auswahl AUS ihrem Brief-

wechsel
Gspann, Chr.; Einführung il dıe kath Dogmatik Rgsb

Köln, Bachem 147 Verlagsanstalt 176) M s
Moreau, de: L’idees INCNALUISICHNES Belgique NouvRTh Mindorf{{f De argumeNtLO teleologico D Del (An-

81 570—601). 55 267 98 4; 407 — 50)
Guilday, 3S he Life and ] 1ımes of John England, First Höcedez. L’inhabitation CT OUuS de Ia Sainte Irinite

Bishop of Charleston 1786 —1842. vol NX IThe Ame- (N ouvRIh 9, 641 — 50)
i Press, 1927 (All, 596 ; 5756) SnethLage, G Relativität 8! Glaubensgewißheit bel arl

Hagen; A, Staat kath Kirche Württemberg 1848 —1862. Heim ) 9 350—61)
4 Stuttg., Enke (VI, 334) Priıegel Ich glaube iNe heilige christ] Kirche (NKırchlZ I

Pöntrandolii; Pıo e Volterra Volterra, Carnier1 (98) 711—39)
Peuling; Bischof W ıllıam Ullathorne (Bened KreDbs, Vom NNeren Baugesetz Wesen der Kırche

Mon 7/8 273—68S5 9/10 370—82 12 467—79) 6, 97—6812)
Vistalli, F Benedetto Roma, Tip Vaticana 530 7B I5 Hürth, Ba Die aequalitas austitiae iıhrer Beziehung ZUr

S:alaviller, Eloge unebre de Mgr LouIs Petit archeveque aequwalentia obiectorum bel Rechtsverbindlichkeiten
ELG: Constantinople, Zellitch,; 1027 359 (Scholastik 4, 481—505)

SChHhü1ls M., Aus der Jesultenkirche AA Neuprotestantismus. Wendt, HS Zur Gewissensethik. Triebe uü,. Gewissen, Ge-
raf Paul Hoensbroechs Leben Wiırken 1852—1023. i wissensethik Wertethik Gewissen Glaube Halle, Buchh
rich, Beer (61) W aisenhauses (56) 70

Wegmann Albert Schweitzer als Führer Ebu (80) I1,40 uri Güterabw ägungstheorie Zum Eingriffsrecht das
keimende Leben (StimmZAZeıt OV., 128—40)

Systematische Theologie. Krose Sittlichkeit Ziffern (Ebd I$0—954)
Meda, unıcıta della morale sessuale (ScuolaCatt otit

Eeroy, La levıtation, Contribution histor1ique ei 287 93)
l’etude du merveilleux Valois 307 ANYUCTY, Precıs de theologıe ascetique e MmMYySUquUE,

5a Wi1C KT Das Irrationale den Grundlagen der FErkenntnıs se ed Desclee (XAVIN I032 16°9)
(Philos Jb 3 254— 300 4, 5 A Tanner Christianity and the Church Mystical Cambr 9

Nink, Car Die intellektuelle Erkenntnis (Ebd 5 266 O35 Deighton 150)
4, Z

Kremer, Ra La theorie de la CONNAaISsSsanCce chez les Neo-Rea- Praktische Theologie.
Steinbeck F System der prakt Theologie I Lpzlıstes anglais, Louvain, Inst. Sup de philos. (204 IM

M ıKeßler, Lina, Zur Bildlichkeit der relıg. Erkenntnis Ys Deıichert (VII 437)
303— Labriolle de: Papa (BullDuCange 65—75)

Gehler, P.; Erkenntnislehre [0)88 All Das theoretisch ausale Mulder De yotestate ollegti OTYTTUO Pana des Augustinus
Geschehen kausal-realist. Weltanschauung Dresden, Urban Triumphans, AUuUS Studıa ath 1928 5 | NI)9
48) 1,40 Centrale Drucker1) t21)

Hıldebrand Max Schelers Stellung ZUL kath Gedanken- SpieS, FT De l’observatıon des simples ns droit
elt (DerKathGedanke 41 CaNONICUC, P ıbr. du Recueil Sirey  e NT Z 263)

Klösters, Nikolai Hartmanns kritische Ontologie (Philos Jb Mor, G3 La „MANUMVSSTO ecclesia“. „Ä AUSs Rıv. Stor
4, A ir1ıtto ital 1928

Durand oOat Vrın Grentrup, TIh Die kıirchl Rechtslage der deutschen Minder-J Le SCHNS de la metaphysique Eine  A Materialıensamm-(129 [ 6) heiten kath Konfession Europa.
BerlM Praelectiones metaphysicae generalıs emend lung Deutsche undschau (AVI, 472) 18

Roma, Univr Gregor (ZAV 43) Schweig]l 1E Die Hierarchien der geireNNIEN Orthodoxie
Müller A,, Kosmos u Mensch Hamburg, Steffens I0 owWw1 etrußland. Das gegenwärtige Verhältnis. Rom, Pont.
Groethuysen Philosophische Anthropologie chn Inst Orient. Stud 76)

Oldenbourg (98 49) 4,30 Lemaıire, AS La reaction CcContire la propagande protestanie
Leeuw, Va  — der, Strukturpsychologie Theologie OUuUV Y, 664—80)

59 321—49) Schneıider Kirchliches Jahrbuch für die Landes-
51moöoneit, MI! Die seelische Entwicklung des Menschen, I kırchen Deutschlands Jahrg 55 1928 Güt,, Bertelsmann

Ber] (All 692)Das Lebensjahr Oehmigke 390 m1t bb.)
CR ultz F, Die Weltkirchenkonferenz VO  ( Prag

Pfıster.: ©O Psychoanalyse : Weltanschauung Wien, Psycho Ber! Steglitz, Evang Preßverband 91) 3350
analyt. Verlag E32 5,00 Kıkger, Sinn Fortschritt der Missionsgeschichte (ZMiss

Klapes, Ka Die Grundlagen der Charakterkunde. S6 €r? Wiss 4, 289 302)
Aufl LDZGBarth ( 2335 Tat) SCn 1 111 Übernationalıtät der kath Weltmission (Ebd 302-19)

Fischer, H,, ber den Einfiluß VOoON Hemmungen auf den Ablauf Lacombe; 5 Der moderne Hinduismus als Religions-
willkürl. Bewegungen. ott. Calvör (107 mit Fıg.) Missionsproblem (Ebd 319—30).

Stoltenberg, E kigenes u. rtemdes Wollen (Viertel) Wiss Autfhauser, Eindrücke VO Missionswerk Vorderindien
850—68)Pädag 3y 95—42

Das Problem der Willensfreiheit 1111 Platonismus51eNz2en T nak Die chinesischen Christen den gegenwarlıgen
(Antıke 49 93—313) andlungen China Ber]l.,, Furche-Verlag 52) W

Pohl. Zur Frage des Ursprungs der griech. Philosophie YALG M., Christianity the Chinese Laboratory : Will It
(Scholastik 4, s06—25). Stand he Test ? (Amerj]Relig 4! S Sar38)

PrzZywara, EG Problematik der Gegenwart (StimmZeıt Nov., Lenktisch, Die Innere issıon UOstpreußen. Königsb
99—115) Buchh. der Inneren 1ss1ıon 279
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C W., Katholische Gesellschaftslehre. Padı:, Schöningh Bilatt, B Ministerıuum — mysterium (BullduCange 2! 80/81) A
294) M 9 Castelmur, Vos Fragmente eines Churer Missale AUS

Algermissen, K Geschichte, Stand Arbeitsmethode der Miıtte des 53 Jahrh (ZSchweizKG 59 186—909proletarischen Freidenkerbewegung (BonnerZ 4, 307—23) Mang, H [Der Domgottesdienst In Brixen U1 1550 (ZKathThBoeckh, P Kırche Ü: Sozialısmus (Zeitwende LT 401— 409) 4y O49Keller; F Wochenend Seelsorge 6, 750—72). ol  9 P Zu Geschichte des Bursfelder Brevıers (StudMittBrem:; N., Der Anstaltsbau U, seine Einrichtung. Kursvorträge.Donauwörth, AÄAuer (88, ADbDb., Taf) M 3
BenedQO $ 9 233—9568).

Christliche KunstMonti, G5 La lıberta della scuola. Principi, storla, legislazıone
COMparala. Milano, AN.1r8 pensiero“ 686) 25 Stäht: F Rom Das Gesicht der Ewigen Stadt. ö4 Abb

Eıchele, B Die relig1öse Entwicklung 1m Jugendalter. Güt Berl- Mosse, 1928 6;75Bertelsmann 358) Strempel; E Die Rettung des alinzer Domes. Maıinz, Car  1
Lücking, Seele u,. Umwelt des Landkindes (BonnerZ An tasverband (I141 mıt Abb., 136 JT af. 49)324—35) Sauer. I Alt-Freiburg. Augsb,., Filser (AAVIIL, 145 Abb 49)M Maria, Zum Religionsunterricht auf der Oberstufe Fuchs-Röll, W., Kloster Schöntal, Ebd 29, Tafı) p

der Mädchenvolksschule (Viertel) WissPädag 3y 428—35) Meeraus, R., Das Chorherrenstift Vorau.
H le; B Knops, Gott, Christus, Kirche. Nach em 1,50.

Ebd (29, 16 Abb.)
Lehr lan für die Klasse der Miıttelschulen Preußens. Frbg., KI1Oer, H 9 Das Zisterzienserkloster Eldena 11 Pommern. Berl.,Herder (CV-EH: 50) 1,50. Deutscher Kunstverlag, 1929 (VIIL, 9 > 17 Taf.) 735 0.He1nt2- F3 Im Geiste der Kırche. Periıkopen liturg. Stoffe Moser, K 9 Die welsche Kırche In Graz.,. Graz, Moser (FV;Im Anschluß den Fuldaer Lehrplan dargestellt. W;ih- 38, 2 Abb 49)nachtsfestkreis. SDaarlouls, Hausen 4I 2,40. Vlıerberghe, Ja Christus-Koning in de beeldende kunsten.HAarın?, O Stern Steuer. Handbuch für dıe relıg1öse Unter- Brügge, Excelsior C165 ig,).weisung der Jugend In der Fortbildungsschule Christen- Neudß, W., Die Lochnersche „Anbetung des Christkindes‘‘ imlehre ott u, Mensch.,. Rottenburg, Bader IS5 M 3,40 Diözesan-Museum yYA Ööln. K

S16 PE M., Homiletisches Handbuch für Mi1ssionen, Missions-
[5.-AÄ AU>S der Kunstbeıilage 1928

ETNEUCETUNGSECN USW., Aufl Padı., Schöningh
des ereins 1r christl. Kunst 1mM Erzbistum Köln] Augsb.,

288) 6,80.
Filser (10 40 miıt Taf.)

DIie Wienhausener Teppiche der Schrein des Heribert.Seeboth, E, Predigten für die Onn- 5 B Festtage der eih-
nachtszeılt. Köln, Bachem (18 m ıt Abb 40Wiesbaden, Rauch (VII, 150) 4,50 Benkard, E.,; Caravaggio-Studien, Miıt Abb Ber1l.- Wilmers-Ne D D: B Brosamen VO Tische des Evangeliums. Fünf- dorf, Keller (7187, Abb.)Minuten-Predigten für das Jahr. Rgsb., Verlagsanstalt, Stein, Holbein der Jüngere. Mit 135 Abb Berl;; Bard,1929 9 192). M .5 1029 355 49) 18

Wimbeck, B., Das heilige Opfer Konferenzen ber das &ı y Ba Die Bılder u. Inschriften des Chorgestühls der Herren-Meßopfer. Ebd (3V; 80) berger Stiftskirche (RottMon NOov.,Steigenberger, M., Predigten auf die Feste der Heıligen,Hrsg. VO  — och c St. Ottilien, Missionsverlag
Limburg, J Christliche Bildwerke Ü, Tagebuchblätter AUus der

Schaffenszeit.
178) 2,5

Mit 7 Bildtaf, Mchn,., Gesellschaft christl,.
Kunst (218 49) I5

Wichtige miflionswifl'znfdyuftlidyz Heuerfcheinungen
LEMMENS M JOSEPH SCHMIDLIN

Das eutfche
der $ranzistanermifionen Mifionswerk der Segenwart

(Missionswissenschaitliche Abhandlungen und (Deutschtum und Ausland, Studien ZU Ausland-
exte, herausgegeben VoNn JOSEPH SCHMIDLIN, deutschtum und ZUrC Auslandkultur, herausgegebeneit 12) Von SCHREIBER, Heit 16)

H- 376 Seiten 1 gebunden 52 Seiten 5_; unden 60.—
Das vorkegende Buch hat den Zweck, dıe hbisher Aus berufener MISSLONSWISSENSChaAaftlicher er

EWONNENEN Resultate der se1t Jahrzehnten mil bestem werden 2er dıe gegenwüärtigen deutschen MissionenErfolge ımM Franziskanerorden gepfliegtien MÜSSTONS- quellenmdßig auf TUN der besten und eueSsSLeENwissenschaftlichen Forschungen sammeln, die Och Materialien ın  C flüssiger Form dargestelll, INn ersterbestehenden Lucken zeigen und der weiteren Linie die kalholischen, aber aAnhangsweise uch dieForschung Fingerzeige geben ES führt UTC. sıcben
Jahrhunderte, UTC Zle Wellteile, und schöpft »el Drotestantischen NC bloß ach durren Ziffern und

LZahlen, sondern auch unter ingehen auf die
Das Buch hat auch
eben MOglich (US den besten un aAltesten Quellen. Entwicklung und Methode der verschıiedenen Mi1sSSiO0NS-groben Wert fur die allgemeineMissionsgeschichte. | gesellschaften un -feld_er.

J6 de uCHhandkunge Fr T O4

Aflgendorfifche Verlagsbuchhandlung, Munfter in eff.
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Saben érsc/zz'en *,grobem ERLEÖOÖSUNGSGEHEIMhılft allen Katloliken, deren Augen sich
miıt der ungenügenden Beleuchtung INn
cher Kıiırchen nıcht ınden können, Erwägungen dus Evangelium und Daulus

VON

Schott Nr AUGUST MERK
88 2,20

Meß und Vesperbuc Vom Etlösungsgeheimnis Sprtechen diese Blätter, VOD dem
für dıe ONN- un Feiertage Geheimnis, das His in uUunNnsSeTe JTage die groDe Sehnsucht des

Menschenherzens 1S1. Den Erlöser selbst äDt der V erifassert
herausgegeben VO  - Pıus Bihlmeyer 0O.5 sprechen un einen Erlösten, der wie wenige Erlösungs-

sehnsucht und Erlösungsglück sich erfahren, der dankbartDie genauen Meß- und Vesper- sein Glück verkündet und mittel. Dem Driester und allen,formulare für alle oNN- und denen gegeben iST, Führer Ssein, Ssagt diese OisSCha:Fes  age des Kiırchenjahres C hristi und seines postels, W d s1ie 1 Namen des Vaters
und seines Christus geben en Sie en die uneltl-—Die eısten eßgebete und alle Vespergebete gründlichen Tiefifen der Gnaden- und Heilsliebe des ewigen

schen Erklärungen Vollendete Übersetzung!
lateinısch und deutsch miıt vielen praktı- Gottes, seinen Erlösungswillen und die Erlösungstat. Mit

dieser OisSCha: I1 der Apostel VOT den suchenden Men-ngeahnte, ergreifende Schönheit 1m tıefen schen, eTtT bietet d  y Wa beschlossen ist in dem EvangeliumSINn ehrwürdiger \Worte un!' Zeremonien des Heiles Er hat uch ordern Der Erlöser selbst iStdes heiligen Opfers erschlıeßen trefflich 5SPI’C-chend geschriebene Kapitel ber Wesen,
Aufbau un! ußere Feier der Me.  iturgie

eS, der ihn ZWÜingtT, ordern eig euch würdig He-
un: der Vesperfeier, die jeder ol mit tufung. NO hat eTtT ordern des eiligen willen,* das

wahrer Freude hest. eT gibt, der Menschenseele willen, die el tür ihr 1G
Reicher Gebetsanhang Kirchenkalender gewinnen ill. Daulus hat nicht NUrTL Forderungen erhoben,

Zeittafel egister USW.
in seinem YJanzechn en und irtken leuchtete ot-

1158 Seiten
schaft als sirahlendes iC un als unwiderstehliche Aralt,
die V OIl der ahrhel SEeiINES Evangeliums kündete und dieGeb INn Leinwand mıiıt Rotschnitt M Herzen der Erlöserliebe Christi geWaNN.

Bessere ınbande bis den feinsten
Ganzlederbänden on ar bıs ar

Jede Buchhandlung ieifertt

Verlag Herder reiburg 1m Breisgau AschendorFfische Verlagsbuchhandlung
Münster In WestFalen

Benzigers religiose er
Driesteramtskandidaten, üngere Driester Das Religiöse in der Krise der eitwerden autmerksam gemacht auft das Büchlein Von Herman Platz 8o 196 Seiten. Gebunden 7. —BEICHTZUSPRUCHE Das uch ist nNnıc 4AUS theoretischem Bedürfnis, sondern aus prak-

ischer Not entstanden, aus dem Miterleben der krisenhaften Er-FÜR UNGERE reSUNS, dıe alles Religiöse anfaßt, und Un dem Jebendigen Gefühl
für dıe Bedrohtheit er Formen, in denen bısher das ReligiöseAls Manuskript gedruc 1 u  ag des

VYrovinzialates des Franziskanerordens 1n sıch geaäußer hat

Bayern. 028 Landshut 15 Solanushaus Die Heiligkeit der Kirche iIm Jahrhundert
Dreis Eın Beıtrag Zzu pologie der Kırche Von Konstantıin emp

Mıt 12 Einschaltbildern. vermehrte und verbesserte ufl 6405Ein wissenschattlich hochangesehener Lektor
der Franziskaner-Hochschule 1mM Franzis- 80 Broschiert 1 ebunden
kanerkloster München hat s1ie als Frucht Das Werk blıletet dıe kurzen Lebensbilder VO vielen hundert Heıligen
seiner jahrzehntelangen eichtstuhlerfahrung und heiligmäßigen Personen und offenhbart wunderbar (Jottes Wege,
zusammengestellt nd seinen Schülern als auf denen veiline Lieblinge auf die en der Heiligkeıt führt

Ostergabe geschenkt. Der LELiınband ist ein uster geschmackvoller uchkunst
Ihr Nutzen wird nicht dem lüchtigen Leser
autfleucht. Il, sicherlich ber dem seeleneifrigen Der eilige Aloisius Gonzaga
Driester, der sich ernst und liebevoll in den AUS der Gesellschaft esu Von Geparı. ach der Übersetzung
Inhalt der einzelnen Gedanken versenkt Selbst- des Fr Schröder J< Nne  — herausgegeben VoO Raıtz VO

Frentz 304 Seıten ebundenverständlich soll durch die vorgelegten Zu-
sprüche die persönliche Betrachtung und das Es ist immer noch die estie Aloısıiusbiographie ährend man
eigene wissenschaitliche Studium nicht Ispart Irüher ıIn em Heiligen DUr allzugerne eın bewundernswertes, ber

nıcht nachahmbares Ideal sah, ist INa  en endlich wıeder der ich-werden, beides soll vielmehr angereg und Te—
Öördert werden. Zu erhalten Vorein- ı1gen Einstellung gekommen, daß uch der engelreine ünglıng ein
sendung VON 215 auft das Konto 408 des ensch War V Fleisch und Blut, daß auch Urc. Kampf ZUuU
Franziskaner Missionsvereins in Bayern, dieg gelangt ist, er auch eın  ka liebenswürdiger Heiliger WAäal, der
Land hut, e1m Dostscheckamt München der nachgeahm werden kann. Eın „Meısterwerk der a{iur und nade  :
VOoOnNn .85 auf das Dostsparkassenkonto der Diesen edanken hat der Bearbeıter herausgehoben un: das uch
Zeitschrift „Antonius VON Dadua“‘“, Landshut, der eutigen Zeıt mehr angepaßt.
MKonto Nr. 114 835 DHostsparkasse Wien Verlagsanstalt Benziger & Co A.- FinsiedelnDas Büchlein ann uch ditekt esie. werden beimSolanushaus, Landshut W aldshut öln Straßburg I I

alle Buchhandlungen
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DVa KO KORDAT
| KULTUR, POLITIK UN
Von Dr e0] ei Jur Can MAX
Privatdozent der UÜR1VerSsSimat Münsterın estfalen
Schriften ZUr deutschen Politik 19/20 eft Format: ST 80 Umfang: VIIL, 194 Seıten. Preis: Kartoniert .60

URTEILS-
AUSZUÜGE

Dr. THEOD 1n der „GERMANIA*“* (Nr. 24/  28) „Der Verfasser beherrscht die YECSAMIE Streit-
literatur mngs das Konkordat, bleibt jeaoch nıcht 1im Streit stecken. Er hat dıie dauernden Werte, dıe
Zusammenhänge der Konkordatsidee mıiıt Kuitur, Politik und Recht In iıhrer grundsätzlichen Bedeutung auf-
gebaut un bietet Erkenntnisse ZU Weiterdenken, hinsichtlich der Aufgaben des Konkordats 1n bezug
auf das Minderheitenproblem, ann hinsichtlich der Frage, OD und wıe ZU Schutze der Missionsfreiheit in
den nıchtchristlichen Staaten Konkordate abgeschlossen werden könnten, usw.°*
OS ROMANO 1928/Nr. 309 39 opuscolo che sStAMDA germanıca general-
mente accolto CON favore.‘‘
KO NISCHE VOLKSZEITUNG (Nr. 33/1928) beruht auf umfassenden Studien, ist ruhig und sachlich,
dabei fesselnd geschrieben, verbreıtet Klarheit ber die Materıe, zerstreut falsche Auffassungen und erwelst
dıe Notwendigkeit der Konkordate.“*
Prof. Dr HILLING 1m „ARCHIV. FÜR KATHOLISCHES KIRCHENRECHT:‘ 1928, 337/ {1:) 37

legt VOL allem and der Parlamentsäußerungen und der Pressestimmen das Verhalten der Konfessionen,
kirchlichen Richtungen und polıtischen Parteiıen gegenüber den Konkordatsbestrebungen dar reiches Materıjal
ZUT Erfassung der relig1ösen kırchenpolitischen Strömungen und Hındernisse einer gesunden Konkordatspolitik,"“

VERLAG HERDER

Soeben erschien:D.D  En Joseph OTTZ

Tertullıan als Ap©]l@g@1t
Band (Münsterische Beıträge ZUL Theologie, herausgegeben VO  e
und LA FEER, Heit 10) C U 250 10:75, gebunden RA Lan

D ieser zweıte Band ‚„„der um{fassendsten Monographie über Lertullian als Apologet,
die WIT besitzen“ (Revue des SCIENCES, 1925 267), g1bt die ynthese des weıt-
schichtigen Materı1als, das im ersten an:! vorgelegt wurde. Die ler ersten Kapıtel
bemühen sıch dıie Herausarbeıitung charakteristischer KEigentümlichkeiten
Christentum Tertulhans. Wichtigste un höchst aktuelle Fragen kommen dabe!l ZUT

Sprache. och näher heran die eigentlichen Trebkräfte der Apologetik des DE

Jahrhunderts führen dann dıe erschöpfenden Kapıtel über 99  1€ (apologetischen)
Zuele“ und „Die Taktık“ Krst VO  } hıer AQUus wırd der tiefste Sınn diıeser eigentümlıchen
Literatur verständlıich. Ein Charakterbild und dreı wichtige KExkurse beschließen das
Buch Auch ın diıesen: Bande ırd die Darstellung egeben unter ständiger Zr
sammenschau des Materals aller Apologeten des 26 Janrhe, daß mıt dıesen beıiıden

£u beziehen durch Bänden In NUCE eine (Geschichte der Apologetik des Emıt Tertullian als Miıttel-
jede Buchhandlung bzw.Höhepunkt vorliegt, E1n [ Aesaurus apolozetikus ITsaecuti“, WIEe Harnack den Band

genannt hat Eın Kegister macht den Thesaurus In allen Einzelheıiten leicht zugänglıch.

AÄschendorlische Verlagsbuchhandlung, Münster in es
Diese Nummer enthält 1E einen Prospekt der Aschendorfischen Verlagsbuchhandlung, Münster W., ber das „JAHRBUCH FÜR
LITURGIEWISSENSCHAFT U das39DES REICHSVERBAN  ES FÜR DIE KATHOLISCHEN AUSLANDDEUTSCHEN‘‘

TUC. der As ch dor ifschen Buchdruckerei In Münster
vAnO <


